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Nach zwei 6eiten Front.
Ein Kampf mit doppelter Front hat immer ſeine

Schwierigkeiten. Bedingt er ja doch naturgemäß eine
Teilung der Streitmaſſen und damit eine Verminderung
der Stoßkraft. Nicht günſtiger liegen auch die Ver
hältniſſe, wenn es ſich um den Kampf der politiſchen
Parteien handelt. Als es im Parlament und Volk
nur Liberale und Konſervative gab, ließ ſich dieſer
weit leichter überſehen und weit klarer beurteilen.
Jetzt macht er oft einen geradezu verwirrenden Ein
druck, und niemand weiß vorher zu ſagen, wie er enden
wird. Das kommt daher, daß ſich die genannten
großen Gruppen mehrfach geſpalten und Sozialdemo
kratie und Zentrum ſich neugebildet haben. Nun ge
nügt es nicht länger, ſich wider den einen Gegner zu
waffnen, man muß zugleich für einen Angriff von
zweien oder gar dreien und vieren gerüſtet ſein. Wer
da nicht alle ſeine Kräfte anſpannt und jeglichen Mann
auf die Beine bringt, der iſt von vornherein verloren.
Die Entſcheidung bleibt ohehin von ſehr vielen Zu
fälligkeiten und unkontrollierbaren Neigungen und
Launen abhängig. Das haben die letzten Ab
ſtimmungen im Reichstage und die mancherlei Stich
wahlen genugſam gezeigt.

Einen weſentlichen Schritt zum beſſeren ſchien die
Schaffung des konſervativ- liberalen Blocks durch den
Fürſten Bülow zu bedeuten. Allein die Paarung
war eine reine Vernunftehe, bei der neben der auf
richtigen Liebe ehrliche Vertrauen fehlte
De e Wider itereſſen ſprengte den löſen

Bund, und die Glieder gingen nach rechts und links
auseinander. Nun iſt der alte Wirrwarr der Parteien
wieder hergeſtellt und der Kampf auf der ganzen Linie
neu entbrannt. Er tobt in der Preſſe und in Ver
ſammlungen, er dringt mit den Steuern in die Häuſer
ein und verbittert das Leben am Biertiſche. Die
Konſervativen und Zentrumsleute ſuchen ſich von einer
Schuld rein zu waſchen, die ihnen doch als unvertilg
barer Flecken anhaftet, die Liberalen klagen über den
traurigen Gang unſerer inneren Entwicklung, und die
Sozialdemokraten freuen ſich einmal nach Herzensluſt
ſchimpfen zu können. Alle aber haben dabei den Blick
auf die nächſten Wahlen gerichtet, die vielleicht gar
nicht ſo fern liegen und infolge der Verärgerung der
Maſſen die ſeltſamſten Uberraſchungen bringen dürften.
Jede Partei wünſcht ihre Poſition zu befeſtigen, ihre
Reihen zu verſtärken, ihre Sympathien im Volke zu
vermehren, damit in der Stunde der Entſcheidung ihr
Ruf und ihre Mahnung nicht ungehört verhallen.
Denn das letzte Werk des Reichstags iſt nicht der Ab
ſchluß einer in nationalem Boden wurzelnden Be
wegung, das vermag ſelbſt der zu erkennen, der ſonſt
keine ſcharfen Beobachtungen zu machen liebt. Es
muß ja auch anders kommen im deutſchen Lande, oder
ſollte ſich etwa unſere Zukunft auf dem Grunde des
ſchwarzblauen Blocks aufbauen

Alles rüſtet, und die Liberalen dürfen nicht zurück
bleiben. Das ſind ſie ſich ſelbſt ſchuldig, und das
ſind ſie den von ihnen vertretenen Gaundſätzen und
Jdealen ſchuldig. Schwer kann es für ſie nicht ſein,
ihre Poſition iſt die beſte, welche die unglückliche
Finanzreform geſchaffen hat. Während die Abgeord
neten der ſiegreichen Koalition bittere Vorwürfe von
ihren Wählern hören müſſen, erfreuen ſich die liberalen
Fraktionen in den weiteſten vorurteilsfreien Kreiſen
unbedingter Zuſtimmung und Anerkennung. Das
läßt ſicherlich darauf rechnen, daß ſie die Zeit der
Niederlagen hinter ſich haben und ihre Minorität ſich
wieder zu einer Majorität auswachſen wird. Freilich
gilt es auf dem Platze zu ſein, in der Parteiarbeit
nicht zu ruhen und zu raſten und weder materielle
Opfer noch perſönliche Unbequemlichkeiten zu ſcheuen.
Dem Trägen und Gleichgültigen winkt ſelten ein
Erfolg, und wer fich feige verkriecht, kann ſich nicht
wundern, wenn er keinen Sieg erringt. Wohl fehlen
uns die agitatoriſchen Kräfte und die pekuniären
Mittel, über welche die Gegner verfügen, und durch
ſie immer einen gewiſſen Vorſprung vor uns behaupten
werden. Aber der ehrliche Wille und die offene Ge
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ſinnungstüchtigkeit des einzelnen vermag vieles aus
zugleichen, und die Macht einer geſunden, volkstüm-
lichen Jdee iſt ebenfalls nicht zu unterſchätzen. Vor
allem müſſen wir uns innerhalb des Geſamtliberalis
mus feſt aneinander ſchließen oder doch die denkbar
engſte Fühlung nehmen, unbeirrt durch die etwaigen
kleinen Meinungsverſchiedenheiten, die mit den großen
Zielen herzlich wenig zu tun haben. Denn welche
Bedeutung eine einheitliche, von denſelben Gedanken
bewegte und geleitete Partei im parlamentariſchen
Leben beſitzt, das iſt uns wohl nachgerade zu vollem
Bewußtſein gekommen.

Feinde ringsum! So können wir mit gutem Recht
ausrufen, wenn wir die Situation betrachten. Für
die Liberalen unſers heimiſchen Wahlkreiſes ſcheiden
zum Glück einige aus, da ſie uns wenigſtens direkt nicht
gegenüberſtehen. Nach zwei Seiten hin haben wir
indes entſchloſſen Front zu machen, nach der konſer
vativen und ſozialdemokratiſchen. Auf der letzteren
befinden ſich Leute, mit denen ein politiſches Einver-
nehmen uns ſchlechthin unmöglich erſcheint. Sie
wollen den Umſturz der heutigen Geſellſchaftsordnung,
wir wollen deren Erhaltung und zeitgemäße Aus
bildung; ſie erklären die Republik als die erſtrebens
werte Regierungsform, wir ſind überzeugte Anhänger
des konſtitutionell monarchiſchen Staatsweſens; ſie
verfolgen terroriſtiſche Zwecke unter dem Deckmantel
abſoluter Freiheit, wir fordern nichts mehr und nichts
weniger als gleiches Recht für alle. Eine tiefe Kluft

all 3 i i i üvu

drüben. Ob ein ſolcher jemals zur Tatſache werden
kann, wie die Optimiſten unter uns meinen, läßt ſich
nach den bisherigen Erfahrungen noch ſtark bezweifeln.
Mit den Konſervativen teilen wir den Boden nationalen
Denkens und Empfindens, deutſcher Treue und Be
geiſterungsfähigkeit. Wir ſehen deshalb in ihnen ſtets
das ſogenannte kleinere Ubel und ſtimmten faſt aus
nahmslos für ihren Kandidaten, wenn es ſich um eine
Stichwahl mit den Sozialdemokraten handelte. Das
iſt anders geworden, ſeit ſie unter agrariſcher Führung
ihrem Verhalten eine ſo ausgeprägt eigenſüchtige und
volksfeindliche Färbung gegeben haben. Durch die
Zertrümmerung des alten Blocks und die Annahme
der verwerflichen Finanzreform iſt das Band zwiſchen
uns und ihnen zerriſſen, künftighin kann uns nichts
gemeinſames mehr mit ihnen verknüpfen. Mag der
Kampf auch ſchwerer ſein, ais wir glauben, wir
werden ihn von Anfang bis zu Ende mit doppelter

Front durchfechten. 2.
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Die Schulmeiſterel gegenüber den 6chullehrern

dauert fort. Die Kösliner Regierung verfügte, wie
erinnerlich, jm Frühjahr bezüglich der Kreis
konferenzen der Lehrer des Bezirkes wie folgt:

„Wir empfehlen den Herren Kreisſchulinſpekloren,
eine größere Zahl von Lehrern mit der Bearbeitung
der Themen zu beauftragen, aber nur die beſte
Arbeit verleſen zu laſſen und als Grundlage
für die Verhandlungen zu benutzen. Ebenſo ſcheint
es uns erforderlich, wenn einer größeren Zahl von
Konferenzteilnehmern aufgegeben wird, ſich auf eine
Probelektion vorzubereiten.“

Ein weiterer Paſſus »ſagte, daß erſt bei Beginn
der Konferenz derjenige beſtimmt werden ſolle, der
die Arbeit zu verleſen und die Lektion zu halten habe.
Von dem Abgeordneten Hoff wurde im Abgeord
netenhauſe dieſe Behandlung von Männern, die z. T.
in ihrem Beruf grau geworden ſind, ſcharf kritiſiert,
anſcheinend aber ohne Erfolg. Denn im Kreisſchul
inſpektionsbezirk Rügenwalde II hatten ſich kürzlich
wieder ſämtliche Lehrer mit weniger als fünfzehn
Dienſtjahren zu der Konferenz auf eine Lehrprobe
über Petri Fiſchzug vorzubereiten und einen Entwurf
vorher an den Kreisſchulinſpektor einzureichen. Und
aus dem Gebiet der Regierung Oppeln wird folgende
Bekanntmachung eines Kreisſchulinſpektors für eine
am 19. Oktober ſtattfindende Konferenz berichtet

n n ihn ehe dieſe ticht. übert iſt, gibt es keinen Vertrag zwiſchen hüben und
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„Auf die deutſche Lehrprobe (Verhältniswörter
mit dem 3. und 4. Falle) in Klaſſe IV haben ſich
gemäß Verfügung der Königlichen Regierung vom
15. Januar d. J. alle Konferenzteilnehmer vorzu
bereiten. Die Beſtimmung des Unterrichtenden er
folgt kurz vorher.“

Es handelt ſich alſo um eine keineswegs lokale Sache,
ſondern es ſcheinen Weiſungen der Zentralſtelle vorzu
liegen. Oder ſollte die eine Regierung aus eigenem
Entſchluß das Beiſpiel der anderen nachgeahmt haben
Auf jeden Fall liegt eine völlige Verkennung des
Zweckes dieſer Lehrer Konferenzen vor. Eine Kon
ferenz iſt, wie die „Pädag. Ztg.“ hier mit Recht her
vorhebt, keine Lehrerprüfung oder Schulreviſion.
„Wer etwas Neues oder Beſonderes zu bieten hat, der
ſollte (und nur der allein) zu einem Referat oder zu
einer Lehrprobe eingeladen werden, dann würden die
Teilnehmer wirklich von der Darbietung und der Be
ſprechung Gewinn haben. So tragen ſie nur das
bittere Gefühl heim, wie Schuljungen behandelt
worden zu ſein. Es gibt etwas wertvolleres für die
Arbeit in der Volksſchule, als immer alle Lehrer in
Alarmzuſtand zu halten: Arbeitsluſt und Berufs
freudigkeit erhalten und ſtärken! Das aber macht
man anders, als es in Köslin und Oppeln beliebt
wurde.“

Bei den Landtagswahlen in Vaden,
für die jetzt die Agitation im vollen Zuge iſt, ſpielt die

eichsfin eine große Rolle. Alle Parteiengehen in ihren Flugblättern und Reden programmatiſch
darauf ein. Die drei linksliberalen Parteien mar
ſchieren bekanntlich einheitlich vor, ſie haben beiſpiels
weiſe auch in Heidelberg eigene Kandidaten auf
ſtellen müſſen, da der Block mit den Nationalliberalen
ſich nicht durchführen ließ. Das in Heidelberg ver
breitete linksliberale Flugblatt zeigt uns in trefflicher
Weiſe, wie die Fragen der Reichsfinanzen bei dieſem
Wahlkampf mit verwertet werden. Es wird da u. a.

u r„Der Konſervativismus hat vopreußiſche e beſeſſen Wie
Macht den rückſichtsloſeſten Gebrauch gemacht. Um den
Großgrundbeſitz zu ſchonen, hat man eine induſtrie
handels mittelſtandsfeindliche, volksbedrückende Steuer
reform durchgeſetzt. Die Reichsregierung und der Bundes
rat haben trotz anfänglich beſſeren Willens ſich in die
politiſchen Machtverhältniſſe fügen und vor dem konſer
vativen Führer Herrn von Heydebrand und der Laſe kapi
tulieren müſſen. Dieſe Vorgänge haben das deutſche Volk
in ſeinen innerſten Tiefen erregt und aufgewühlt. überall
erwacht der Wille, die Macht der Reaktion zu
brechen. Durch die Reihen der Liberalen, beſonders aber
der entſchieden Liberalen geht neue Bewegung, friſches
Leben. Die bevorſtehenden Landtagswahlen in
unſerm Baden werden die erſte Gelegenheit bieten, zu
zeigen, daß der Liberalismus aus ſeiner parlamentariſchen
Niederlage in derReichsfinanzfrage nicht geſchwächt, ſondern
gekräftigt hervorgeht. Wir hoffen feſt, daß unter dem
lebendigen Eindruck der ſoeben geklärten reichspolitiſchen
Lage, angeſichts der Steuertaten der reaktionären Reichs
tagsmehrheit es gelingen wird, eine konſervativ
zentrümliche Mehrheit im künftigen Landtage
zu verhindern Freilich müſſen möglichſt viele ent
ſchieden liberale Männer in den Landtag einziehen, Volks
vertreter voll Klarheit und Zuverläſſigkeit, die dem Volke
eine gewiſſe Gewähr bieten ſür die Verfolgung einer ge
ſunden, freiheitlichen und volksfreundlichen Politik.“

Für die allgemeine deutſche Reichspolitik haben die
Landtagswahlen in Baden in der Tat nicht allein
ſymptomatiſche Bedeutung, ſie ſind auch von großem
praktiſchen Einfluß. Jm Landtage iſt Gelegenheit
geboten, die Bevollmächtigten im Bundesrate ob ihrer
Haltung zu den Fragen des Reiches zur Rechenſchaft
zu ziehen. Die Erfahrungen nicht nur der letzten
Zeit haben gezeigt, daß die einzelſtaatlichen deutſchen
Regierungen oft wider ihre beſſere Uberzeugung, auch
in Dingen, die die Lebensintereſſen der Einzelſtaaten
tief berühren, gar zu leicht dem übermächtigen Einfluß
und der Autorität des konſervativen Preußens ſich
fügen. Hier hat der entſchiedene Liberalismus große
Aufgaben zu erfüllen. Jn Norddeutſchland wird man
nur froh ſein, wenn den ſüddeutſchen Bundesrats
vertretern durch einen feſten liberalen Landtag das
Rückgrat Preußen gegenüber geſtärkt wird.



Agrariſcher Terrorismus.
Der nationalliberale Verein in Northeim
annover) hat vor einigen Wochen ein eigenes

arteiorgan, die „Northeimer Neueſten Nachrichten“,
gegründet. Das paßt den Bündlern durchaus
nicht, und deshalb veröffentlicht die Bundesleitung
eine Reſolution, die von einer Bezirksverſammlung
des Bundes dieſer Tage einſtimmig gutgeheißen iſt
und in der alle Bundesmitglieder vor der neuen
Zeitung dringend gewarnt werden. An die Adreſſe
der Nationalliberalen, die beſonders in der Stadt
Northeim vertreten ſind, richtet ſie folgende kaum
mißzuverſtehende Worte

„Die heutige Bezirksverſammlung des Bundes der
Landwirte im Kreiſe Northeim ſpricht ihr ernſtes
Bedauern aus, daß ein Mitglieddes Magiſtrats
unſerer Kreisſtadt ſich derart in einſeitiger, fanatiſcher
Weiſe in den Dienſt einer politiſchen Partei ſtellt, daß
dieſe Stellung eine wirtſchaftliche Schädi-
ung der Stadt Northeim unbedingt zurFotge haben muß.“

Mit dem Magiſtratsmitglied iſt der Senator
Falkenhagen in Northeim gemeint, der Vorſitzender
des nationalliberalen Vereins iſt. Wenn man noch im

weifel ſein ſollte, was mit der wirtſchaftlichen
chädigung“ der Stadt Northeim angedeutet ſein ſoll,

ſo braucht man nur eine vor vier Wochen von dem
Wahlkreisvorſitzenden des „Bundes der Land
wirte“ erlaſſene öffentliche Erklärung daneben zu
halten, in der folgendes zu leſen war:

„Die Bundesführung unſeres Wahlkreiſes hat ſich
ſtets angelegen ſein laſſen, auf die Solidarität der
Intereſſen von Stadt und Land hinzuweiſen und per
ſönlich die beſten Beziehungen zur Stadt und zu den
Northeimer ſtrebſamen Geſchäftsleuten
und Gewerbetreibenden zu unterhalten. Sie
wird nach Kräften beſtrebt ſein, im gleichen Sinne
weiter zu wirken. Sie wird andererſeits aber
auch die richtige Antwort an die richtige
Adreſſe zu geben wiſſen; wenn der nationalliberale
Verein Northeim es für richtig halten ſollte, den Bund
der Landwirte gemäß dem lateiniſchen Satze zu be
kämpfen Calumniare audacter, semper aliquid
haeret.“

Das iſt deutlich genug! Wenn die Northeimer
Geſchäftsleute es wagen ſollten, einer anderen politiſchen
Meinung Ausdruck zu geben als die Bündler, dann
werden ſie boykottiert.

91 unſtellt an die
glänzend waren, ungeheure Anforderungen Nach einer amt
lichen Angabe des Finanzminiſters beltefen ſich die Aus

aben für Marokko bis zum 39. September bereits auf 70
illionen Peſetas. Seither haben ſie ſich erheblich ge

ſteigert und überſteigen täglich 1 Million. Die Regierung
entlehnt die nötigen Sumimnen ſo lange der Bank von
Spanien, bis deren Barmittel erſchöpft ſein werden. Zu
dieſen finanziellen Schwierigkeiten geſellen ſich dann ſolche
allgemein politiſcher Art hinzu. Die anderen Mächte, die
ein Jntereſſe an Marokko haben, ſind bereits mißtrauiſch
geworden wegen der unaufhörlichen Nachſchübe von ſpant
ſchen Truppen nach dem Rifgebiet. Offiziell wird ja ver
ſichert, daß man in die Erklärungen der ſpaniſchen Regierung
keinen Zweifel ſetze und glaube, daß Spanien den Rahmen
der AlgecirasAkte nicht überſchreiten wolle. Die franzö
oben Regierung, eingedenk des Abkommens mit

panien aus dem Herbſt 1904, iſt durch die Offen
herzigkeit des Generals d, Amadepeinlich berührt, der aber nur mit ſoldatiſcher Ehrlich-
keit, unbekannt mit den Fineſſen der Diplomatie,
ausgeſprochen hat, was ſehr viele Franzoſen über
die ſpaniſche Abenteurerpolitik denken. Jn der Pariſer
Ausgabe des „New York Herald“ wird eine Unter
redüng eines Mitarbeiters dieſes Blattes mit dem
Miniſter des Außern Pichon veröffentlicht, in der
dieſer ſich zu den Erklärungen des Generals d'Amade fol
gendermaßen geäußert haben ſoll: Der Zwiſchenfall wird
raſch erledigt ſein. Sollte d'Amade beſtätigen, daß er die
ihm zugeſchriebenen Außerungen getan hat, ſo wird er
ſtreng beſtraft werden; denn es iſt unſtatthaft, daß ein
Ofſizier, wie groß auch ſeine Tüchtigkeit bezw. die von ihm
geleiſteten Dienſte ſein mögen, ſich in dieſer Weiſe in die
dar einmiſcht. Jn dieſer Hinſicht iſt die. Regierung

nes Sinnes. Aberich hoffe noch aufein Dementi
er wenigſtens auf eine Richtigſtellung der

ußerungen, die übrigens keineswegs den Tatſachen
entſprechen. Spaniens Vorgehen geſchieht auf ſeine Rech
nung und Gefahr in einer durch Verträge genau abge
grenzten Sphäre, die es im Laufe der bisherigen Opera
tionen nicht überſchritten hat. Spanien hat uns über ſeine
Abſichten, alle Beſtimmungen der AlgecirasAkte zu reſpek
tieren, formelle Verſicherungen gern abgegeben. Der
ſpaniſche Botſchafter hat dieſe erſt am Donnerstag er
neuert. Nun weiß d'Amade wenigſtens, wie er es an
zufangen hat, um nicht ſeiner Ehrlichkeit wegen beſtraft
zu werden.

c

Iſt die Rordmandſchurei ruſſiſch oder
chineſiſch?

Mit Rückſicht auf die mancherlei Zwiſchenfälle, die
die unklaren Beſitzverhältniſſe in der Nordmandſchurei
hervorgerufen haben, legt die ruſſiſche Regierung
ihren Rechtsſtandpunkt in folgender Mitteilung des
Petersburger amtlichen Jnformationsbureaus dar.
Die Vertreter einiger Mächte, welche in China Handels
intereſſen haben, haben ſowohl in Peking wie in Peters
burg Zweifel über das Verfügungsrecht geäußert, das von

ſeiten der Stadtverwaltung in Charbin ausgeübt wird.
Jn Noten an die chineſiſche und ruſſiſche Regierung ſowohl
wie in mündlichen Mitteilungen verſuchten die genannten
Vertreter feſtzuſtellen, daß einzelne Paragraphen des am
10. Mai d. J. in Peking unterzeichneten Vertrages den
ihren Reichs angehörigen durch die Traktate mit China ein
geräumten Exterritorialrechten Abbruch zu tun, daß ferner
einige von der Verwaltung Charbins getroffene Maßregeln
ſich in Widerſpruch befinden mit der Ordnung der inter
nationalen Konzeſſion, die ihrer Meinung nach in der
letzten Zeit in Charbin feſtgeſtellt ſei. Es iſt leicht nach
zuweiſen, daß ein derartiger Standpunkt auf einem Miß
verſtändnis beruht. Die Exterritorialrechte, ſoweit ſie
durch Traktate geſichert ſind, begreifen ausſchließlich das
Recht jedes Ausländers in ſich, von ſeinem eigenen
Konſul gerichtet zu werden, befreien ihn aber
keineswegs von der Verpflichtung, Stadt und
andere Gebühren zu entrichten und ſich der eingeführten
Ordnung zu fügen. Der Unterſchied zwiſchen rein chineſiſchen
offenen Häfen, wo es keine ausländiſchen Konzeſſionen gibt,
und den Octen, die auf dem Territorium der China-Oſtbahn
liegen und dem ausländiſchen Handel geöffnet ſind, beſteht
lediglich darin, daß es in den erſteren der chineſiſchen
Obrigkeit freiſteht, nach eigenem Ermeſſen Verwaltungs
normen aufzuſtellen, während in den auf dem Terri-
torium der Oſtbahn befindlichen Orten die
chineſiſche Regierung durch Konzeſſionsver-
trag vom 28 Auguſt 1896 und durch Übereinkommen vom
10. Mai 1909 der China-Oſtbahn- Geſellſchaft
Verwaltungsrechte als Privatkonzeſſionär
übertragen hat, ſodaß die Geſellſchaft bei der
Uüberwachung der Verwaltung Charbins und
anderer Punkte als Organderchineſiſchen Re
gierung handelt. Ein anderes Mißverſtändnis gab
augenſcheinlich Veranlaſſung zu der Behauptung, Charbin
ſei unlängſt in eine internationale Konzeſſion umgewandelt
worden. Die vertragſchließenden Parteien hatten jedenfalls
niemals eine derartige Abſicht. Auf Grund der juridiſchen
Akte ſowie der Tradittonen und Verhältniſſe lokalen
Charakters, unter denen Charbin entſtand, ſtellt es einen
beſonderen Typus einer Konzeſſion dar, der ſich durch einen
ausnahmswetſe liberalen und hinſichtlich der Ausländer
äußerſt gaſtfreien Ordnungsmodus von anderen Kon
zeſſionen unterſcheidet. Die infolge einer Unklarheit des
6. Paragraphen des Bahnkontraktes entſtandenen Mißver-
ſtändniſſe haben auf dem Territorium der China-
Oſtbahn eine äußerſt unſtabile Lage geſchaffen,
welche die ruſſiſche, ebenſo wie die ausländiſche Bevölkerung
hinderte, ſich feſt niederzulaſſen und ernſte kommerzielle
Intereſſen anzubahnen. Infolgedeſſen liegt es im Intereſſe
der auswärtigen Mächte ſelbſt zum allerſchleunigſten
Abſchluſſe der zwiſchen Rußland und China
ſchwebenden Verhandlungen beizutragen und
deren regelrechten Lauf nicht zu hemmen, was gleichbe-
deutend damit iſt, daß ſie dem Einreißen vollkommener Un
ordnung in den an der Bahnlinie entſtandenen Ortſchaften
entgegenarbeiten. Andernfalls würde auch die Bahnge
ſellſchaft unter ſolchen Verhältniſſen Ausgaben für eine be
friedigende Organiſatzon der Ortſchaften vermeiden.

e n Telegraphenagentur“ einen Bericht ver
öffentlicht, aus dem einerſeits hervorgeht, daß der zur
Prüfung der Angelegenheit nach Charbin geſchickte deutſche
Konſul von Mukden die Ausübung des deutſchen Schutz
rechtes über die Brauerei Charbin als unſtatthaft zugegeben,
daß aber anderſeits die Ruſſen die Zuſtändigkeit des deutſchen
Konſulats für die Gerichtsbarkeit deutſcher Untertanen in
Charbin anerkannt haben. Obgleich ausführliche Berichte
noch nicht vorliegen, ſo können, wie es in einem Berliner
Telegramm der „Köln. Ztg.“ heißt, dieſe Mitteilungen ſchon
jetzt wohl in folgender Weiſe ergänzt worden. Die
BrauereiCharbinhatſichſeinerzeikäls ruſſiſcheGe
ſellſchaft in die Bücher der ruſſiſchen Anſtedlung ein
tragen laſſen, und da ſie dadurch ſelbſt ihren Charakter
als ruſſiſche Geſellſchaft anerkannt hat, ſo hat ſie ſich, ſo
weit die Geſellſchaft als ſolche in Betracht kommt, außer
halb des deutſchen Schutzes geſtellt. Selkſtredend konnte
ein ſolcher Verzicht nur für die Geſellſchaft in ihrer Eigen
ſchaft als eingetragene ruſſiſche Firma gültig ſein, wo hin
gegen die Beſitzer der Firma, ſoweit ſie deutſche Staats
angehörige ſind, nur nach denjenigen Geſetzen und inter
nationalen Vereinbarungen behandelt werden können, die
für Deutſche in China maßgebend ſind. Auf dieſer Grund
lage iſt eine Beilegung des Zwiſchenfalls erfolgt.

Zum Dreibundjubiläum ſtellt das italieniſche Re
gierungsblatt „Tribunga“ in einem Artikel über das dreißig
jährige Beſtehen des deutſch öſterreichiſchen Bündniſſes mit
Genugtunng feſt, daß man in Berlin und Wien Italien
als par inter pares im Dreibunde anſehe, und betont weiter,
daß der Dreibund eine ſtrategiſche Poſition
erſten Ranges zugunſten des Friedens ſei, und
daß es ſeinem Beſtehen auch zu verdanken ſei, wenn der
Zweibund immer einen friedlichen Charakter bewahrt habe.
Dies ſei ein Faktum, das nicht nur hiſtoriſche Bedeurung
habe, ſondern auch für die Zukunſt von Wichtigkeit ſei.

Geßterreich Angarn. Jm nieder öſterreichiſchen
Landtag erklärte ſich der Statthalter Graf Kielmannsegg
gegen die Sanktionierung der Iex Axmann (Feſtſetzung des
Deutſchen als alleinige Unterrichtsſprache). Maßgebend
hierfür ſeien dieſelben Erwägungen, die in früheren Jahren
bei ähnlichen Entwürfen den Ausſchlag gegeben hätten.
Die Beſorgnis des Landtages, es Fönnten öffentliche Volks
ſchulen mit nicht deutſcher Unterrichtsſprache errichtet
werden, ſeien nach der Entſcheidung des Reichsgerichts
bedeutungslos. Dieſes habe feſtgeſtellt. daß in Nieder
Oſterreich kein andersſprachiger Volksſtamm anſäſſig
ſei. Der Landtag beſchloß daraufhin, die Angelegenheit
zur weiteren Beratung einer Zwanziger- Kom
miſſion zu überweiſen, und nahm einen Dringlichkeits
antrag an, der die deutſche Sprache als Unterrichtsſprache
an den Lehrer und Lehrerinnen-Bildungsanſtalten in
Nieder Oſterreich feſtlegt. Jn der geſtrigen Audienz
begründete Miniſterpräſident Wekerle erneut die Bitte
des Kabinetts um Enthebung vom Amt, da deſſen
Stellung dem Abgeordnetenhauſe gegenüber unhaltbar ſei.
Kaiſer Franz Joſeph erklärte hierauf, er werde ſchon
in den nächſten Tagen ſeine Entſcheidung treffen.
Miniſte präſident Wekerle kehrte hierauf ſofort nach Peſt
zurück. Wie das „ArmeeVerordn.Bl.“ meldet, hat
Kaiſer Franz Joſeph die Errichtung eines Generaltruppeninſpektorats mit dem Standorte Serajewo

angeordnet. Ferner ſollen die bisherigen Militärtoritorial
bereiche Serajewo und Zara als 15. und 16 Armeekorps
zuſammengefaßt und das Kriegshafenkommandv Cattaro
zu einem Jnfanterietruppen Diviſionskommando aus
geſtaltet werden

Frankreich. Der Rekrutenmangel in Frankreich
führt zu ganz verzweifelten Maßnahmen der Militärver
waltung. Der nationaliſtiſche Deputierte Berry teilte dem
Kriegsminiſter mit, daß er ihn bei Beginn der Kammer
vertagung fragen werde, ob es wahr ſei, daß 11000
wegengemeinerVergehenverurteilte Rekruten
in die franzöſiſchen Armeekorps eingereiht
ſeien. Man könne anſtändigen jungen Leuten nicht zu
muten, daß ſie den Milttärdienſt in ſolcher Geſellſchaft ab
leiſten. Das wird ja eine ſehr intereſſante Kammerver
handlung werden. Zur weiteren Verſtärkung der
Grenztruppen beabſichtigt man nach der „Mgd. Ztg.“
im franzöſiſchen Kriegsminiſterium kleine, etwa 15 Kilo
meter von der deutſchen Grenze entfernte Ortſchaften zu
Garniſonen zu machen. Nach Corcieux, St. Did und
Gerardmer werden demnächſt 4 Bataillone Jnfanterie und
3 Batterien Artillerie kommen; mehrere Pferdetransporte
ſind dort bereits eingetroffen. Frankreich will dadurch für
den Kriegsfall die Gebirgsübergänge beſſer ſchützen, als ſie
bisber waren.

Belgien. Aus dem Kongoſtaat wird ein Auf
ſtand der Budgaſtämme gemeldet. Wie es heißt, ſind
mehrere Soldaten des Kongoſtaates ermordet worden.
Die dritte internationale Konferenz für Verein
heitlichung des Seerechts hat am Freitag in Brüſſel
ihre Arbeiten beendet und eine Einigung hinſichtlich der
Hilfeleiſtung bei Schiffsunfällen geſchaffen. Die Frage
der Verantwortlichkeit des Schiffsreeders, ſowie die Fragen
der Schiffshypotheken und Schiffsprivilegien wurden durch

Material zur Aufſtellung von Entwürfen zu geben. Jn
ſechs Monaten ſoll die Konferenz wieder tagen.

Rußland. Der Zar empfing am Donnerstag in
Livadiag die außordentliche türkiſche Geſandtſchaft in
feierlicher Audienz. Bei dem ſich anſchließenden Mittags
mahl ſaß der außerordentliche türkiſche Geſandte Rifaat
Paſcha rechts vom Kalſer.

England. Die Regierung hat beſchloſſen, dem Par
lamente nunmehr einen Entwurf betr. die Reform des
Oberhauſes zu unterbreiten. Nach dieſem Entwurfe
ſoll ein ablehnendes Votum des Oberhauſes keinesfalls
eine andere als eine aufſchiebende Wirkung haben.
Falls das Unterhaus eine Vorlage zum dritten Male
annimmt, gelangt ſie nicht mehr vor das Oberhaus, ſondern
wird ſofort Geſetz

Spanien. Einem geſtrigen Telegramm aus Melilla
zufolge ſind die dorthin entſandten Kavallerieverſtärkungen
mit den Dampfern „Katalonia“, „Rabat“ und „Villa Real“
eingetroffen. Die ſpaniſchen Vorpoſten wurden von
den Beni Sikar angegriffen; ſie ſchlugen dieſe zurück.
Drei ſpaniſche Soldaten wurden dabei leicht verwundet.
Ein Feldgeiſtlicher wurde getötet, als er einem ſterbenden
Soldaten das Abendmahl reichte.

Türkei. Vierzehn türkiſche Offiziere, und
zwar ſechs Vizemajore, ſieben Hauptleute und ein Ober
leutnant, ſind, wie wir dem „Militär Wochenblatt“ ent

zu Sultan u chVorgänger Abdul Aſis darin, daß er ſtets Geld braucht,
auch darin, daß er es gern von den Franzoſen borgen
möchte, aber er unterſcheidet ſich von dem Schwächling
Abdul Aſis dadurch, daß er ſich nicht von Frankreich ein
wickeln läßt, ſondern ſeinerſeits Bedingungen im eigenſten
Intereſſe ſeines Landes ſtellt. Der „Matin“ meldet aus
Tanger, der Sultan ſtimme der vorgeſchlagenen Anleihe
von 150 Millionen unter folgenden Bedingungen zu: Das
Schaujagebiet, Caſablanca, das Beni Snaſſengebiet ſowie
Udſchda müſſen ſofort geräumt werden, für die Ruhe und
Sicherheit im Schaujagebiet und in Caſablanca ſoll aus
ſchließlich ein marokkaniſches Polizeikorps mit einem ein
zigen franzöſiſchen Kadre wirken. Der Sultan nimmt die
durch den Vertrag von 1909 vorgeſehene franzöſiſch
marokkaniſche Grenzpolizei an, verlangt aber, daß der
Oberkommiſſar gegenwärtig iſt dies General Liautey
in Zukunft kein Franzoſe, ſondern ein Marokkaner iſt.
Unter dieſen Bedingungen wird Mulay Hafid ſchwerlich
die Anleihe von Frankreich bekommen.

China Die große chineſiſche Eiſenbahn an
leihe iſt noch nicht perfekt. Durch ein kaiſerliches Edikt
iſt die Angelegenheit der Hankau KantonBahn ſowie der
Hankau Szechuan- Bahn dem Yuchuanpu Verkehrs
miniſterium) übertragen worden. Der Verkehrsminiſter
Hſuſchitſchang wird dementſprechend die Verhandlungen
über die Bahnanleihe führen.

Nord und Südamerika. Die Londöner „Morning
Poſt“ meldet aus Waſhington: Es unterliegt kam einem
Zweifel, daß die Zurückberufung des amerikaniſchen Ge
ſandten in Peking, Crane, nach Waſhington zur Entgegennah
me neuer Inſtruktionen auf das japaniſchechineſiſche
Mandſchurei- Abkommen zurückzuführen iſt, das am
4. September in Peking unterzeichnet wurde. JnsKreiſen
des amerikaniſchen Staatsdepartements wird erklärt, daß
gegen die Artikel 8 und 4 des Abkommens
Widerſpruch erhoben werde, nach denen alle Berg
werke längs der Antung--Mukden Eiſenbahn und dem
Hauptſtrang der ſüdmandſchuriſchen Bahn mit Ausnahme
der Kohlengruben von Fuſhun und Yuentai als gemein
ſame Unternehmungen japaniſcher und chineſiſcher Unter
tanen betrieben, die Gruben von Fuſhun und Huentai
hingegen durch die japaniſche Regierung unter Entrichtung
von Abgaben an die chineſiſche Regierung ausgebeutet
werden ſoll. Das amerikaniſche Staatsdepartement ſehe
dieſe Konzeſſionen an Japan als eine direkte Verletzung
des Verſprechens der offenen Tür an, da Japan Bergwerks
privilegien erteilt worden ſeien, die keiner anderen Nation

bewilligt wurden. Kanada ſchafft ſich eine
Kriegsflotte. Wie die „Free Pre“ von Ottawa mit
teilt, iſt ſie von der Regierung zu der Erklärung ermächtigt
worden, daß dem Parlament in der nächſten Seſſion eine
Geſetzesvorlage auf Bewilligung von zwanzig Millionen
Dollars zur Schaffung einer kanadiſchen Flotte ünd weiterer
drei Millionen jährlich zu ihrer Weiterentwicklung und
Erhaltung vorgelegt werden würde. Jn Paraguay
haben nach amtlichen Nachrichten, die in Buenos Aires ein
getroffen ſind, die Truppen der Regierung die Aufſtändiſchen
in mehreren Gefechten geſchlagen. Die revolutionäre Be
wegung wird für beendet angeſehen.

beraten, um den bei der Konferenz vertretenen Ländern
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Deutschland.
Berlin, 9. Okt. Der Kaiſer traf Freitag 6 Uhr

25 Minuten nachmittags von Marienburg aus in
Danzig Langfuhr ein und wurde vom kommandierenden
General des 17. Armeekorps General v. Mackenſen
empfangen. Er begab ſich, vom Publikum ſtürmiſch
begrüßt, nach dem Neubau des Patſchkenhauſes im
UpenhagenPark, um dort die Zimmez, die mit Majo
liken aus Kadinen ausgeſtattet ſind, zu beſichtigen.
Sodann fuhr er in das Offizierkaſino der Leibhuſaren-
brigade, wo um 7 Uhr die Tafel begann. Um 10
Uhr erfolgte die Weiterreiſe des Kaiſers nach Hubertus
ſtock. Der Kaiſer wird, wie ein Berliner Blatt
meldet, im Monat November in der Göhrde (Provinz
Hannvover) eine zweitägige Jagd veranſtalten, zu der
auch der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog
Franz Ferdinand mit ſeiner Gemahlin
eine Einladung erhalten hat. Mit der Inſtandſetzung
der Zimmer für den Kaiſer und ſeine Gäſte iſt im
Jagdſchloß Göhrde bereits begonnen worden. Es
finden drei Jagden ſtatt, am erſten Jagdtage wird im
Göhrder Schloſſe ein großes Jagddiner gegeben.

(Vom Hanſa-Bund) wird uns geſchrieben
Eine Berliner Buchdruckerei hat zwei Nummern eines
Blattes herausgegeben, das täglich erſcheinen ſoll und
ſich „Organ für die Intereſſen der geſamten deutſchen
Hanſa Bewegung“ nennt Als Redakteur zeichnet ein
„zurzeit in Neuſtadt am Rübenberge“ wohnender

ſtehende Blatt, das ganz falſche Angaben über den
Hanſa Bund enthält, mit dieſem nicht den ge
ringſten Zuſammenhang hat.

(Zentrums-Kohl.) Ja einer Verſammlung
zu München ſprach der Zentrumsabg. Kohl Eichſtädt
dieſer Tage in einem Vortrag über die politiſche Lage

folgendes Wort gelaſſen aus: „Die Reichs
vermögensſteuer hätte nur dazu gedient, den
föderativen Charakter des Deutſchen Reiche s und da
mit die Selbſtändigkeit der Bundesſtaaten zu gefährden
und die deutſchen Stämme in den großen
preußiſchen Schafſtall zu treiben.“ Der
Satz erweckte ſtürmiſchen Beifall.

Polkowirtochaftliches.
Die Aufhebung der Portofreiheit der

bayeriſchen Behörden, die für das Jahr 1908 zum
erſten Male wirkſam geworden iſt, ergab bei der dortigen
Poſtoerwaltung 5 Millionen Mark Mehreinnahme.

Die Einfuhr von Pflanzen und ſonſtigen
Gegenſtänden des Gartenbaues abgeſehen von der
Weinrebe die aus belgiſchen Pflanzſchulen, Gärten oder
Gewächshäuſern ſtammen, darf nach amtlicher Mitteilung
fortan auch über das Preußiſche Zollamt II Rothwaſſer
erfolgen, wenn die Sendungen mit vorſchriftsmäßigen
Begleitpapieren verſehen ſind.

Vermischtes,
(4000 Mark verloren.) Ein Lehrling der Firma

Hillgärtner in Berlin verlor auf dem Wege nach Hauſe
ſieben Wechſel, die einen Wert von 4 00 Mk. repräſentieren.

Sie lauten auf den Namen Weſtfalen. Der Umſchlag, in
dem ſie ſich befanden, wurde zeriſſen und leer aufgefunden.

*(Trauriger Ausgang vonGhezwiſtigkeiten.)
Die Frau des Mechaniſers Kittlinger in Nürnberg
hatte ſich mit ihrem Kind und einem Pflegekind wegen
Familienzwiſtigkeiten im Donau Main Kanal ertränkt.
Abends hat ſich hierauf der Ehemann an der Leiche ſeiner
Frau durch einen Schuß in den Kopf getötet.

(Auf der Jagd wurde der Landmann Deters in
Oldenburg von dein Landmann Huntemann erſchoſſen.

(Zugentgleiſung) Der Schnellzug Prag-
Eger der Buſchtiehrader Bahn iſt geſtern abend infolge
beſchädigter Weichen auf der Station Neudan entgleiſt und
auf einen auf der Statton ſtehenden Güterzug aufgefahren.
Ein Reiſender und ein Bahnbedienſteter wurden
ſchwer, 16 Paſſagiere leicht verletzt.

X NESTI[E
itbewah
minder

243 e JSchützen Sie Jhre Kinder
und ſich ſelbſt mit Beginn des Winters vor Brkültung.
Husten ete durch den regelmäßigen Gebrauch von
Lahusen's Jod Eisen Lebertram. Marke
„„Jodella“. Preis Mk. 2 80 und 4.60. Verlangen Sie
ausdrücklich Marke Jodella“ und weiſen Sie
Nachahmungen zurück. Zu haben in Merſeburg:
Diosegis Dom-Apotheke und Stöekers Stadt
Apothete.Herr. Wir ſtellen hierdurch feſt, daß das in Rede

z eigete.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion den
Publikum gegenüber keine Verantwortung

Familiennachrichten,
Geſtern abend 11/2 Uhr verſchied nach

langem, ſchwerem Leiden unſre gute, treu
ſorgende Mutter, Groß und Urgroßmutter,
die verwitwete

Frau Auguste Deubel
geb. Walther

im Alter von 82 Jahren.
tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 9 Oktober 1909
Für die überaus großen zahlreichen

Beweiſe der Liebe und Teilnahme bei dem
Hinſcheiden unſeres teuren Entſchlafenen
ſagen wir hiermit unſern tiefgefühlteſten

Dank. mPretzſch, den 10. Oktober 19090.

Familie Graf
Für die uns anläßlich unſerer

Hochzeit in ſo reichem Maße er
wieſenen Aufmerkſamkeiten ſagen
wir hierdurch unſeren herzlichſten
Dank.Jriedenau-Werlin, im Okt. 1909

Robert Eager u. Frau
2Warta geb. Fraxdorf.

Auction.
Am Sonnabend den (6 Oktoboer,

vormittags *29 Uhr,
verſteigere ich im Hofe des Hotels zur
goldenen Sonne Eingang Gotthardtſtr.)

eine große Partie guter Zigarren,

ſowie ferner einen größeren
Poſten Pferdedecken und ſchließl
zirka 6 Dtzd. Reſtaurations
Tiſchdecken

öffentlich meiſtbietend für fremde Rechnung
gegen Barzahlung.
Ereygang, Gr. Ritterſtr. 7.

Feldverpachtung
in Schkopant,

Am Mittwoch den 13 Okt. 1909,
nachmittags 6 Uhr,

ſollen im Gaſthofe Zum Deutſchen Kaiſer
e van dem Gutsbeſitzer Auguſt Keck
gehörige

16 Morgen Acherladd in guter Kultur

vom 1. Oktober ab auf 8 Jahre in Parzellen
verpachtet werden, wozu Pachtluſtige ge
laden ſind.

Merſeburg, den 8. Oktober 1909.

Fried. M. Kunth.

Dies zeigen

Nachfüllen e
achte man darauf, dass die Würze aus der grossen Original MAGGl-

mit dem Kreuz-
storn

Flasche gefüllt wird; denn in diesen Flaschen darf gesetzlich nichts
anderes als echte MAG Gil-Würze feilgehalten werden.

Sinne uhlge, jur ſich gogeſchtoſſene
ParterreWohnung mit Hof, Waſchküche
und reichlichem Zubehör, verſetzungshalber
gleich zu vermieten und zum 1. Januar
1910 bezw. 1. November d. J. zu beziehen

O. Dietriäeh, Vor dem Sixtitor 3.
Wegzugshalber iſt eine Wohnung,

2 Stuben, Kammer, Küche, an ruhige Leute
ſofort oder ſpäter zu vermteten

Karlſtraße 12 II.
Zum 1. S äß Wohning, 2 Stuben,

z Kammern, Küche und Zubehör, für 360
Mark zu vermieten. Näheres

Burgſtraße 14 I.

Luisenstrasse G
2. Etage mit Balkon, 4 heizbare Zimmer,
Küche, Speiſekammer Kund Zubehör, ver
ſetzungshalber zum 1. Dez. oder 1. Jan.
u beziehen.

Bessere Schlafstelle
Breite Straße 7, part.

Soehlafestell e
offen Schmale Straße 25.

10 bis 12 000 Mark
ſind auf ſichere 1. Hypothek auszuleihen.
Zu erfragen in der Erped d Bl.

Gebr. Knabenfahrrad
zu kaufen geſucht Amtshänſer 17.

Milchvertrieh
zu verkaufen. Schriftliche Anfragen unter
W W 10 an die Exped. d Bl. erbeten
Gebrauchte Sofa, Bettstelle mit Hatratze

g. e Zu erfragen in der Exped.

Einige Vogelauer
ſind billig zu verkaufen Luiſenſtraße 12.

4Stok. Laufersoh Weine
)erkauft Vorwerk 13.
Gine Kuy mit dem Hulte
ſteht zu verkaufen in Groß Koahna Ne 33.

Gute Ghhirnen (9. Ko Pf.)
verkauft Entenblan 3

Von morgen ab empfehle ragtich
frische Pfann- u. Spritz-

kuchen
sowie ff. Mürbteigkreppel.

Pr. Schöne,
An der weißen Mauer 11.

Gute Gpelſeturtuffeln
für den Winterbedarf empfiehlt

offen

W. Schäfer, Weißenfelſer Str. 20/22.

Uhren jeder Art
repariert gut und billig

E. Schulze, Saalſraße 3.

Empfehle allen Freiheitsſpielvereinen
meinen za 4 Morgen großen baumfreien

Cnig i atz.
Diejenigen Vereine und Klubs, welche

ferner noch geſonnen ſind, hierauf zu re
flektieren, erſuche ich um gütigen Beſcheid

Ergebenſt

„Sächſiſcher Hof“.
Telephon 288.

Geſchirrführer
Verein.

Sonntag den 10. Oktober, abends 8!/2 Uhr,
Versammlung

im „Thüringer Hofe“. Sänmtliche' Mit
glieder werden gebeten, zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Bauern Verein

Merſeburg und Umgegend.

Sonntag den 10. Oktober
keine Sitzung.

Der Vorſtand.

Reichskrone.
Heute Sonntag

3 0rasse Konzerte
eS vh Org. Tyroler Hänger-, Jodler,

Jnfrumental- u Hchnhplattler
Truppe

D' Fernſtoaner.
Um gütigen Zuſpruch bittet
verw. Magdaleng Kuketzſch.

Kirchlicher Verein
der Altenburg.

Männer Versammlung
am 12. d. M. ab 8 Uhr im Reſtaurant
zum „Bergſchlößchen“, Unteraltenburg 22.

1. Geſchäftliches.
2. Vorbereitung der kirchlichen Wahl
3. Neue Erſcheinungen auf dem Gebiete

des Kampfes gegen den Schmutz in
Wort und Bild.

Gäſte ſind willkonmmen.
Der Vorſtand. Delius.

Schützenhaus.
Heute

grosses Pamilien-
Unterhaltungs- Konzert

Aer Gechwister Bachmann

mit ihrem im vorigen Jahre ſo beliebten
urkomiſchen Großſtadt Programm.

Kein Entree. Mässige Preise.
ff. Thür. RieſenRoſthratwürſte.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Karl Stein

Ein ordenllicher Lnecht
per 'ofort geſucht. Näheres

Gotthardtſtraße 2.
vArbeiter

ſtellt ſofort ein B. Löther, Sand 34.
Saubere Aufwartung

für nachmittags zum 15. Oktober geſucht
Blumenthalſtr. 12, pt.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Krautſtraße 12, 1 Tr.

Ein Hahn 2zugelaufen.
Abzuholen Leuna Nr. 42.



und Kaſſenbericht.
einsangelegenheit

Damen- Konfektion
herhet Pale eio ſ9 aus modernen Stoffen im engl. Geschmack

r Je fots aus schwarzen Stoffen, extra lange geschweifte
Pormen oder Ewmpiretfalten

e h
aus engl. gemusterten oder modernen Homespun- e 465

I Stoffen, neue Vormen bisM Dalg t 100bat Osun aus Ia. Tuch oder Kammgarn-Chevyiot 190 bis
S Weide v g aus engl. gestreiften Stoffen mit Bortenbesatz und 99Il Olh Knopf-Garnierung 9 bisWeit ardte o aus schwarz. Wollsatin mit Taffet garniert, bis zu o
el den Wweitesten Nr. vorrätig 4) bpisof wrön aus rein woll. Kammgarn-Oheviot, Miederfagon, in allen 9“00

l Fdn e modernen Farben d pis150 pro
pis

h m aus gutem Blusenflanell mit schmalen Säumchen garniert,

e l zum Durchknöpfen
auf Futter 4950 5018 bis dhl aus prima Wollstoff oder Popelin, neue Vormen,gen gearbeitet

h aus gesticktem Tüll mit Tüll-Passe und Spachtel-Galon,en elegant vVerarbeitet, Seidenfutter h bis bm Garnier Dumenkere
9 8 ide, Flüg 9 P u us Filz, it Ripsband ler Se SChaveurfonm 234 Mecheten amietee e Miseln ha fffffſ, Pgrſn hand Saentert e e Ane. Jee

in besserer Ausführung h

Clchenmateldt nen und Ruhhten nie

in besserer Ausführung
Rembrapütfonm e ind guten en ho

in besserer Ausführung d

reiet Filz Se t 300Gohe Mahrdzenfom h an ca

in besserer a en
W 1l Jarben,Helene kann 33 I ne n e h

in besser Ausführung

Damen Kletderstoſſe,
Kam z einfarbig u. gestreift, auf mittelfarb. u. dunklem 975
Kann hart ſchei Grund 30/95, 110/130 cm breit bis 75 Pf.

-Rays g einfarbiger eleganter Kleiderstoff, grosses Farben- 925
I Im i ha b sortiment, reine Wolle, 90/95 und 110 em ppreit J bis

o ſt eieganter einfarbiger Kostümstotk, aparte Farben, prune, 975 g

un In rost, Flieder etc. 90/95 und 110 em breit 4 bisn en neuen Farbentönen der

i

e neue Melangen und K-fin. Traug e Neuheit, reine Wolle,i in den modoernsten Farben, 1

giro prima reine Wolle,ulte L nHade und Gesellsohaft,

la Saisonfarben, 110 em pro
n seiden glänzendes Gewebe,AI0ſa d nehmes Promonadenkleid,

12*
in prima n

Vigunngl reine Wolle in prune, rost,

n entzückende Neuheiten für Röcke und Kostüme

aus Vilz, mit ShawleGlochenform Sie Farben

lila, reseda und allen 925 so cJaison 100/110 em breit bis

wros, 110 u. 130 cm breit c80 ide nglünzendes Gewebe, 00 8

10 cm breit 4 bisin allen Saisonfarben für Prome- 00 25110 cm breit 4 bis 8
a ſchwere Qualität, gros. Parbenauswahl, für Kostüme o 22
1 besonders geeignet, 110/120 cm preit b bis
aparte Nouheit, im engl. Geschmack, in den neuesten 15 2

it 4 pisin allen Saisonfarben, vor- 50 380
110 cm breit d bis

25

in besserer Ausführung
Shawls garniert, in

in besserer Ausführung 4

75Capelineform aus Filz, mit reicher Seidengarnitur b

75

in besserer Ausführung

Bin selten günstiges Angebot in Engl. Tüll- Gardinen zu billigen Extra-Preisen.

Serie I Serie II
das Meter statt 40 Pf. 26 Pf. das Meter statt 60 Pf. 35 Pf.

abgepasst das Venster abgepasst das Fenster 390
ſtatt 2.50 statt 4.50

Serie III
das Meter statt 85 Pf. 46 Pt.

abgepasst das a 50

Serie IV

abgepasst das Fenster

gtatt 5 statt 6.50

das Meter statt. 95 Pf. 56 Pf.

Serie V
das Meter statt 1.10 75 Pf.

425 abgepasst das Fenster z
ſtatt 7.75

Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

wlhins J. L W
Geſellſchafts- Verein„Wilde Zrnae

hält Sonntag den 10. Oktober, von
abends 8 Uhr an, im „Tivoli“ ſein

ö. Stlttungsfegt,
verbunden mit

Konzert, Theater und
Ball,ab. Der Vorſtand.

ffüſene
Sonntag den 10. Oktober

Ausflug
nach Meuschau

(Kaffeehaus).
Von nachmittags 3 Uhr an

Täünz chen.
Der Vorſtand.

Gewerbe- Verein
Merſeburg.

Dienstag den 12. Oktober er., abends
8/4 Uhr, im „Tiooli“ großer Saal
Experimental- Vortrag

des Herrn
Pektor Stoye aus Quecllinburg

Wenig den
18 Okt abends
8/3 Uhr,
General
verſamm-

lung

im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Jahresbericht. 2. Rechnungslegung

3. Anträge. 4. Ver
5. Wahlen.

Anträge ſind ſchriftlich bis 15. Oktober
an den Vorſitzenden Herrn Brüggmann, über
Brauhausſtraße 8, einzureichen. funkentelegraphie

und elektrische Wellen.
Wir bitten um zahlreichen Beſuch unſerer

Um zahlreiche Beteiligung bittet
er Dorſtand.

änner -Turnverein.
Turnerinnen- Abteilung. Mitglieder und ihrer Damen.Hiermit werden ſämt Gäſte, durch Mitglieder n ſind

liche willkommen orſtand.Turnerinnen
dringend gebeten, morgen
Montag abend in der
Turnhalle zu erſcheinen.

Dauer Restauuratlon.
Gänse-, Enten-

tie Sagen und Hähnchen-Auskegeln.

Heſellſchafts Verein

Vereinigte
Papiermacher
feiert Sonntag den 10. Oktober im
Etabliſſement „Caſino“ ſein

J. Stltungekest.
Von nachmittags 3 Uhr an

Wänzohenm.
Abends 8 Uhr

Theater.
Zur Aufführung gelangt:

Die goldene Spinne.
Luſtſpiel in 4 Akten von

F. v. Schönthan.
Hierauf

S BALIL
bei vollbeſetztein Orcheſter

Blumenverlosung.
Gäſte ſinb herzlich willtommen.

Der Vorſtand

ringer Nof
Sonnabend von 6 Uhr ab
Thüringer Klösso mit

Gänsebraten.
Hergschſössohen.on Sonntag

gl. e Auslegeln.
Jeden Poſten

flaumen und Hirnen
(auch ganze Waggonladungen) kauft zu höchſten Tagespretſen

Richard Schumann,
Coandſchaftsgärtuer,

Obſt n und Kartoffelhandkung.
Zismarckſtraße 4.

Kizendorf.
Sonntag den 10. Oktober ladet zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein Th. Burkhardt.

Weintranbe.
Zu meiner am Sonntag den 10. d. M

ſtattfindenden

Kirmes
lade ich hierdurch ergebenſt ein.

ff. Speiſen und Weine.
Vom nachmittags 3 Uhr an

Kiürmesball,
Muſik vom Elite Bandonion Klub

Merſeburg.
Um gütigen Zur bittet

H. Muffaiger.
Deutſche LebensV zAkt.Geſ. erſicherungHauptagentur

zu vergeben für Lebens-, Ausſteuer,
Militär, Renten, Unfall und Haftpflicht
Verſicherungen. Poſ. ſichert ſtrebſamem
Zyen et Nebeneinkommen.

rten erbeten su e an dieSee d. Be „Agentur“ ar
D

Für unſere Dampfanlage ſuchen einen
zuverläſſigen

Helzeru. Maſchinenwürter

B. Herrich Co.
Lehrling

mit guter Schulbildung, Sohn achtbarer
Eltern, ſtellt Oſtern 1909 ein

Paul ihkendeorß Holzhandlung.
Suche in junges Fräulein

aus guter Familie, die Luſt hat, ſich im
Kontor und Laden auszubilden, für ein
beſſeres Geſchäft am Platze. Vorkenntniſſe
ſind nicht nötig. Offerten unter W 20
an die Exped. d. Bl.

Ein Pſerdeknecht
oder landwirtſchaſtlicher Arbeiter

findet e e e beiKarl Güärtner, Meuſchau.
Unterricht in Engliſch

von jungem Manne geſucht. Offerten
mit Stundenpreisangabe unter „Engliſch“
an die Exped. d. Bl

für 16. Oktober geſucht. Meldungen im
Hotel Müller bei Frau Vanmann

erzu e eilagen.

Menllicſes Nenſtuidchen

e



Hr. 238.

Srste Beilage.

Deutſche Schulen im Auslande.
Wenige unſerer Volksgenoſſen wiſſen wohl, daß es

ganz abgeſehen von der Schweiz und von Hſterreich über
4500 deutſche Schulen in fremden Ländern gibt. Dieſe
Auskandſchulen ſind der beſte Hort unſerer
Sprache auf fremder Erde, wo das deutſche Kind
oft die Landesſprache zuerſt von Dienſtboten und Geſpielen
lernt. Manche dieſer Schulen werden nur von Deutſchen
beſucht, z. B. die 27 deutſchen Schulen Südauſtraliens, die
insgeſamt 1200 Schüler haben; aber in den meiſten Aus
landſchulen wird auch fremdſprachigen Kindern die Kenntnis
unſerer Sprache vermittelt, wie man beſonders aus der
gehaltvollen, von Amrhein herausgegebenen Zeitſchrift
„Die deutſche Schule im Ausland“ erſehen kann. Sicher
erſchweren dieſe Kinder die Arbeit des Lehrers wenn ſie
aber die Unterrichtsziele nicht weſentlich beeinträchtigen,
wird ihr Beſuch unſerer Auslandſchulen ein Segen für
unſer Volk. Verdanken wir es doch unſeren Schulen in
Rumänten, daß ſich faſt in jedem größeren rumäniſchen
Geſchäftshauſe eine des Deutſchen kundige Perſon befindet.
Von den 1887 Kindern, die 1907 die deutſch evangeliſchen
Schulen in Bukareſt beſuchten, verſtanden 338 bei ihrer
Aufnahme nur Rumäniſch, von den 631 Kindern der dortigen
katholiſchen Knabenſchule ſind 27 Proz. Nichtdeutſche.
Unter den 165 Schülern der deutſchen Schule in Galatz ſind
24 Rumänen. Die deutſche Eiſenbahnſchule in Karagatſch
bei Adrianopel wird von 58 deutſchſprechenden und
88 fremdſprachigen Kindern beſucht. Wenn vorſichtig
urteilende Kenner der Türkei annehmen können, daß
ziemlich 10000 Bewohner Konſtantinopels Deutſch ver
ſtehen, ſo verdanken wir dies zum Teil der deutſchen Schule,
denn unter den 786 Kindern, welche unſere Realſchule und
höhere Mädchenſchule beſuchen, ſind über 300 türliſche
Staatsangehörige. Mit beſonderer Genugtuung ſehen
wir, daß Angehörige hochſtehender Völker ihre Kinder in
deutſche Schulen ſchicken; unter den 195 Kindern unſerer
Schule in Kairo ſind 14 Franzoſen und 26 Engländer; ja
ſelbſt in Brüſſel ſind bei 397 Kindern 121 fremdſprachige,
davon weitaus die meiſten franzöſiſcher Zunge. Auf der
von 290 Kindern beſuchten deutſchen Schule in Rio de
Janeiro werden 125 Nichtdeutſche der Segnungen unſerer
Erziehungskunſt teilhaftig und eignen ſich dabei eine
Weltſprache an, unſer geliebtes Deutſch. Leicht laſſen ſich
die Beiſpiele vermehren, die zeigen, daß unſere Ausland
ſchulen ein gut Stück mit zur Erweiterung des Macht
bereiches unſerer Sprache beitragen und dadurch gleich
zeitig unſeren Handel fördern, denn wo im Auslande
Deutſch geſprochen wird, findet auch die deutſche Ware
leichter Abſatz. Je größer aber die Zahl der Deutſch
verſtehenden in fremden Landen wird, um ſo mehr haben
wir ſelber die Pflicht, unſere Sprache zu ehren und zu

r

dNationall(Ko e un

Jüngſt hat die „Kreuzztg.“ einen ſehr heftigen An
Sriff gegen den Abgeordneten Baſſermann gerichtet.
Die „Nationallib. Correſp. antwortet darauf
in langen Ausführungen mit dem Hinweis, daß Baſſer
mann nur Tatſachen behauptet habe. Wörtlich ſchreibt
die „Nationallib. Correſp.“: „Ehe die „Kreuzztg.“ ſie
(die Tatſachen) nicht aus der Welt zu ſchaffen und die
Widerſprüche nicht auszugleichen vermag, ſollte ſie ſich
chämen, gegen einen Ehrenmann, der (man mag

politiſch ſtehen zu ihm, wie man will) durch ein halbes
Menſchenalter eine Zierde des Reichstags geweſen iſt,
den rüden Vorwurf zu erheben: er hätte ſeine Be
hauptungen wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt. Die
„Kreuzztg.“ ihrerſeits bezeichnet dieſe Worte des
nationalliberalen Organs als „ein neues hervorragendes

Beiſpiel für die ungewöhnliche Leichtfertig
keit, mit der das offizielle Organ der nationalliberalen
Partei uns gegenüber Behauptungen aufſtellt und
Grobheiten austeilt“. Das Blatt erklärt, daß es die
Worte „wider beſſeres Wiſſen“ in Gänſefüßchen ein
geſchloſſen und damit als Zitat bezeichnet habe, und
zwar habe Abgeordneter Baſſermann zuerſt in ſeiner
Mannheimer Rede es als eine Behauptung „wieder
beſſeres Wiſſen bezeichnet, daß der Blockliberalismus
in allen großen nationalen Fragen verſagt habe.
Hierauf habe die „Kreuzztg.“ dieſe Worte gegenüber
Baſſermann gebraucht. Dieſe Erklärung ſchafft aber
doch nicht die Tatſache aus der Welt, daß die „Kreuz
zeitung“ wirklich von Baſſerman geſagt hat, er habe
ſeine Behauptung wider beſſeres Wiſſen aufgeſtellt.
Schließlich erklärt das konſervative Blatt: „Die
„Nationalliberale Korreſpondenz“ hätte ſich ſchon
mit Rückſicht auf ihren Parteiführer, dem wir die
Eigenſchaft eines Ehrenmannes niemals abgeſprochen
haben, wenn ſchon wir einen Politiker, der mit Schlag
worten wie „Raubzug“, „Mittelſtandsſteuern“,
„Pfuſchwerk“ uſw. um ſich wirft, nicht als Zierde
des Reichstages anzuerkennen vermögen, hüten
ſollen, gegen uns zu ſchreiben, wir hätten den er
wähnten „rüden Vorwurf“ erhoben, und wir ſollten
uns ſchämen. Dieſe Worte müſſen an eine ganz
andere Stelle gerichtet werden.“

Gei den bayriſchen Liberalen) iſt die
Stimmung für eine friedliche Beilegung der Differenzen
im Wachſen begriffen. So hat eine liberale Ver
ſammlung in Don auwörth einſtimmig folgende
Reſolution über die Vorgänge in der Partei ange
nommen

Beilage zum „Rerſebhurger Correſpondent“.
Sonntag den 10. Oktober 1909.

„Der liberale Verein in Donauwörth und Um
gebung ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber
aus, daß die ſeit einem Jahre angebahnte und all
ſeitig begrüßte Einigung der Liberalen und Demo
kraten Bayerns durch die Bayreuther Lehrer
aufbeſſerung, ſowie die Rother Tagung der Jung
liberalen und den Ausſchluß des Abgeordneten
Hübſch aus der nationalliberalen Partei weſentlich
erſchwert erſcheint.

Es ſoll nicht unterſucht werden, wen die Schuld
an dieſen, den Liberalismus ſchädigenden Diſſidien
trifft, ſondern es wird von der Verſammlung der
eindringlichſte Wunſch erhoben, es möge dem
am 17. Oktober in Nürnberg zuſammentretenden
Zentralausſchuß oder einem allgemeinen Delegierten
tag der liberalen Verbände gelingen, die vorhandenen
Diſſidien zu begleichen.

Dies iſt nur möglich bei einem allſeitigen
Entgegenkommen derbeteiligten Organiſationen
und Verbände. Wir brauchen Frieden unter uns,
wenn eine erfolgreiche Tätigkeit im Dienſte der
liberalen Sache für die Zukunſt möglich werden ſoll.“

Hoffentlich wird dieſes eindringliche Wort von allen
Seiten beherzigt, damit der bayriſche Liberalismus den

Gegnern nicht das Götterſchauſpiel der Selbſt
zerfleiſchung darbietet.

(Die Wahlen im Herzogtum Sachſen
Meiningen) haben der Sozialdemokratie
einen ſtarken Erfolg gebracht. Es wurden in den
allgemeinen Wahlen gewählt 9 Sozialdemokraten,
2 Nationalliberale, 1 Konſervativer, 1 Freiſinniger,
außerdem finden drei Stichwahlen ſtatt, an denen zwei
Nationalliberale, zwei Agrarier, ein Liberaler und ein
Sozialdemokrat beteiligt ſind. Jm Vergleich zum
Jahre 1903 iſt die Zahl der bürgerlichen Stimmen
von 14000 auf 12 200 zurückgegangen, die ſozial
demokratiſche Stimmenzahl von 10 188 auf etwa
15 000 geſtiegen. Jhren Erfolg hat die Sozialdemo
kratie vor allem den Mitläufern zu verdanken, und
dieſe wieder ſind hauptſächlich durch die neuen Reichs
ſteuern mobil gemacht worden. Die Mißſtimmung,
die in bürgerlichen Kreiſen über die neuen, das Volk
ſchwer belaſtenden Reichsſteuern herrſcht, hat ſelbſt

e e e epfe in den einzelnen Wahlkreiſen haben
das übrige getan. In vielen Orten rein ländlicher
Wahlkreiſe ſtimmte die Bauernſchaft ſozialdemokratiſch
oder enthielt ſich der Stimme. Dadurch gingen
Waſungen und Eisfeld an die Sozialdemokraten ver
loren. Jn den Wahlkreiſen Camburg und Meiningen
Land, wo Stichwahl ſtattfindet, entſcheidet die Sozial
demokratie über den Ausfall der Wahl. Welche Parole
von den letzteren hierzu ausgegeben wird, iſt noch un
beſtimmt, nach Lage der Sache wird wahrſcheinlich
Stimmenthaltung geübt werden.

(Jubiläen preußiſcher Regimenter.)
In kurzer Zeit können nicht weniger als 36 Jn
fanterieregimenter und 11 Kavallerie-
regimenter das Jubiläum ihres 50 jährigen
Beſtehens feiern. Da das Jahr 1860 reich an
organiſatoriſchen Anderungen im Heere war, ſo wird
das Jahr 1910 ein Jahr der Jubiläen für die preu
ßiſche Armee ſein. Am 5. Mai feiern das 3. und 4.
Garderegiment zu Fuß, die Gardegrenadierregimenter

Nr. 3 und 4 und die Jnfanterieregimenter Nr. 41 bis
72 das Feſt ihres 50 jährigen Beſtehens. Am 5. Mai
1860 wurden nämlich aus Landwehrſtammbataillonen
obige vier Garde und 32 Linieninfanterieregimenter
zu je 3 Bataillonen und 4 Kompagnien gebildet.
Zwei Tage ſpäter, am 7. Mai 1910, feiert die
Kavallerie ihre Jubiläen. Es ſind das 2. Garde
dragonerregiment, das 3. Gardeulanenregiment, die
Dragonerregimenter 5, 6, 7 und 8 und die Ulanen
regimenter 9, 10, 11 und 12. Außerdem feiert ſchon
am 1. Januar 1910 das heſſiſche Dragonerregiment
Nr. 24 das gleiche Feſt. Die Kavallerie wurde am
15. Januar 1860 unter Auflöſung der ſogenannten
Erſatzeskadrons auf 5 Schwadronen gebracht. Die
Errichtung der neuen Regimenter fand am 7. Mai
1860 ſtatt.

(Zentrum und Sozialdemokratie.)
Der rheiniſche Sozialdemokrat Dr. Auguſt Erd
mann, dem man wohl eine gute Kenntnis des
Weſens und der Taktik des Zentrums zuerkennen darf,
warnt in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ vor
einer Unterſchätzung des Zentrums im gegen
wärtigen kritiſchen Moment. Und er ſchreibt ſehr be
zeichnend: „Zu Hoffnungen auf eine Kataſtrophe im
Zentrum iſt auch jetzt noch kein Anlaß gegeben.
Die Gefahr eines Zuſammenbruchs würde für das
Zentrum erſt eintreten, wenn wir ihm am Sitz
ſeiner Macht, auf dem Lande, gefährlich
werden könnten. Damit ſcheint es indeſſen noch gute

36. Jahrg.

Weile zu haben. Um dahin zu kommen, müßten wir
den Bauern und Landarbeitern doch einiges mehr
zu bieten haben, als bisher. Denn mit ſinnigen
Betrachtungen über die Zuſtände am Tage vor und
nach der großen Revolution dürfte der ländlichen Be
völkerung nicht gedient ſein.“ Die Erkenntnis, daß
die bisherige ſozialdemokratiſche Bauernpolitik denkbar
unzureichend geweſen iſt, wächſt alſo offenbar immer
ſtärker in den eigenen Reihen der Sozialdemokratie
empor. Mit der unentwegten MarxDoktrin iſt da
allerdings nichts anzufangen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 9. Okt. Das Statiſtiſche Amt der

Stadt Halle ſchreibt über den Monat Auguſt 1909.
Der Stand der Bevölkerung betrug Ende Auguſt
177 049 Perſonen. Die Zahl der Geburten belief
ſich auf 437, davon 18 Totgeburten. Unter den Ge
ſtorbenen befanden ſich 47 Ortsfremde. Im erſten
Lebensjahre ſtarben 69 Knaben und 49 Mädchen.
Die Wanderungen brachten der Stadt einen Verluſt
von 449 Perſonen, da 2398 zuzogen, dagegen 2847
Perſonen die Stadt verließen. Der Fremdenverkehr
in den Gaſt und Logierhäuſern belief ſich auf 10288
Perſonen.

Weißenfels, 9. Okt. Jn geheimer Stadt
verordnetenſitzung wurde die neue Beſoldungs
ordnung für die hieſigen Volsſchullehrer
feſtgeſetzt. Danach beträgt die Mietsentſchädigung für
Rektoren 600 Mark, für andere Leiter und Lehrer
480 Mark, und für Lehrerinnen 360 Mark. Orts
zulagen werden in Anbetracht der finanziellen Ver
hältniſſe der Stadt nicht gewährt. Die im Geſetz
feſtgelegten Gehälter der Volksſchullehrer betragen
für Lehrer 1400 Mark Grundgehalt und 1900 Mark
Alterszulagen, für Lehrerinnen 1200 Mark Grund
gehalt und 1250 Mark Alterszulagen. Für Rektoren
iſt eine Amtszulage von 1500 Mark, für andere Leiter
oder erſte Lehrer mit Leitungsbefugniſſen und für
Lehrer an Hilfsſchulen eine Amtszulage von 200 Mark
feſtgeſetzt. Die neue Gehaltsordnung tritt am 1. April
1910 in Kraft.

ſonſt gut geſinnte Männer mit einem ſozialdemokrati F Erfurt, 9. Okt. Jn der Gera ertranken
ier beim Spielen zwei ſechs und vierjährige

Waltershauſen, 8. Okt. In den Thüringer
Schlauch und Gummiwerken wurde der 20 jährige
Arbeiter Friedrich Wick aus Schwarzhauſen durch
ſiedende Dämpfe ſo ſchwer verbrüht, daß er nach
qualvollen Leiden am andern Tage ſtarb.

Göttingen, 8. Okt. Der verheiratete Feld
webel W. Langheim von der 4. Kompagnie des
hieſigen 82. Infanterie Regmts. wurde wegen Unter
ſchlagung von Mannſchaftsgeldern in zahlreichen
Fällen verhaftet. Nicht allein, daß er die von den
Angehörigen der Mannſchaften eingezahlten Gelder
unterſchlug, hat er einzelnen Soldaten ſogar die Löh
nung vorenthalten. Die Unterſchlagungen wurden
bekannt, als die Reſerviſten am Tage der Entlaſſung
ihre Forderungen an die Kompagnie geltend machten.

t Oſchersleben, 9. Okt. Eine ſtürmiſche
Stadtverordnetenſitzung gab es hier am
Montag. Die kaum zehn Minuten währende Sitzung
begann mit der Mitteilung des Stadtverordneten
Vorſtehers Heine, daß ſich elf Mitglieder entſchuldigt
hätten. Da ferner zwei verſtorben ſeien (und eins
unentſchuldigt fehlte), ſei die Verſammlung in An
weſenheit von nur zehn Mitgliedern beſchluß
unfähig. Stadtv. Bormann richtete darauf die
Anfrage an den Stadtverordneten Vorſteher, in welcher
Weiſe die Enſchuldigungen gemacht worden ſeien, ob
ſchriftlich oder mündlich, worauf Stadtverordneten
Vorſteher Heine erwiderte: Er glaube, darauf nicht
antworten zu müſſen; die Herren ſeien entſchuldigt.

Auf die Wiederholung der Frage, erfolgte die Ant
wort: Jch habe es bereits geſagt, die Herren ſind ent
ſchuldigt. Darauf bemächtigte ſich der Anweſenden
eine allgemeine Erregung. Bormann erklärte das
Verhalten des Vorſitzenden für parteiiſch. Aus dem
eingetretenen Stimmenwirrwarr hoben ſich plötzlich
die Worte hervor: „Es hat wohl wieder eine Vor
beſprechung ſtattgefunden Stadtverordneten
Vorſteher Heine antwortete darauf: „Bei Erdbeer
bowleund Moſelwein“. Bürgermeiſter Becker,
der mit Stadtrat Tacke als Vertreter des Magiſtrats
anweſend war, beantragte nunmehr, binnen drei Tagen
eine neue Sitzung anzuberaumen, die ohne Rückſicht
auf die Zahl der anweſenden Stadtverordneten be
ſchlußfähig ſein ſolle. Nachdem Stadtverordneten
Vorſteher Heine erklärt hatte, daß der Bürgermeiſter
wie die Stadtverordneten um das Wort bitten müſſen,
ſtellte Bürgermeiſter Becker feſt, daß die Verſammlung
noch gar nicht eröffnet ſei, worauf Stadtverordneten
Vorſteher Heine erwiderte, daß er das nicht brauche,



wenn die Verſammlung nicht beſchlußfähig ſei.
Bürgermeiſter Becker bezeichnete die Behandlung
der Stadtverordneten und des Magiſtrats
ſeitens des Vorſtehers als unerhört. Stadt
verordneten Vorſteher Heine erhob ſich daraufhin und
verließ die Verſammlung, die damit ihr Ende fand.

F Zeitz, 8. Okt. Die Einweihung des mit
einem Koſtenaufwande von 127, Millionen Mark
renovierten bezw. erweiterten Rathauſes
Gauausführende die Firma Weidenbach u. Tſchammer
in Leipzig) fand geſtern nachmittag 2 Uhr im Stadt
verordnetenſitzungsſaale ſtatt. Erſchienen waren zu
der Feier u. a. Oberpräſident v. Hegel, Regierungs
präſident v. Eiſenhart-Rothe, Vorſitzender des
Provinziallandtages Graf von Wartensleben,
der Vorſtand des Städtetages der Provinz Sachſen,
Oberbürgermeiſter Lentze und Schneider Magde-
burg, die Vorſitzenden des Thüringer Städtetages
Oberbürgermeiſter Pabſt Weimar und Oßwald-
Altenburg. Die mit dem Kaiſerhoch ſchließende
Weiherede hielt Oberbürgermeiſter Arnold Zeitz.
Exzellenz v. Hegel ſprach ſeine Freude über das Rat
haus und das aufblühende Zeitz aus und überreichte
dann dem Stadtverordnetenvorſteher Gebler den
Roten Adlerorden vierter Klaſſe und dem Polier
Löffler das Allgemeine Ehrenzeichen. Weitere Be
grüßungsreden hielten Graf von Wartensleben,
Oberbörgermeiſter Lentze und Pabſt, Landrat
WincklerZeitz, Superintendent Kabis. Bürger
meiſter Kelp- Zeitz übergab den Stadtverordneten
ein Kaiſerbild, Rendant Weydling dem Magiſtrat
das von den Beamten geſtiftete Kaiſerbildnis. Nach
dem Weiheakt wurde der vom Stadtverordneten Fink
gräfe geſtiftete Michaelisbrunnen vor dem Rathauſe
enthüllt. Dieſer Brunnen, ein Werk des Bildhauers Paul
Juckoff in Schkopau bei Merſeburg, fügt ſich über
aus harmoniſch in das beſtehende Marktbild mit ſeinem
prächtigen Rathauſe ein. Aus dem großen achteckigen
Hauptbecken erhebt ſich ein 11 Meter hoher Mittelbau.
Vier mächtige Führungspfeiler, welche gut einpaſſende
figarliche Darſte lungen, die vierTugenden darſtellend,
zieren, tragen das Mirtelhecken. Ein ornamental reich
gegliederter Aufbau trägt ein oberes Becken. Auf
dieſem ruht wieder der 5 Meter hohe mit dem
Wahrzeichen der Stadt gekrönte Bronzebaldachin.
Der Brunnen iſt aus Stein und aus Erz gegoſſen.
Von prächtiger eigenartiger Wirkung iſt das Waſſer
ſpiel, daß die Architektur ſtimmungsvoll ergänzt.
Bildhauer Juckoff hat hier ein Werk geſchaffen, daß

weiter zu verkünden und zu n.
ſchließenden Feſteſſen brachte Exellenz
Kaiſerhoch aus.

F Mansfeld, 9. Okt. Der Streik der Berg
leute der Mansfelder Kupferſchiefer bau
enden Gewerkſchaft hat am Freitag ganz uner
wartet außerordentlich an Ausdehnung zuge
nommen. Er erſtreckt ſich jetzt auf 4 Schächte. Auf
dem „NiewandtSchacht“ ſtreiken 900 Mann, auf dem
Schachte „Freies Leben“ ſtreiken 393 Mann, 192 ſind
eingefahren. Auf dem „Eduard Schachte“ fehlen 262
Mann, es arbeiten 192. Auf dem „Zirkel-Schachte“
ſind etwa 60 jüngere Bergleute in Streik getreten.
Jm ganzen iſt die Zahl der Streikenden von etwa 900
Mann am Donnerstag auf 1500 bis 1600 Mann am
Freitag geſtiegen.

Gera, 8. Okt. Jn der Trunkenheit hat ein
Klempnergehilfe aus Verſehen eine Flaſche mit Salz
ſäure ausgetrunken. Bedenklich verletzt wurde er
nach dem Krankenhauſe gebracht.

F Koburg, 9. Okt. Die Stadtverordnetenver
ſammlung hat die Errichtung einer gewerblichen

achſchule mit einem Jahresetat von 12 000 Mk.
chloſſen. Die Einführung einer Wert

zuwachs ſteuer wurde auf unbeſtimmte Zeit zurück
ellt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 9 Oktober 1909.

G. Kirmes: Das muß man der katholiſchen
e laſſen: ſie verſteht die Volksſeele und darumh ſie auch Feſte zu feiern. Das Volk, das ewige

Kind, will ein wenig gehätſchelt werden, es liebt ſüße
Speiſe, Tanz und Spiel, aber freilich bedarf es auch
manchmal ſtrenger Erziehung. An der Strenge hat
es die katholiſche Kirche nie fehlen laſſen, bis auf den
heutigen Tag. Sie fordert unbedingten Gehorſam,
und wenigſtens äußerliche Unterwerfung unter ihre
Gebote. Wer ſich dagegen ſträubt, mit dem wird
kurzer Prozeß gemacht. Um ſo nötiger aber erwies
ſich von alters her auch eine gewiſſe Nachſicht. Sein
Spielzeug darf man dem Kinde nicht fortnehmen. Und
darum ließ man dem Volke, ſoweit es irgend verträglich
war mit dem Chriſtentum, ſeine alten Sitten und be
ſonders gegen ſeine Volksfeſte war man nachſichtig.
Den alten heidniſchen Göttern wurde ein chriſtliches
Mäntelchen umgehängt, man machte aus ihnen je nach
dem Heilige oder Dämonen, und beide Teile waren
zufrieden. Ja, zu den alten Feſten fügte man neue,

und vergaß dabei die Kirche ſelber nicht. Nicht nur
all die unzähligen Heiligen wurden gefeiert, ſondern
vor allem die Mutter Kirche ſelbſt, aus der die Heiligen
hervorgegangen waren. Und natürlich gehörte dieſes
Feſt, Kirmes geheißen, zu den hohen, für das zwei
Feiertage nötig waren. Die Reſormation hat
mit den meiſten dieſer Feſte aufgeräumt und auch
aufräumen müſſen. Aber vielleicht war ſie dabei
etwas zu radikal, nahm zu wenig Rückſicht auf
das Volksempfinden und ſchadet dadurch ihrer
Popularität. Denn auch das iſt eine unbeſtrittene
Tatſache, daß die katholiſche Kirche populärer jſt als
die evangeliſche. Der geiſtigere Charakter der letzteren,
die höheren Anforderungen, die ſie an das innere
Leben jedes Einzelnen ſtellt, und eine gewiſſe ÜUber
ſchätzung der Verſtandestätigkeit, die ſie immer noch
nicht los werden kann, haben das wohl verſchuldet.
Hat aber das evangeliſche Volk ſich auch die
meiſten ſeiner Heiligenfeſte nehmen laſſen, an
einem hat es doch wenigſtens im kurfürſt
lichen Sachſen zäh feſtgehalten. Das iſt das
Kirchweihfeſt. Das iſt ein zweites Erntefeſt. Das
erſte bezog ſich auf die Halmfrüchte, dieſes auf die
übrigen Erträgniſſe des Feldes. Die ſind nun im
weſentlichen geerntet, die Felder ſind für die Winter
ſaat zum großen Teil gepflügt, manches iſt auch ſchon
beſtellt. Da hat der Bauer Zeit und Stimmung, um
einmal nach harter Arbeit mit den Seinen fröhlich zu
ſein. Und da geteilte Freude doppelte Freude iſt,
lädt er ſich dazu Freunde und Verwandte ein. Es
wird da gleichzeitig eine Art Familientag gehalten,
wo man ſich erzählt, was man im Laufe des letzten
Jahres an Freude und Leid erlebt hat. Denn
vom Schreiben iſt der Bauer kein Freund. Dazu
wird gut gegeſſen, viel getrunken und fleißig
getanzt. Uber das alles aber breitet die Kirche, nur
die evangeliſche, die dieſes Erbe angetreten hat, ihre
Hände. Sie legt ihren Gläubigen an das Herz, welch
koſtbares Gut ſie an der Kirche und dem Evangelium,
das ſie predigt, beſitzen. Viele verachten dieſes Gut
und wenden der Kirche den Rücken. Aber Kirmes be
weiſt, daß dieſe doch noch einen feſten Grund und
Boden im Herzen des Volkes beſitzt, und manchem,
der ſie verlaſſen hat, tut es hernach leid. Von allen

Zutritt zu den Bahnſteigen. Nachdem
mehrfach darüber Klage geführt iſt, daß den Reiſenden
der Zutritt zu den Bahnſteigen zu ſpät geſtattet werde,
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Eiſen
bahndirektionen angewieſen, dafür Sorge zu tragen,
daß die Reiſenden überall da, wo es die Betriebs
verhältniſſe geſtatten, möglichſt zeitig zu den Bahn
ſteigen zugelaſſen werden.

Leipzig-Halle- Merſeburg. Den L. N. N.
wird geſchrieben: Von der Kaul. Eiſenbahndirektion
Halle iſt verſuchsweiſe eine neue Zugverbindung ein
geführt worden, zu der ſich dieſe Behörde auf vielfache
Bitten veranlaßt geſehen hat; es handelt ſich um den
7,50 vormittags nach Halle gehenden Eilzug. Dieſer
Zug hatte früher keine Verbindung nach Merſeburg,
und ſo mußten die Leipziger Geſchäftsleute, welche
vormittags in Merſeburg tätig ſein wollten, ſchon um
7,17 vormittags über Corbetha dorthin fahren, während
ſie jetzt noch Geſchäftsbriefe in Empfang nehmen
können. Der Eilzug iſt auf 7,50 in Leipzig
abgehend verlegt worden, trifft 8,32 in Halle ein und
geht 8,40 von Halle nach Merſeburg ab, wo die An
kunft 8,58 erfolgt. Der genannte Zug iſt nicht nur
für Leipzig, ſondern auch für Schkeuditz außerordentlich
wichtig, da von Schkeuditz aus dadurch eine Zug
verbindung nach der Kreis und Regierungsſtadt
Merſeburg geſchaffen iſt, die bisher ſchmerzlich vermißt
wurde. Da die Eiſenbahndirektion die Verbindung
nur verſuchsweiſe hergeſtellt hat, wäre es wünſchens
wert, daß dieſer Zug möglichſt viel benutzt wird, damit
die Eiſenbahndirektion keine Veranlaſſung hat, ihn
anders zu verlegen.

Honorar für Lehreran Fortbildungs
ſchulen. Der Miniſter für Handel und Gewerbe
hat beſtimmt: „Wenn an einer Fortbildungsſchule der
Höhe nach abgeſtufte Stundenvergütungen gezahlt
werden, ſo iſt darauf zu halten, daß die Lehrer in die
höheren Stufen erſt nach Ablauf von je 5 Jahren ein
rücken.“

Nächtliches Kegeln. Das preußiſche Ober
verwaltungsgericht hat entſchieden, daß ein polizeiliches

Verbot, den Kegelbahnbetrieb über 11 Uhr abends
fortzuſetzen, ungerechtfertigt iſt, ſofern das Geräuſch
nicht dazu angetan iſt, geſunde, normale Menſchen am
Einſchlafen zu hindern. Die Polizei kann ſich mit
ihren Maßregeln, abgeſehen bei einem Notſtand, nicht

Amtes als Trichinenſch

GHinenſchaubegitk Ragwis

nach einzelnen nervöſen Menſchen richten, denen jedes
Geräuſch ein Gegenſtand des Argers iſt.

Fußballſport. Sonntag nachmittag ſtehen
ſich auf dem großen Exerzierplatze die zweite Mann
ſchaft des hieſigen B.-C. „Preußen“ und die dritte
Mannſchaft des Halleſchen Fußb.Clubs „Britannia“
im fälligen Verbands Wettſpiel gegenüber. Das letzte
Spiel verlor Merſeburg knapp mit 3: 2. Britannia

Elf alles daran ſetzen, um ehrenvoll abzuſchneiden.
Beginn des Spieles pünktlich 3 Uhr.

Der Gewerbe- Verein Merſeburg ver
anſtaltet am kommenden Dienstag abend im großen
Saale des Tivoli einen Experimental-Vortrag,
und zwar wird Herr Rektor Stoye aus Quedlinburg
über das hochintereſſante Thema „Funkentele
graphie und elektriſche Wellen“ ſprechen.
Wir weiſen ſchon heute unſere Leſer auf dieſen viel
verſprechenden Vortragsabend hin und bemerken, daß
auch Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, Zutritt haben

Eine am letzten Dienstag in der Kaiſerhalle hier
ſelbſt abgehaltene öffentliche Verſammlung hat, wie
wir im „Volksbl.“ leſen, beſchloſſen, den Bier
boykott aufzuheben. Abgeſehen von der Kaiſer
halle und einigen Fabriken hat man hier von dieſem
Boykottbeſchluſſe der Genoſſen recht wenig gemerkt.
Hoffentlich wird es der Firma C. Berger hier, die
anſcheinend unter den Boykottbeſchlüſſen in unſern
Nachbarſtädten weit mehr gelitten hat als unter dem
hieſigen, bald möglich ſein, ihre beſchäftigungslos
gewordenen Arbeiter wieder vollzählig einzuſtellen.

Vereins und Vergnügungs- Chronik.
Der Evangeliſche Männer- und Jünglings
verein veranſtaltet Sonntag abend in ſeinem Vereins
lokal einen Familienabend. Der Verein der Papier
macher feiert im Caſino ſein 1. Stiftungsfeſt. Der
Geſellſchaftsverein Wilde Bande begeht ſein 8. Stif
tungsfeſt im Tivoli. Humoriſtiſche Unterhal
tungskonzerte werden in der Reichskrone und im
Schützenhaus abgehalten. Ausflüge unternehmen der
Muſik und Geſangverein Jrene nach Schkopau Deutſcher
Kaifer), der Geſellſchaftsverein Guterpe nach Meuſchau
(Kaffeehaus) und der Gewerkverein der Maſchinenbau und
Metallarbeiter (H.-D.) ebendorthin (Schmidts Gaſthof).
Kirmes iſt im Reſtaurant zur Weintraube hier.
Tanzvergnügen wird in Atzendorf abgehalten.

Aus dem Merſeburger und benachbarten Freiſe

Z. Aus dem Kreiſe Merſeburg, 7. Okt. Der
Trichinenſchauer Franz Berger aus Tollwitz iſt ſeines

auer des Trichinenſchaubezirks

Ortſchaften Ragwitz und Zöllſchen ſind dem Schau
bezirk Teuditz zugelegt worden. Die Ausübung der
Trichinenſchau hat demnach für Ragwitz und Zöllſchen
der Trichinenſchauer Franz Keßner in Teuditz fortan
mit vorzunehmen. Derſelbe iſt gleichzeitig zum Stell
vertreter des Trichinenſchaubezirks Tollwitz er
nannt worden.

g. Loch au, 8. Okt. Als am Mittwoch abend der
in W. wohnhafte B. per Rad von hier zurückfahren
wollte und das Bankett benutzte, wurde er in der
Dunkelheit von einem aus entgegengeſetzter Richtung
kommenden fremden Radler angefahren, ſo daß beide
ſtürzten. Keins von beiden Rädern war mit einer
vorſchriftsmäßigen Laterne verſehen, weshalb ſich auch
die Radfahrer gegenſeitige Vorwürfe wegen ihrer
Pflichtvergeſſenheit nicht machen konnten. B. kam
mit einer „Hutkrempe“ im Vocderrad davon, während
der fremde Sportsmann außer einem abgebrochenen
Pedal noch erhebliche Hautabſchürfungen am Arme
davontrug.

SCEreypau,7. Okt. Gemeindevorſteher E. Blanke
hier hat wegen andauernder Krankheit ſein Amt als
Abſchätzungs und Verſicherungs Kommiſſar der Land
Feuerſozietät niedergelegt. An ſeine Stelle iſt der
Gutsbeſitzer Otto Müller hier getreten und für die
Ortſchaften Ereypau, Wüſteneutzſch, Trebnitz und
Wölkau als ſolcher verpflichtet worden.

8 Goddula, 8. Okt. Bei der geſtern vom Baron
v. Fritzſch in der hieſigen Feldflur abgehaltenen Jagd
wurden von 22 Schützen 316 Haſen und 51 Reb
hühner erlegt.

Spielplan Entwurf des Feipziger Stadt-Cheaters

vom 10. bis 18. Oktober 1909.
Nenes Theater. (Anf. 6 Uhr.) Sonntag: „Triſtan und

Jſolde“. Montag (Anfang7 Ühr): „Die Varfußtänzerin“
Dienstag: „Wilhelm Tell“. Mittwoch: „Der fliegende

Holländer“. Donnerstag: „Das nackte Weib“. Freitag
„Die Bohöme“. Sonnabend (nachm. /28 Uhr): „Wilhelm
Tell“. (Abends 7 Uhr): Vier ſlawiſche Tänze. Sonntag
(Anfang 7 Uhr) „Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Montag (Anf. 7 Uhr): „Mignon“.

Alkes Theater. Sonntag (nachm. /23 Uhr): „Viel
Lärm um Nichts“. (Abends 8 Uhr): „Der Zigeuner
baron“. Montag: „Tantris der Narr“. Dienstag:
„Der tapfere Soldat“. Mittwoch: „Das nackte Weib“.

Donnerstag: „Ein Walzertraum“. Freitag (Anfang
8 Uhr): „Die Welt ohne Männer“. Sonnabend: „Die
geſchiedene Frau“. Sonntag (nachm. 1/23 Uhr): „Kater
Lampe“. (Abends 7 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.
Montag (Anfang /28 Uhr): „Die geſchiedene Frau“.

J r
iſt aufgehoben. und ſeine
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Nus vergangener Zeit für unsere Seil
Vor 110 Jahren, am 9. Oktober 1799, landete

Napoleon Bonaparte in Frankreich. Er hatte die
große ägyptiſche Expedition im Stich gelaſſen, als er er
fahren hatte, daß die Dinge in Frankreich eine ſchlimme
Wendung nahmen und daß die Schreckensmänner ſich
wieder hervorwagten. Jn Begleitung ſeiner tüchtigſten
Generale war er von Agypten aufgebrochen; ſein Glück
hatte ihn gegen die zahlreichen engliſchen Kriegsſchiffe
beſchützt, welche im Mittelländiſchen Meere kreuzten. Jn
Frankreich wurde Bonapart rall mit Jubel aufgenom
men, der Ehrfurcht, Ben ing, Dankbarkeit und frohe
Hoffnung verriet es wa rhe, als kehre der rechtmä
Herrſcher in ſein Land zurück.

e

de

ßige
Jn Paris ſtrömten nicht

nur die Soldaten, Offiziere und Generale, ſondern auch die
Anführer der Nationalgarde huldigend ihm zu. Alle
orderten ihn auf, der Retter des Staates zu werden, aber

er war ſo klug, jetzt noch nicht nach der Krone zu greifen.

Wetterwart e.
10 Okt. Abwechſelnd heiter und wolkig, windig, etwas

kühler, vereinzelte Regenſchauer. 11. Okt. Früh kühl,
zunächſt ziemlich heiter, ruhig und trocken. Später wärmer,
allmählich zunehmend bewölkt, windig, zuletzt etwas Regen.

Vermischtes.
eines(Selbſtmord Seminariſten.) Feld

arbeiter fanden in der Nähe von Pauſin bei Stargard i. P.
die an einen Getreideſchober angelehnte Leiche eines
jungen Mannes mit durchſchoſſener Schläfe. Der Revolver
war von der Hand des Toten noch feſt umkrampft. Der
jugendliche Selbſtmörder war im Gaſthofe zu Pauſin ein
gekehrt, wo er ſich offenbar erſt Mut angetrunken hatte.
Die Gerichtsbehörden glaubten zunächſt, daß der Tote der
Realſchüler Schönbeck, der Sohn eines Berliner Tiſchler
meiſters, der ſeit einigen Tagen vermißt wurde, ſei, denn er
trug ein mit S. gezeichnetes Taſchentuch bei ſich. Nach
neueren Feſtſtellungen handelt es ſich aber um einen jungen
Seminariſten aus Werder, der ſich vor einigen Tagen
aus dem Seminar in Oranienburg entfernt hatte, weil er,
ebenſo wie Schönbeck, nicht verſetzt wurde. Er war nicht
zu ſeinen Eltern zurückgekehrt.

(Ein fünfjähriger Schweſtermörder.) Von
einem furchtbaren Geſchick iſt eine Schloſſerfamilie in Rix
dorf betroffen worden. Während die Eltern abweſend
waren, verſchaffte ſich der fünfjährige Sohn Zutritt in die
elterliche Wohnung. Als die Mutter heimkehrte, fand ſie
ihr 7 Monate altes Töchterchen im Ausgußbecken der
Waſſerleitung unter d m offenen Waſſerhahn als Leiche
vor. Arztlicherſeits wurde Tod durch Erſtarrung feſt
geſtellt. Der kleine Junge muß ſein Schweſterchen, das
vielleicht erwacht und geſchrien hat, unter den Waſſerhahn
getragen haben, um es zu beruhigen. So iſt der Tod des
Säuglings herbeigeführt worden. Der Junge iſt ſchwach
ſinnig und ſtarrte beim Eintritt der Mutter blöde auf
das tote Schweſterchen.
Ein Eiferſuchtsdrama in der BerlinerFriedrichſtraße.) Ein Etiferſuchtsdrama, dem zwei
en die Hpfer fielen

e in Bern abgeſpielt. Die 37 jährige
Gräfin Strachwitz, vorher geſchiedene Pauſtian, geb.
Lükoskas, eine in der Berliner Lebewelt ſehr bekannte
Perſönlichkeit, wurde dort von einem eiferſüchtigen Lieb
haber, dem 25fährigen Kaufmann Alfred Friedkänder,
erdolcht, erſchoſſen und erſchlagen und halb leblos über
und über blutend in dem Treppenhauſe aufgefunden Fried
länder ſelbſt hatte ſich in der Wohnung der Gräfin eine
Kugel in den Kopf gejagt. Beide ſtarben kurz nach der
Einlieferung ins Krankenhaus. Das Motio der furcht
baren Tät dürfte Eiferſucht ſein. Die Gräfin hat eine
bewegte Vergangenheit hinter ſich, die ſie auch mit dem
Staats anwalt in Berührung brachte Beſondere Anziehung
auf Lebekreiſe übte ſie durch ihre maſochiſtiſchen Neigungen
aus. Nach ihrer Scheidung von einem Hamburger
Tiſchlermeiſter hatte die Frau einen verarmten, ſich in
Berlin als Schreiber kümmerlich durchſchlagenden, ſchleſi
ſchen Grafen Strachwitz auf einige Tage geheiratet.
In iLrem Hauſe hatte ſie für allerlei Lüſtlinge einen Rendez
vousPlatz geſchaffen. Die St. mußte aber immer mangels
Beweiſe trotz ſtarken Verdachts freigeſprochen werden. Auch
ihre eigene Tochter erſter Ehe ſoll die jetzt Ermordete
vor Jahresfriſt ihrem früheren Gatten in Hamburg ent
führt und in Berlin verkuppelt haben. Auch hier konnte
nur das Delikt der Entführung aufrecht erhalten werden,
wofür ſie 6 Wochen Gefängnis diktiert bekam. Der in ge
ordneten Verhältniſſen lebende junge Friedländer ging in
die Netze der Hetäre und ließ ſich hinreißen, ſie zu ermorden,
und ſelbſt ſein Leben zu vernichten. Graf Günther von
Strachwiß, der zweite Mann der ermordeten Lebedame,
ſtammt aus Neiße. Er war bereis dreimal verheiratet.
Alle ſeine Heiraten hatten offenbar nur den Zweck der Ver
leihung des gräflichen Titels gegen Entgelt. Die Er
mordete beſaß zuletzt noch eine Anzahl koſtbarer Juwelen,
die zuſammen etwa einen Wert von 20000 Mark hatten.
Außerdem hatte ſie ſtets viel Bargeld in der Wohnung
und ein Depot bei der Deutſchen Bank in Höhe von unge
fähr 20000 Mark, den letzten Reſt eines einſt nach Hundert
tauſenden zählenden Vermögens.

(Das größte Schulhaus), nicht nur BVerlins,
ſondern wohl auch des Reiches, iſt am Donnerstag vor
mittag in der Reichshauptſtadt ſang und klanglos
ſeinem Zweck übergeben worden. Das rieſige Gebäude,
das faſt eine ſo große Fläche wie das Berliner Rathaus
bedeckt, beherbergt zurzeit drei Schulen, nämlich eine neue
techniſche Mittelſchule, eine Realſchule und eine Gemeinde
doppelſchule. Die Koſten des Baues belaufen ſich auf 3
Millionen.

(HKynamitatteuntat bei einer Hochzeit s
feier.) Jn dem Orte Riemke bei Bochum fand Donners
tag in einem Lokal eine Hochzeitsfeier ſtatt. Nachts um
3 Uhr ſtürzte plötzlich ein verſchmähter Liebhaber
der Braut in den Feſtſaal und ſchleuderte, ehe man
noch recht zur Beſinnung gekommen war, eine Dynamit
patrone zwiſchen die erſchreckten Gäſte. Die Patrone
explodierte mit furchtbarem Knall, und 8 Perſonen
wälzten ſich in ihrem Blute. Ein herbeigerufenerArzt ſtellte feſt, daß Perſonen ſchwere Verletzungen
davon getragen hatten. In der allgemeinen Verwirrung
gelang es dem Täter zu entkommen. Später wurde ein
Bergmann verhaftet in welchem man den Schuldigen
gefaßt zu haben glaubt.

t ſich, wie bereits geſterne n

(Ein geſtohlenes Sommerhaus.) Die Frech
heit und Verwegenheit auf die Spitze getrieben haben
Spitzbuben, die in der letzten Nacht in der Villenkolonie
Hirſchgarten bei Berlin vor dem Sommerhauſe eines
Berliners mit einem zweiſpännigen Wagen erſchienen, das
Sommerhaus abriſſen, das geſamte Jnventar auf den
Wagen luden und davon fuhren. Auf telephoniſche Be
nachrichtigung eilte am Freitag morgen der Berliner Be
ſitzer des Sommerhauſes herbei, aber Haus und Diebe
ſah man niemals wieder.

(Eine ſchwarze Bande), die ſeit längerer Zeit in
Berlin und Umgegend ihr Unweſen trieb, hat an
geſehene Firmen durch Wechſelſchiebungen um namhafte
Beträge geſchädigt. Durch einen Zufall kam die Polizei
hinter den Schwindel und verhaf die Haupttäter. Der
„B. L.-A.“ erhält dazu nachſte
3. Oktober, nachmittags gegen
räumen der „Jnternativna
betonbauGeſellſchaft“, Kleine
bruch verübt. Nach der der Krim e
Anzeige ſollten acht Fäſſer mit Sir ihl
ſtohlen ſein. Die Grmittelr n führten zu der Ve
des Maſchinenbauers Georg Fuüchs, des Arbeite
Kendzierski aus Rixdorf und des Arbeiters Karl
als Täter. Die Diebe hatten einen Wagen von
Pfandkammer in der Neuen Schönhauſer Straße
ſich als Rollkutſcher ausſtaffiert und ſo am hellen Tage den
Diebſtahl ausgeführt. Die geſtohlenen Lampen konnten
aus einem Keller des Hauſes Kleine Präſidentenſtraße 8
wieder zur Stelle geſchafft werden. Jm Laufe der Unter
ſuchung kamen allerlei merkwürdige Erſcheinungen über
das Geſchäftsgebahren der beſtohlenen Firma zutage, ſo
daß ſich die Polizet veranlaßt ſah, das Unternehmen mit
den hochklingenden Namen etwas näher anzuſehen. Da
bei ſtellte es ſich denn heraus, daß der Begründer der Firma
der mehrfach vorbeſtrafte Polier Karl Bergeler war,
der ſchon wegen Landſtreichens, ſchweren Diebſtahls und
Betruges erhebliche Strafen erlitten hatte. Als Geldgeber
fungierke ein gewiſſer Wilhelm Hermann, und
der dritte Teilhaber war der angebliche Händler Theodor
Kunert. Das Betriebskapital ſollte 60000 Mark be
tragen, daß von den dret Mitinhabern zu gleichen
Teilen in bar eingezahlt ſein ſollte. Wie nunmehr
feſtſteht, hat das Grundkapital in Wirklichkeit nie be
ſtanden, nur Bergeler hatte etwas Rüſtzeug eingebracht,
das aber ſchon nach wenigen Tagen wieder abgeholt
wurde, weil es nicht bezahlt war. Etwas bares Geld
ſtellte Kunert zur Verfügung, das er erſt aus zweifelhaften
Schiebungen zuſammengetragen hatte. Hermann brachte
eine Hypothek von 15000 Mk. ein, die auf ein Grundſtück
in Kiekemal eingetragen war. Dieſes Grundſtück hat einen
Liebhaberwert von etwa 8000 Mk., der reelle Wert iſt
natürlich erheblich niedriger. Hermann galt für den Haupt
kapitaliſten, und alle Auskünfte ſeitens der größten und
angeſehenſten Auskunftsbureaus lauteten ſehr günſtig.
Bald nannte ſich Herrmann Kaufmann, bald Direktor und
Architekt; alle Waren bezog er auf Kredit und gab lang
friſtige Wechſel dafür. Die Firma ſollte angeblich in
Berlin und London größere Aufträge auszuführen haben.
An alledem war jedoch kein Wort wahr. Um die Liefe
ranten beſſer ausbeuten zu können, gründete die Firma in
Mahlsdorf unter dem Namen Henkel u. Co. eine Zweig

e aber der Firma war der Tiſchler Karlahlsdorf eine kleine Werkſtatt betreibt.
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Bis jetzt iſt feſtgeſtellt, daß die beiden Firmen den Waren

ſchwindel im allergrößten Umfange betrieben. Ganze
Waggons mit Nutzhölzern, Maſchinen, Möbeln, Geflügel
und Lampen wurden beſtellt und ſofort zu Schleuderpretſen
lombardiert. Bei einer Durchſuchung der Geſchäftsräume
fand die Kriminalpolizet außer dem auf Leihvertrag ent
nommenen Mobiliar zwar keine Geſchäftskorreſpondenz,
die auf große Aufträge ſchließen ließen, wohl aber pompös
ausgeſtattete Reklamekarten und Briefbogen und eine große
Zahl Kellerwechſel. Damit auch der Humor zu ſeinem
Rechte kommt, hatten die Betrüger im Hauptkontor fol
genden Spruch anbringen laſſen: „Spare, lerne, leiſte was,
ſo haſt du, kannſt du, giltſt du was.“ Hermann, Kuhnert,
Bergeler und Henkel wurden verhaftet. Außerdem ſollen
noch weitere Verhaftungen bevorſtehen.

(Von Europa nach Jndien.) Der Nord
deutſche Lloyd hat mit Sir John B. Ellerman Bart,
dem Eigentümer der Ellerman Lines of Steamers,
City and Hall Lines, einen Verbandsverkehr
von Europa nach Indien eingerichtet, d. h. beide Linien
geben von jetzt an ermäßigte Durchfahrtkarten aus, welche
einerſeits zur Benutzung der Lloyddampfer von Bremen,
Hamburg, Rotterdam, Antwerpen, Gibraltar, Algier,
Genua oder Negpel nach Port Said oder Suez oder von
Marſeille oder Neapel nach Alexandrien, andererſeits zur
Benutzung der Dampfer der Ellerman Linie von Port Said
oder Suez nach Bombay, Karacht, Colombo, Madras und
Kalkutta und umgekehrt berecht gen. Die Hin und Rück
fahrkarten, bei denen eine Unterbrechung der Reiſe und
Ubergang von der einen Linie auf die andere in Lgypten
vorgeſehen iſt, haben zweijährige Gültigkeit. Auf Grund
einer Hin- und Rückfahrkarte kann indeß auch die ganze
Reiſe von Europa nach Jndien mit einem Reichspoſtdampfer
des Norddeutschen Lloyd und die ganze Rückreiſe mit einem
Dampfer der Ellerman-Linie und umgekehrt unter Nach
zahlung bezw. Rückoergütung der jeweiligen Preisdifferenz
ausgeführt werden.

(Grenzverletzung durch ruſſiſche Diebe.)
Bei Zdroje in der Pryvinz Poſen überſchritten ein ruſſiſcher
Grenzſoldat mit zwei Ziviliſten die Grenze, um auf
preußiſchem Gebiet zu ſtehlen. Die Diebe wurden auf
friſcher Tat ertappt Während die Ziviliſten entkamen,
wurde der Soldat feſtgenommen und in das Gerichts
gefängnis zu Witkowo eingeliefert.

(Ein zielſicheres Gewehr bei Nacht) will der
Techniker Jſſel in Dortmund nach dem „Lok. Anz.
konſtruiert haben, das ſelbſt bei größter Dunkelheit ein
ſicheres Zielen auf eine beliebige Entfernung ermöglicht.
Der Apparat iſt in Form eines Fernrohres unter dem
Gewehr befeſtigt und beſteht aus einem Scheinwerfer,
der ſein Licht auf das Ziel wirft, ſo daß ein in dem
Lichtkegel liegendes Farbenkreuz optiſch mit dem Ziel zu
ſammenfällt. Bei vollſtändiger Dunkelheit waren bet einer
Probe, die von militäriſchen Sachverſtändigen gemacht
wurden, ſämtliche Schüſſe, die auf Wildſchweine abgegeben
wurden, tötliche Treffer. Die geladenen Gäſte, Offigziere,
erzielten mit dem neuen Gewehr die günſtigen Reſulrate.

(Tragiſche Liebes affäre.) Jn Weißenſee
hatte in der Nacht vom Donnerstag zum Freitag die
27 jährige Helene Nachtweil ihren Bräutigam, den Land
arbeiter E. Haack, gebeten, zu ihr zu kommen, um ihren
Geburtstag zu feiern. Der Liebhaber kam, fand aber die

Wohnung ſeiner Braut verſchloſſen. Das Mädchen kam
um Mitternacht betrunken mit einem Manne heim.
Der Betrogene jagte den Fremden in die Flucht, die Braut
ſtürzte ſich vor Angſt aus dem Fenſter, während der be
trogene Bräutigam ſich am Küchenfenſter erhängte.

(Schwere Kriſis im Berliner Grundbeſitz)
Jn Berlin ſtanden jetzt nach Quartalsſchluß nach ungefähren
Berechnungen 1600 Läden und über 25000 Wohnungen
leer. Anträge auf Zwangsverwaltung von Grundſtücken,
ſowie auf Zwangsverſteigerung von Häuſern gehen jetzt
nach Quartalswechſel ſehr zahlreich bei allen Landgerichten
ein. Der Berliner Grundbeſitz macht gegenwärtig eine
ſchwere Kriſts durch, die in den weſtlichen Vororten ſchon
eine große Zahl von Opfern gefordert hat.

c e cW. V J d v 4 J 5Neueste Nachrichten.
Halle a. S., 9. Okt. Die Reichtagserſatzwahl

im Wahlkreiſe Halle Saalkreis findet am 6.
November ſtatt.

Wien, 9. Okt. Jn der geſtrigen Sitzung des Gemeinde
rats führte Bürgermeiſter Dr. Luegner aus: „Am
geſtrigen Tage waren es 30 Jahre, daß das Bündnis
mit dem Deutſchen Reiche geſchloſſen wurde. Dieſes
Bündnis hat ſich während der ganzen Zeit ſeines Be
ſtandes als eine der ſegensreichſten Inſtitutionen erwieſen.
Wir alle gedenken noch dankbar an die Wirkung, die das
Bündnis ſpeziell dahin gehabt hat, daß ein Krieg in der
letzten Zeit vermieden wurde. Der Bürgermeiſter erbat ſo
dann die Ermächtigung, aus dieſem Anlaß dem Kaiſer
die allerunterränigſte Huldigung darbringen und gleich
zeitig dem Wunſche Ausdruck geben zu dürfen, daß dieſes
Bündnis für immerwährende Zeiten erhalten bleiben
möge.“ (Lebhafter Beifall.) Die Gemeinderäte erhoben
ſich von den Sitzen.

Köln, 9. Okt. Jm Aachener Stadtwalde wurde
geſtern vormittag der Aſſiſtent der ſtädtiſchen Sparkaſſe in

Aachen, Brünninghaus, erſchoſſen aufgefunden
Anſcheinend liegt Selbſtmord vor. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet worden.

Güſtrow, 9. Okt. Der Mordprozeß gegen die
Modiſtin Zobel, die die Opernſängerin Barthold in
Roſtock am 25. März d. J. erſchoß, hat heute nacht mit der
Verurteilung der Angeklagten geendet. Der Wahrſprüch
der Geſchworenen lautete auf ſchuldig des Mordes
und der Gerichtshof fällte nach kurzer Beratung das Urteil,
das auf Todesſtrafe und dauernden Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte lautete. Die Angeklagte Zobel nahm
den Spruch der Geſchworenen ganz faſſungslos auf.

Saigon, 9. Okt. Eine franzöſiſche Abteilung zwang
den Seeräuber Detham, der ſich mit 350 Anhängern
in dichtem Buſchwerk verſchanzt hatte, nach hartem Kampfe
zur Flucht. Die Piraten ließen acht Tote am Platz. Auf
franzöſiſcher Seite wurden ſieben Weiße und elf eingeborene

Soldaten getötet und fünfunddreißig verwundet.

c c c meeWochenbericht über die Getreidepreiſe.
(Mitgeteilt von- Walter Weſtram, Getreidegeſchäft

in Merſeburg.)
In der letzten Woche verkehrte der Getreidemarkt in

ſehr ruhiger Haltung. Das Angebot läßt mehr und mehr
nach, da die Landwirte mit Rüben und Kartoffelroden zu
tun haben. Trotzdem konnten ſich die Preiſe nicht beſſern,
da von Amerika und Rußland reichliches Angebot vorlag.

Weizen behauptete ſeinen Preisſtand von 210 Mk.
Roggen mußte infolge großer Abladungen der Provinz

Poſen um 2 Mk. auf 173 Mk. zurückgehen.
Hafer war in beſſeren Qualitäten leichter verkäuflich.

Dagegen ſind geringere Sachen kaum an den Mann zu
bringen. Es wurde bezahlt gute Ware bis 164 Mk.,
mittlere Qualität 158-160 Mk.

Der Markt in Braugerſte liegt vollſtändig darnieder,
trotzdem das Angebot gleich Null iſt. So wie die Aus
ſichten heute liegen, ift es ſehr leicht möglich, daß wir bei
zunehmenden Angebot noch weiter zurückgehen. Feinſte
Chevalier notiert heute 183 Mk. Landgerſten ca. 170 Mk.

,Ä, 2h’ſendledvdahanranyorrlal

Berliner Getreide und Produktenverkehr.
Berlin, 8. Oktober

Weizen lok. inl. 213 00--216,00 Mark.
Roggen lok in. 170.00-169,50 Mark.
Hafer fein 172,00-180,00 Mk., do. mittel 165,00 bis

171,60 Mark.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-80,50 Mk.
Koggenmehl Nr. O und 1 21,00 --28,10 Mk.
Gerſte inl. leicht 161,00 157,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 158,00--171,00 Mk., do. ruff. frei
Wagen leichte 128,00-133. Mark.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
bis 12,20 M., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
12,29 Mk.

Koggenklete netto ab Mühle exkl. Sack 11,70 vis
12,50 M

Reklameteil.
Verſchonen Sie mich bloß mit den Redensarten,

H 9 daß Sie alles verſucht haben und daß nichts Jhnen
O geholfen hat. Haben Sie etwa Fays ächteH. 4 Sodener Mineralpaſtillen gebraucht Nein, denn
O ſonſt wären Sie nicht ſo erbarmungswürdig er

H 6 kältet. Jch brauche meine Leute aber im Geſchäft
und es geht nicht, daß jeder daheim bleibt. um

H O ſeinen Katarrh auszuſchwitzen. Kaufen Sie ſich
O Fays ächte Sodener MineralPaſtillen, und Sie

H 9 werden den Katarrh los Sie wiſſen nicht wie,
T und Jhre Arbeit können Sie auch tun. Die

O 4 Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und billiger und
H bequemer können Sie einen Katarrh doch gar nicht

H H los werden. Jn allen einſchlägigen Geſchäften
H erhältlich. Nachahmungen aber jedweder Art

O O wetſe man entſchieden zurück.



Ruktion.
Am Sonnabend den 16. Oktober er.,

vormittags 10 Uhr,
ſollen im Hauſe Unteraltenburg 49:

1 Sofa, 1 Tiſch und Stühle,
1 Bettſtelle mit Strohſack, 1
Schneider Nähmaſchine u, Werk
zeug, 1 Schneidertiſch, 2 gr.
Bügeleiſen, 1 kleine Wanduhr,
Kleiderhänge, 1 Kleiderſchrank,
1 Küchenſchrank und Geſchirr,
div. Federbetten, Wäſche und
Kleidungsſtücke

meiſtbietend gegen bare Bezahlung verkauft
werden.

J. A.: Carl Raueh.
z zu W Mr. ſofort oderl. tags ſpäter zu beziehen.

Weikenfelſer Straße 20.
Parterre Wohnung zum Preiſe von

42 Talern 1. Januar beziehbar
Sand 14.

Meine Lederhandlung
befindet ſich von jetzt ab

Burgſtraße 13.
Max Ylaut.

Günſtige Offerte.

Habe noch einige Anteile eines in
vollem Betriebe befindl. TonWerks
a 225 Mk. abzugeben, die Anteile werden
vom Bankhaus mit 6 Pro verzinſt. Adr.
abzugeben unt. I R 4377 bei Rudolf
Mosse, Leipzig

Achtung?
onntaggurnſclſahrt auf dem Kinderplat.

Dazu ladet freundlich ein Karl Pieritz

Puſten,
Keuchhuſten

„Bonuſſin“ Extrakt Ahymi Flaſche 1.75.
tadt-Apotheke und DomApotheke

2 Wohnungen, je 2 Stuben, Kammer,
Küche und Zubehör, ſofort zu vermieten
und 1. Januar 1910 zu beziehen Zu er
fragen Gutenbergſtraße 17.

Eine Wohnung
mit allem Zubehör iſt für 300 Mk. ſofort
zu vermieten und 1. Januar 1910 zu be
ziehen Gotthardtſtraße 29.

Stube, Kammer.Wohnung, Küche, zu vermieten
und 1. Januar 1910 zu beziehen

Hirtenſtraße 9.
Freundliche Erkerwohnung mit allem

Zubehör an einzelne Leute zu vermieten und
ſofort zu beziehen. Näheres

Oelgrube 9, 1 Tr.
Wohnun im Preiſe von 170-180 Mk.

möglichſt ſofort zu mieten
geſucht. Offerten unter K M an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Ranmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

ind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
einrahmung von

Albert Zunge, Schmaleſtr. 11.

agenlsidenden
eile ich aus Dankbarkeit gern und unent
celtlich mit, was mir von jahrelangen, qual-
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerde
zeholfen hat. A. Moceel, Lehrerin,

Sachſenhaufen b. Frankfurt a. M.

Feine Tafelbirnen,
Pfirſiche, Weintrauben,

Quitten

Leunger Straße Nr. 12.

empfiehlt

Möhbſſerfes Zimmer
an Fräutein zu vermieten. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſche Str. 15. Hof.

Suche zum 15. Oktooder
möbliertes Zimmer.

Gefl. Offerten mit Preisangabe
8 O an die Exved. d. Bl.

Ein muſſbes Gehöſt
mit za. 100 Morgen Acker, Wieſe, Wald
Inventar und Ernte verkauft

Gutsverwaltung Staupitz b. Beckwitz.
Hellenſchmidt.

Kleines Wohnhaus
mit etwas Garten in Schkopau oder Merſe
burg zu kaufen geſucht. Off. mit Preisang
u. Wohnhaus i d. Exved d. Bl. abzugeb.

ensionſucht landw. Winterſchüler. Offerten unt.
o O an die Exped. d Bl.
el Darlehn Rorenruckzohlung. Selbſt

geber Diesner, Berlin 88, Belle-
Allianceſtr. 67 Rückporto.

Mehrere Morgen Feld
zu pachten geſucht. Offerten unter A B
an die Ervped. d Bl erbeten.

Hypothet geſucht.
Auf ein hieſiges neuerb. Geſchäftsgrund

ſtück wird eine Hypothek von za. 16000 Mk.
zur 2. Stelle hinter Sparkaſſe geſucht. Off.
unter W W an die Exped d. B

Fredmann Co
Bankhaus,

Halle a. S., FPoststr. 2.
Vermittlung von Hypotheken au

Ackerſicherheit zu günſtigen Bedingungen
Verkauf von mündelſtcheren 40/0 Wer

papieren proviſtonsfrei.
Gedr. Hreſchmaſchine, Göpel und

Drillmaſchine,
ſehr gut erhalten, für kleineren Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen durch
Maſchinenfabrik W. Roseh, Merſeburg

mig, garantiert vein,
von Lagler, allein bei
Richard Kupper,

Central Drogerte.

Holzpantoffeln
dauerhaft und billig bei

W. Lehmannm, Preiteſtr. 19.

unter

ganzen und einzelnen gibt ab

Sich guthaltende Sorten

Winteräpfel und Winter-
birnen

Carl Pohle, Meuſchau.
Ich mache hiermit bekannt, daß ich

mehrere Sorten
Aepfel und Birnen,

Winterware, billig zu verkaufen habe.
Wilhelm Schröder, Obſtbude an der

alten Saale (Faſaneriebrücke).

Kehitung!
Winteräpfel und Tafelbirnen im

hat abzugeben

A. Müller, Obſtbude Augarten.

Kalbfleiſch
und Rindfleiſch
a Pfd. 60 und 65 Pfg.

empfiehlt

L. Rürnverger.
Dine ganze Armee

Kinder iſt großgezogen mit
Garl Kochs Nährzwieback.
denn derſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend, befitzt
zöchften Nährwert, befördert die Körper
zunahme, ſtärkt den Knochenbau, ver
hindert die Kinderkrankheiten, als Rachttis
Skrophuloſe c. da er die Beſtandteile eine
guten Kuhmilch mit den der Muttermllck
eigenen Nährſalzen und Phosphaten vereint

Zu haben in Tüten u. Paketen a 10, 20
10 und 60 Pfg. bei:
A. B. Sauerbrey Nachf., Guſtav Köppe

Oberburgſtraße
Walther Bergmann, Gotthardtfſtraße 10
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Silhelm Kötteritzſch, Gotthardtſtraße;
Th. Sieber, Halleſcheſtraße.
Kdolf Böhme, kleine Ritterſtraße;
K. mann Sand.rankleben: Nich., Handke

eumark b. Merſeburg: Hugo Erfurt
Groß Kayna: Otto May
Stedten: L. Schmidt
Mücheln W. Ködel, Bäckermeiſter
Fatterſtedt b. Querfurt: G. Noth
Steuden: Vernh. Hempel;
Laucha: Paul Fünner;
Radewell: Albert Taeger;
Henndorf: Reinh. Dietrich, Ww. Nagen
röbers: Gerhard Schwarze;
zauchſtädt: Langenberg;
Schafſtädt Stammer;
Uiedereichſtädt b. Schafſtädt Emma Dobritzſe
zornſtedt b. Huerfurt: Otto Beinroth.
Zäckermeiſter Conrad, Milzau

Der geehrten Einwohnerſchaft
von Merſeburg zur gefl. Kenntnis,
daß ich das Geſchäſt meines ver
ſtorbenen Mannes, des h

Meſſerſchmiedemeiſters

Kavl Steger,
mit Unterſtützung meiner Söhne
in unveränderter Weiſe weiterführe.

Ergebenſt

Witwe K. Steger.

Auf
Abzahlung
billiger wie überall!

Am üg e
1 Anzug 26 MarkAnzahlung 4 Mark
1 Anzug 36 Mark

Anzahlung 6 Mark
1 Anzug 46 MarkAnzahlung S Mark
1 Anzug 56 MarkAnzahlung 10 Mark

Knaben-Knzüge
von 1 Mark Anzahlung an.

Möbel48 Mark
3 Mark

95 Mark
6 Mark

145 Mark
12 Mark

198 Mark
Anzahlung 15 Mark

Möbel f. 245 Mark
Anzahlung 18 Mark

Möbel f. 298 MarkAnzahlung 25 Mark
380 Mark

Möbel f.
Anzahlung

Möbel f.
AnzahlungMöbel s
Anzahlung

Möbel f.S

Möbel
Anzahlung ar Wer

Möbel f. MarS rer g An aus 35 Markfrol von Bottane adas beste Waschraittel. Finzelno
00i T Paket Pl. I b JOD G

SSSSTèééS S von 2 Mk. Anzahlung an.
Zur Ergänzung empfehle:

Büfelts, Salouſchrünke, Etageren,

Perkikows, Slhränke, Ciſche,
Stühle, Garnituren, Schreibtiſqhe,

Zcthreibſtühle, Sofas, Spiegel,
Trumeanx, Ahren, Regulatenre,

Teppiche, Gardinen, Fuxnsmöbel ett.

Berlungen Se ſofort
in Jhrem eigenen Jntereſſe Preis
liſte mit Zeugnisabſchriften über

Hertzbergs
perheſſerte

Handéttohpreß- und

Andegpparate,
D. R. G. M. 327 567, 354 931,

371624, D. R. P., div. Ansl.-Pat. a.
Kein Dreſchmaſchinenbeſiter

ſollte ohne dieſen Apparat arbeiten. m
Grosse Ersparnis

an Zoit, Arbeit und Platz und a
Goldüber 1000 Apparate im erſten Jahre 10 10r

erzielt man zu jeder Jaßreszeit, auch ohne
verkauft. Viele Gutachten aus der

Auslauf durch das 1000 fach erprobte undPraxis. 15 Nummern für Hand.
Göpel-, Motor und Dampfdreſch- I 2 tſehr gelobte Geflügelfutter „Nagul“. Zu

gaben bei
maſchinen. Preis 55—120 Mark.

Walter Rergmmanm, Gotthardtſtr. 19.Leo Mertzverg, STanobrof, Butter, Eier, Käse,Weißenfels Nr. 8S, teinzige r Spoeisekartoffeln 5 Liter 30 Pf.,
preß und Bindeapparate, Aquariengläser jeder Grössse,

Heubündel. Preßapparate, autom. Wassorpfianzen und Fische.

n Allo Arten Vogelfutter sowie Be-darfsartiſel zur Fisch- und Vogel-GSGGSMwoouigguuu
zuchtSeife für vaut- un

Schönheitspflege 250
75, 50 und

Cential-Seife, billigſt
und beſte Toilette-Sei

I für den Haushalt 20 P

Gelegenheit
Feiaſte FettabfallSeif

beim Preſſen beſchädigt. Pfd. 60 Pf.
d Pfo. 5 Mk. Allein bei

Cent alRichard Kupper, See

Jgneles,
zurückgeſetzte Muſter. verkaufe äußerſt
preiswert. Kleioere Reſte ganz beſonders
Franz Kaoch, o den heunanten2,

[ebensstellung
findet Herr durch Verkauf unſerer Futter
artikel, Futterkalke und Düngemittel
Leichtes Arbeiten, gute Kundſchaft vor
handen.

D. Hardung Co, Chem. Fabrik,
Lerozo-Gutritzſch

Kinderwagem
2 Mk. Anzahlung.

Fuchs
Ralle a. S.

Gr. Ulrichstr. 58. I, II, III.

empfiehlt billigſti. Lehmann, daumſtraße 4.
Lebende Daphnien jederzeit v

In Anfertigung aller Art
Ktanz u. Bulettbinderei
e npfieh t ſichPaul Wittenbecher,

Gärtnerei, Krautſtr. 16.

Jrene.
Sonntag den 10. d. M.
Ausſiug nach Schkopau

(Deutſcher Kaiſer).
Jüngeres Mädchen als

Anfwartung
ſofort geſfecht Rohmarkt

Junges anſtändiges Kindermädchen von
auswärts

ſucht gute Stellung
Zu erfragen Dammſtr 2

Verantwortliche Redaktion. Druck und Verrag von Th. Rößner, Merſeburg
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weite Bellage.

Deutſche Frauen für Südweſtafrika.
Die Frauenfrage iſt für unſere Kolonie Südweſtafrika

zur Lebensfrage geworden. Uber die Entwicklung der wirt
ſchaftlichen Fragen braucht man ſich keine Sorgen mächen;
die Kolonie wird ſich wirtſchaftlich entwickeln und reiche
Früchte tragen. Wenn wir ſie aber innerlich als eine
deutſche Kolonie erhalten und wenn wir verhindern wollen,
daß ſie uns eines Tages äußerlich verloren gehe, ſo muß
dafür geſorgt werden, daß in Südweſtafrika deutſche
Familien gegründet werden, und daß der Einfluß der
deutſchen Frau zur Geltung komme. Zurzeit ſieht es mit
der Zukunft unſerer Raſſe in unſerem Schutzgebiet noch
traurig aus. Das Familienleben iſt neben den Leiſtungen
des Soldaten, des Farmers, Kaufmanns nud des Hand
werkers noch nicht zu ſeinem vollen Recht gekommen. Ohne
die Angehörigen der Schutztruppe befinden ſich in der
Kolonie etwa 5000 Männer und nur etwa 1200 Frauen.
Infolge dieſer mangelhaften Zuwanderung deutſcher Frauen
und Mädchen beſteht die Gefahr, daß aus der Verbindung
mit eingeborenen Frauen eine Miſchraſſe heranwächſt und
ein anderer Teil der Bevölkerung im Burentum aufgeht.

Die Zukunft unſerer Kolonie liegt ſomit zum großen
Teil in den Händen der deutſchen Frau; die Grundlage der
Kolonie iſt die deutſche Familie. Sie verjüngt deutſches
Leben und deutſche Sitte im fernen Afrika und erhält den
Zuſammenhang zwiſchen der Kolonie und der Heimat. Das
Land iſt mit dem deutſchen Schwert, mit deutſchem Gut
und Blut erobert worden und muß unter allen Umſtänden
deutſch erhalten bleiben. Die ſegensreichen Beſtrebungen
des Frauenbundes der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, der
es ſich zur Pflicht gemacht hat, deutſche Frauen und
Mädchen, die nach Südweſtafrika hinausgehen wollen, mit
dent gen Tat zu unterſtützen, ſind daher mit Freuden zu

egrüßen.
Es ſind ernſte Aufgaben, welche die Frauen und

Mädchen, die hinlbergehen, löſen ſollen. Sie müſſen nicht
nur eine praktiſche Tüchtigkeit beweiſen, ſondern die Kolonie
erwartet auch ein ideales Wirken von ihnen. Sie ſollen
Trägerinnen deutſcher Bildung, deutſcher Zucht und Sitte
ſein, und durch ihren Einfluß ſoll ſich ein geſegnetes
Familienleben entwickeln. Die Frauen und Mädchen, die
hinausziehen nach der Kolonie, müſſen körperlich wie geiſtig
durchaus geſund ſein, vor allem das zur Erhaltung der
Geſundheit nötige ſeeliſche Gleichgewicht beſitzen und
dürfen vor keiner ſchweren Arbeit zurückſchrecken. Selbſt
verleugnung und das ſtarke Bewußtſein von dem Ernſt der
Arbeit ſind nötig, um Erſprießliches drüben im ſchwarzen
Erdteil zu leiſten.

An den Hauptverkehrsplätzen und in deren Nähe iſt die
Frau durchaus nicht auf die eigene Häuslichkeit angewieſen
ſondern es beſteht allerwärts unter den deutſchen Anſiedlern,

Kaufleuten und Beamten ein reger geſellſchaftlicher Verkehr
herzliche Gaſtfreundſchaft wird überall geübt. Auch an

n noch gemütlicheres C hier in der Heima
Vor der Heimat voraus hat man die beinahe jedermann
zur Verfügung ſtehenden Pferde für Spazierritte, und gern
vergnügt ſich alles an mancherlei Sport. Auch etwaige
Talente für Muſik, Malerei oder dergleichen brauchen
Frauen und Mädchen nicht zu vernachläſſigen, und die der
Beſchaulichkeit zuneigenden Naturen finden in den amtlichen
an allen größeren Orten beſtehenden Bibliotheken genügend
Leſeſtoff. Namhafte Zeitſchriften der verſchiedenſten Art
werden im Lande gehalten und vielfach unter deutſchen
Familien ausgetauſcht, nötigenfalls wird auch auf buch
händleriſchem Wege den literariſchen Bedürfniſſen Rechnung
getragen, ſodaß die Leſe und Wißbegierigen höchſtens vier
Wochen hinter ihrer Zeit zurückbleiben.

Für Abenteüerinnen und Frauen zweifelhaften Rufes
iſt Südweſtafrika kein Land. Unermüdliche Schaffens
freudigkeit, praktiſcher und kerniger Sinn ſind Eigen
ſchaften, die für die Frau in der Kolonie unerläßlich ſind.
Nur tüchtige Leiſtungen, ein würdiges und ſittlich reines
Leben erhalten ihr auf die Dauer den Anſpruch auf die
bevorzugte Stellung, die ihr im Vergleich zur Heimat von
vornherein eingeräumt wird. Eine tüchtige deutſche Haus
frau welchem Stande ſie auch angehören mag wird
ſich in Deutſch Südweſtafrika bald einleben und Gefallen
an den Eigentümlichkeiten der dortigen Verhältniſſe finden.

c cccchchhhcchcchcchh n de
Cokalnachrichten.

H. Grünendes Alter. Jedem unſerer Leſer
iſt ſicherlich aufgefallen, daß in unſeren ſtädtiſchen
Anlagen, ſowie draußen vor den Toren unſerer Stadt
die Bäume und Sträucher viel länger als in anderen
Jahren ihren grünen Blätterſchmuck ſich bewahrt

Beilage zum „Mexſe

engem, kirchenmäßigem Sinne gefaßt, ſondern

haben. Trotzdem bereits die Schwankungen des Ther
mometers nach dem Nullpunkt bewieſen haben, daß
der Winter nicht mehr fern iſt, prangen noch manche
in vollem ſaftigen Grün. Das iſt ohne Zweifel eine
Folge der ausgiebigen Regengüſſe, die im Spätſommer
der Erde einen reichlichen Waſſervorrat zugeführt
haben. Von ihm zehren noch die Pflanzen, und dieſe
Fülle des Saftes hat ſie ſo lange jung erhalten. Wie
anders, als vor drei Jahren, wo alles verbrannte in
ungewohnter Sonnenglut und kein Begießen viele
Pflanzen vor dem Verderben ſchützte. Jſt's bei den
Menſchen nicht ebenſo Wie manchem jungen Greiſe
begegnet man auf der Straße und in der Geſellſchaft,
der vor der Zeit verdorrt iſt, der in dem ſaftloſen Mark
keine Kraft mehr findet zu nützlicher Tätigkeit noch zu
harmloſer Freude. Wie ſelten freilich begegnet man
dem Gegenteil der greiſenhaften Jünglinge, dem jung
gebliebenen, lebensfriſchen und lebensfrohen Greiſe
Das iſt dann aber auch ein Anblick, der einen ſelbſt
wieder jung macht. Wie leuchten dem die Augen von
ungedämpftem Feuer, wie lebhaft iſt ſeine Teilnahme
an allem, was gut, hoch und heilig iſt, wie weiß er ſich
noch zu begeiſtern für die Jdeale ſeiner Jugend, für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Vaterland, wie ſcharf denkt
noch ſein Geiſt und iſt raſtlos tätig in nutzbringender
Arbeit, wie gern auch genießt er noch das, was das
Leben an reiner Freude und edlem Genuß bietet.
Arbeits und Genußfähigkeit, das ſind die Kennzeichen
eines grünenden Alters. Und wovon iſt das die
Frucht? Wie gelangt man zu einem ſolchen Nicht
auf dem üppigſten Boden war heuer die reichſte Ernte
und nicht die Bäume in wohlgedüngtem Garten mit
fetteſter Erde haben ihren Jugendſchmuck am längſten
bewahrt. Nein, gerade der leichte Boden hat ſich als
dankbar bewieſen, während der ſchwere die Fülle der
Feuchtigkeit nicht verarbeiten konnte. So iſt eine karge
Jugend voll Ernſt und Strenge, voll Arbeit und viel
leicht gar Entbehrung eine beſſere Gewähr für ein
hohes frohes Greiſenalter, als eine ſolche, ausgeſtattet
ſchon mit allem, was als Lohn treuerArbeitvon Segen iſt,
aber als unverdienter Genuß nur entnerbt und ſchwächt
Die friſchen fröhlichengubelgreiſe haben ſich meiſt ſchwer
durchkämpfen müſſen und haben ſelbſt in ſpäterem
Alter ſelten im Uberfluß
nötige gft. darf es nich UndKraft ſarGeſinnung iſt Religion, nicht in

Religion, Leben in Gott, in breiteſter Form.
Das Wort der Schrift: „Die Gottſeligkeit hat die
Verheißung dieſes und des zukünftigen Lebens erweiſt
ſich immer als wahr. Wer das ewige Leben vor
Augen hat und das zeitliche danach einrichtet, der
verliert das letztere nicht, ſondern er gewinnt es.
Frommer Sinn iſt der nie verſiegende Quell unverwelk
licher Jugend, wie der Pſalmiſt ſagt: Wenn die Ge
rechten gleich alt werden, werden ſie dennoch blühen,
fruchtbar und friſch ſein.

Naturdenkmalspflege. Der ſtaatliche
Kommiſſar für Naturdenkmalspflege Prof. H. Con
wentz in Danzig verſchickte kürzlich den Bericht über
ſeine und die von ihm beeinflußte Tätigkeit des
Naturſchutzes in Preußen während des
Jahres 1907. Dieſe inhaltreichen, auch mit
bildlichen Beigaben verſehenen Hefte ſind für ein
Billiges einzeln käuflich zu haben. Wir erfahren aus
der allgemeinen Tätigkeit des Kommiſſars, daß er
z. B. die Verſendung von Fragebogen über Natur
denkmäler, ihre Gefährdung und Sicherung veranlaßt
und eine Fülle wertvollſter Antworten erhalten hat,
auf die hin wichtige Maßnahmen getroffen werdenkonnten. Der Schutz erſtreckt ſich v landſchaft

liche Elemente, wie auf bemerkenswerte Tier
arten. Die Naturdenkmalspflege iſt im allgemeinen

burger Coxreſpondent“.
Sonntag den 10. Oktober 1909,

gelebt. Doch freilich, an dem

36. Jahrg.

weiter ausgeſtaltet; die Provinzialvertretungen ſind
ins Intereſſe gezogen worden. Mit Freuden zu be
grüßen iſt, daß auch außerhalb Preußens im übrigen
deutſchen Reich wie im Auslande das preußiſche Bei
ſpiel Aufmerkſamkeit erregt und zu mancher Frage
und Verhandlung Anlaß gegeben hat. Weiter iſt in
dem Bericht die Rede von den ſehr ausgedehnten
Reiſen des Kommiſſars, von den literariſchen Ver
öffentlichungen, die er ſelbſt gemacht oder beeinflußt
hat. Ein langer Abſchnitt berichtet von den generellen
Maßnahmen, welche die geſetzgebenden Körperſchaften
und die Behörden zum Schutze der Naturdenkmäler ge
troffen haben. Das Geſetz gegen die Verunſtaltung von
Ortſchaften und landſchaftlich hervorragenden Gegenden
vom 15. Juli 1907 gehört hierher ebenſo eine Reihe von
Erlaſſen der Miniſterien des Kultus, der Landwirt
ſchaft, des Kriegsminiſteriums und des großen General
ſtabes. Ortliche Maßnahmen erfolgten in den meiſten
preußiſchen Provinzen. In der Provinz Sachſen
fand, wie ſ. Z. gemeldet, auf dem Provinziallandtage
am 18. März 1908 eine Beſprechung ſtatt, an der
Vertreter aller drei Regierungsbezirke, ſowie viele
Dozenten der Univerſität Halle teilnahmen. Unter Vor
ſitz des Oberpräſidenten Hegel wurde ein Ausſchuß ge
bildet, der alsbald ſeine Arbeit begann und vor
Provinziallandtage Beihilfe bewilligt erhielt. Eine
umfangreiche Zirkularverfügung betr. Naturdenk
malspflege und Vogelſchutz erließ die Gene
ralkommiſſion in Merſeburg unterm 31. Okt.
1907. Sie hat weite Verbreitung namentlich auch
bei ſtaatlichen und kommunalen Behörden, Ver
einen uſw. gefunden. Aus dem Regierungsbezirk
Merſeburg ſind Bemühungen zum Baum und
Pflanzenſchutz in den Oberförſtereien Elſterwerda,
Falkenberg, Tornau gemacht worden; auch wurden
dieſe er in der Hauptverſammlung der
landwirtſchaftlichen Kreisvertretung der Kreiſe Bitter
feld und Delitzſch erörtert. Ein Anhang enthält den
Wortlaut der Verfügungen, die zuvor erwähnt wurden,
dabei auch einen Antrag betreffend ſtaatliche Unter
ſtützung der von Berlepſchen Vogelſchutzſtation in
Seebach, Kreis Langenſalza. Jntereſſant ſind u. a.
ein Bericht des Kommiſſars über die Wichtigkeit der Er

ung der Grunewaldmoore beiBerlin, ein Antrag betr.

em ht e neu teTropfſteinhöhle zu Attendorn (Kreis Olpe in Weſt
falen), von der auch mehrere Abbildungen gegeben
ſind. Den Bemühungen zum Schutze der Natur
denkmäler iſt alſo reiches Gedeihen beſchieden geweſen,
was ihnen auch fernerhin von Herzen zu wünſchen iſt.

Unſere „höheren Töchter“. Zu den
jüngſt auch von uns gebrachten Veröffentlichungen
über den Briefverkehr deutſcher Mädchen mit Negern
erhält die Norddeutſche Allgemeine Zeitung eine be
herzigenswerte Zuſchrift, in der es heißt „Die
Schwärmerei unſerer höheren Töchter für Künſtler
die ſie auf der Bühne oder auf dem Podium des
Konzertſaales kennen lernen, nimmt neuerdings Formen

an, die nicht mehr zu billigen ſind. Die 14- bis
16 jährigen Mädchen gehen die Künſtler brieflich um
43 Photographien an oder kaufen dieſe in einer

nſthandlung und bitten ſich die eigenhändige Unter
ſchrift oder auch eine Widmung darauf aus. So weit
wäre die Sache nicht gerade ſchlimm. Aber es bleibt
oft nicht bei einer einfachen Bitte. Es kommen
Außerungen der Bewunderung und der Verehrung
dazu, ſodaß ein ſolches Schreiben zuweilen einem Liebes
briefe recht ähnlich ſieht. Die erbetenen Unterſchriften
pflegen nie verweigert zu werden, auch auf ſchwär
meriſche Briefe erfolgt leider häufig eine liebens
würdige Antwort. Dann gehen die Dämlein nicht
ſelten zu einer perſönlichen Annäherung über. Sie
erwarten z. B. den Angeſchwärmten am Schluß der

gipt nur etn Urtelſ!
Nach vollendetem Vergrösseruvgs- und Verschönerungs-Dmbau ist die

Möbelfabrik C. Hauptmann Halle a. S. Kl. Ulrichstrasse 36 a u.
u. Poststrasse 3 das anerkannt grösste und leistungsfäbigste PFtablissement der

rn ine 2wanglose Berichtigung der hervorragend grossen Aue wan
kompletter Musterzimmer in allen Stil- und Holzarten ist für jedes Brautpaar-
für jeden Möbelinteressenten unbedingt von unermesslichem Wert! Konkurrenz
lose Auswahl und Vorteile. Trangporte durch eigene Geschirre!



Vorſtellung und hängen ſich ihm an den Arm, wenn
er geht, oder reichen ihm die Hand in den Wagen, falls
er fährt. Und dabei hört man manch zärtliches Wort.
Auch das dichteriſche „Du“ wird da wohl gebraucht.
Auf beiden Seiten! Denn das iſt das am meiſten
tadelnswerte, daß die Künſtler auf dieſe Schwärmerei
eingehen. Uns ſind Briefe ſolcher Art an ſie und von
ihnen bekannt geworden. Nicht ohne Beſorgnis haben
viele Eltern von ſolchem Unfug ihrer Töchter Kenntnis
erhalten denn ſie fürchten, daß dieſe ihn trotz des Ver
bots fortſetzen könnten. Die Künſtler allein hätten es
in der Hand, dieſem Treiben, das verbreiteter iſt, als
man glaubt, ein Ende zu machen. Sie brauchten nur

dem Beiſpiel eines beliebten Muſikers zu folgen, der
vor einigen Tagen den ſchwärmeriſchen Brief eines
Backfiſches, ohne ſeine Photographie beizulegen und
ohne eine Silbe zu antworten, an die Schreiberin
zurückſandte.“

Gesundheitspflege.
Die Reinigung der Zimmerluft. Die in der

Luft enthaltenen Bakterien ſind zwar nicht immer gleich
bedeutend mit Krankheitskeimen, aber es genügt, daß ſie
es manchmal ſind (wie zum Beiſpiel die nach Koch und
Pfeiffer genannten Bazillen), um den Wunſch nach einer
genügenden Reinigung der Luft gerechtfertigt erſcheinen
zu laſſen. Bisher begnügte man ſich damit, einfach zu
„lüften“, das heißt ſchlecht gewordene Luft durch neu ein
ſtrömende friſche zu erſetzen, wodurch weiter nichts als eine
Miſchung der ſchlechten und der guten entſtand. Nun hat
Profeſſor Charls Richet der „Aoademie de mödecine“ in
einer der letzten Sitzungen Luftreinigungsapparate vor
gelegt, deren Vorzüge ebenſo einfach herbeigeführt wie
radikal wirkſam ſind. Es iſt dies ein gewöhnlich überall
leicht anzubringender Ventilator, der durch elektriſche Kraft
betrieben wird und genügend groß iſt, um 200 Kubikmeter
Luft in der Stunde durchzirkulieren zu laſſen. Über dieſem
Ventilator hängt ein Reſervoir, das mit drei Litern Glyzerin
oder Seifenwaſſer, eventuell auch nur mit reinem gewöhn
lichen Waſſer gefüllt und ſo eingerichtet iſt, daß ununter
brochen Tropfen auf Tropfen herunterträufelt auf die
Flügel des Apparates. Durch deſſen fortwährende Rotation
ergibt ſich ein feiner Staubregen, der begrenzt wird durch
die Wände des Zylinders, in den der ganze Apparat ein
gebaut iſt. Gs entſteht ſomit eine kreisrunde immerfort
ſich erneuernde Scheibe feinſten Staubregens; dieſe muß
die durch den Ventilator zirkulierende Luft paſſieren. Da
bei werden die Bakterien und Staubteilchen durch die naſſe
Scheibe aufgeſogen und die Luft verläßt gereinigt den
Apparat. Der Sprühregen läuft von den Wänden des
Zylinders ab und ſammelt ſich unten in einem kleinen
Reſervoir. Unterſucht man die darin befindliche Flüſſig
keit, ſo wird man einigermaßen erſtaunt ſein über die Un
zahl der Mikroben, die ſie nach der Reinigung enthält. So

Herrſchaftliche Wohnung

Halleſche Str. 9, 2. Etage, per 1. Jan.
ergt früher zu vermieten.

E. Teichmann, Weßmar bei Raßnitz
Wöbſertes ginner mit Kanner

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraſe 34.
V bessere Sehlafsteſlen
(Stube und Kammer) offen

Wagnerſtraſte 5.

Hanusverkauf.
In verkehrsreicher Straße iſt ein Haus

mit Laden, 4 Wohnungen, Werkſtatt, gr.
Hof, Einfahrt, unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Zu erfragen in der Exped.

Blattes.

Nahmaſchinen
und Fahrräder

repariert gut und billig
Erdmamnm, Stufenſtr. 7.

Reisekörbe,
JFabrikpreiſe r 5, 6, 7 Mk. uſw empfiehlt

fand Richet nach einer nur dreiſtündigen Reinigungsprozedur
darin nicht weniger als ſchätzungsweiſe 100000 Bazillen
und eine Anzahl Staubteilchen. Jn getrocknetem Zuſtande
ergab dies 0,0195 Gramm an organiſcher und 0,0054 Gramman miniraliſcher Materie. Die franzöſiſche Regierung hat
ſich ſogleich für dieſen Apparat intereſſiert und plant ſeine
Einführung an den geeigneten Stellen.

Vermischtes.
(Kaiſerliches Geſchenk.) Kaiſer Wilhelm hat

nach einer Meldung aus Chriſtiania wieder ſein Intereſſe
für Norwegen bezeugt, indem er als Beigabe für das im
vorigen Jahre geſchenkte Krankenhaus Odde neuerdings
eine vollſtändige Ausſtattung, darunter Jnſtrumente mit
Schrank, ſpendete.

(König Leopold von Belgien macht weiter
Ausverkauf.) König Leopold fährt mit dem voll
kommenen Ausverkauf der Schlöſſer fort. So wird jetzt
bekannt, daß Leopold II. das koſtbare, ſchwer goldene
Service verkauft hat, das der König von England ſeiner
Nichte Viktoria bei ihrer Heirat mit Leopold von Sachſen
Koburg einſt geſchenkt hatte. Binnen kurzem wird auch im
Brüſſeler Bildermuſeum die angekündigte Ausſtellung der
modernen Gemälde aus den königlichen Schlöſſern ſtatt
finden. Man fragt ſich vergebens, wohin die großen
Summen wandern, die der König aus dieſen Verkäufen
erzielt hat.

*(VomRingkämpferzum Rittergutsbeſitzer.)
Der bekannte Meiſterſchaftsringer Siegfried iſt jedenfalls
eine „tüchtige Kraft“. Durch ſeiner „Hände Arbeit“ hat
er ſich ein Vermögen erworben, ſo daß er ſich jetzt ein
Rittergut für 320 000 Mk. in Oſtpreußen kaufen konnte.
Siegfried, der mit dem richtigen Namen Reiter heißt, ſoll
nicht nur ein großer Ringer, ſondern auch ein tüchtiger
Landwirt ſein.

(Zwei Perſonen vom Zuge überfahren.)
Mittwoch abend um 8 Uhr überfuhr der von Lübben in
Luckau eintreffende Perſonenzug bei der Station Zaackow
den Turmwächter Jätzſchmann aus Zaackow und deſſen
Wirtſchafterin. Jätzſchmann, dem beide Füße abgefahren
wurden, war ſofort tot, die Wirtſchafterin, deren rechter
Fuß abgetrennt wurde, konnte noch lebend in das Kranken
haus Luckau gebracht werden. Die beiden kamen vom
Kartoffelhachen und hatten als Weg den Bahndamm benutzt.

(Der Briefträger als Volkserzieher.) Jn
der Wohnung des Landbriefträgers Jſidor Meurice bei
Armentieres, wo man ſchon lange über ſchlecht funktionie
renden Poſtdienſt geklagt hatte, wurden 900 Kilogramm
unbeſtellter Poſtſachen in wüſtem Durcheinander gefunden.
Vier Zimmer waren mit Briefen, Druckſachen und Zeitungen
angefüllt. Der Briefträger, der feſtgenommen wurde,
erklärte, er habe dem übermäßigen Mißbrauch der
Poſt durchdieBriefſchreibernicht Unterſtützung
leihen wollen, von den Poſtſachen war vieles durchdie Hühner, Kaninchen und Hunde des pflichtloſen Beamten

ſtark beſchädigt worden. Was noch eine leſerliche Aufſchrift
trug, ſtammte teilweiſe aus dem Jahre 1900. Die Poſt
ließ es ſich angelegen ſein, auch dieſe Sendungen den
Adreſſaten nachträglich zu beſtellen.

S S Lonne
auf gem Kased, o dieicht Geo Waache im Kasael de

Gebrauch von

Persil.
Givt dlendend weisso Wusche, ohne Reiven und
Bursten, ohne jede Mühe und Arbeit Absolut
unschädlich. schont das Gewebe und bewirkt
enorme Ersparnis an Zeit, Arbeit und Geld.

Ueberall erhältlich.

ALLEINIGE FABRIKANTEN:
Henkel Co., Dässeldorf.
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In Deutschland nach orientalischem
System Von garantiert naturell aro-
matischen Tabaken hergestellt, kann
diese Cigarette trotz der hervor-
ragend guten Oualität schon mit

rfamn
das Stück verkauft werden.
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e Venidze
Zu haben bei den Firmen

Carl Brendel,
Rich. Felmar, Burgſtr. 14,
Chriſtian Bohm, an der Geiſel,
Guſtav Alkendorf, kleine Ritterſtr. 12,

obert Mühlpfordt,
u Pfautſch, Gotthardtſtr. 12,

tto Loebus, Markt 34,
Emil

ugo
olff, Roßmarkt,

homas,
ühlpfordt Höhne, Neumarkt 65,

Bernh. Fritſch Rachfl. Jnh. Otto Albert.

KorbfabrikLaOtto Müller, Johannisſtr. 16.

Platten-Fprech
maſchinen von 12
Mark an, Apparate
ohne Schalltrichter
und ohne Nadel-
wechſel zu konkur
renzlos bill. Preiſen.
Große doppelſei

z tig beſpieltePlatten von 1,26,
PhonographenWalten von 50 Pf. an.

Grammophon-
Radeln in allen Formen empfiehltw. Sohüler, Uhrmacher, Markt.

AMBROSIA
BROD u. CAKES

SehrFern der sehwächste Magen

e Ssehon krüh
O. L. Zimmermann, Burgſtraße

Merſeburg.

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.
Diskontierung guter Wechſel.

KontoKorrent und Scheck Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.

ſicherer Treſoranlage.

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Swtdenderſhon

Gtegrüncdlet 1862.
An und Verkauf von Wertpapieren,

Bankhaus Friedrich Schultze,

Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes

Elfenbeinſeife mit „Cleſant,
von G ünther a

Hanußuer,
Chemnitz,

in Tauſenden von
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Otto Olasse-
Carl VIkner Ww.
Theodor Vunke. Rieh.

Carl Hemnmieke.
Fr. Franz Herrfurth.
Eduard Kämmerer.Wilhelm Kötteritzseh.

Gustav Köppe- Carl Kundt.marie Lotzinmg-
Auul Nüther Nacht. en. Ort

mann, Theodor Sieber.
Alfred Stanke. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Sohüter.

Robert Sehulze-
Kiehard Schurig. Fritz Behse.
Carl Rauch. Otto Teichmannm.

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton e Izel.
Hermann Wenzel.

Bewekar

Selmar

BRettnmnäss en
Befreiung garantiert ſofort. Alter und Ge

ſchlecht angeben ſ. Auskunft umſonſt:
Inkitut „Sanitas“, Velburg No. 281,

Bayern.

Frauenwohl, vete Lon
rakomplett Mk. S v Aen

8 neueſterh vgienische r Wuteleg aufmann gratis, franko, verſchloſſen und

ohne Abſender.
ſ j warenſpezialgeſchäft C. KlappenVI bach, Halle S., gr. Ulrichſtr. 41,
2. Eingang vom Kaulenberg. Fernr. 2674.

Nähmaſchinen
werden ſchnell und gut repariert bei.

L. Albrecht, Schmaleſtraße 14.



I. Ziehung 4. Klasse 221. Kgl. Preuss. Lotterie.
Ziehung vom 8. Oktober vormittags

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden Nuwmern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewuhr.) Nachdruck verboten.)
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arbeitet bedeutend schneller als
jede gewöhnl. Nähmaschine,

besitzt einen hervorragend
leichten, ruhigen Gang und

liefert einen beispiellosen gau-
beren, gleichmässigen Perl-
stich beim Räsgk- und Vor-
Wärtsnähen.

Vorzüglich zum Sticken und
MAusterstechen geeignet.
Seidel 4 Haumann, Dresden.

Vertreter

I. Baar, Markt 3.
Fahrrad u. Nähmaſch. Handlg.
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288037 77 254 301 1400] 453 657 740 43 821 62 70 923 289071 142 248
824 858

290268 79 291229 379 534 292133 92 352 699 293131 332 40 56
550 72 740 294312 584 869 989 295501 43 603 [400] 29 80 786140047 97 384 413 817 62 141264 353 820 390 142193 245 413

648 88 824 88 974 76 143133 244 307 669 [1000] 92 905 144035 [500]
122 250 435 83 770 872 145062 ſ400] 638 40 76 732 854 146527 37
647 881 949 147177 556 729 148026 64 74 163 361 405 [1000] 675 702

977 149061 198 253 325 26 32 45688 506 766

I. Ziehung 4. Klasse 221. Kgl. Preuss. Lotterie
Ziehung vom 8. Oktober nachmittags.

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewühr.) Nachdruck verboten.21 255 457 588 661 701 941 1061 418 49 697 748 982 [500] 20883 126
260 399 569 749 3180 804 19 4140 824 492 619 [400] 727 54 949 5085
94 111 49 [500] 263 75 82 339 476 525 807 12 6221 31 [400] 55 482 7078
82 83 280 536 638 79 957 95 8222 876 [800] 441 70 622 50 685 785 [500]
845 968 9222 391 780 [1000] 95 938

10130 92 [1000] 619 739 953 11018 437 513 o7 666 901 61 93 12400
624 82 13299 428 I5800] 900 14003 309 57 863 15109 377 464 565 16114
32 56 [400] 354 403 17008 [1000] 138 53 589 657 746 18061 80 95 319
540 624 71 756 897 939 19050 185 437 76 590 759 834

20001 2 57 61 163 263 638 725 21045 [400] 155 303 756 861 22185
ſ[400] 352 616 23232 77 709 24180 [400] 208 63 865 86 25139 327 [500]
408 585 769 979 26172 94 772 86 27336 56 493 603 734 52 820 964 72 03
28075 111 790 979 29067 130 34 624 674 928 77

30117 83 271 527 79 646 723 48 31147 80 344 509 638 822 [500] 971
[400] 32163 574 682 798 852 953 59 89 33169 245 526 85 858 34159 566
726 35181 244 354 432 565 694 919 28 89 [400] 366030 567 705 10 869
37008 61 81 206 59 475 892 992 38145 472 [3000] 524 796 39009 913

40108 38 298 [400] 818 26 41341 42 424 65 507 69 750 873 42082 157
246 307. 62 533 812 43037 117 95 490 [500] 991 44146 270 538 734 810
45010 294 330 79 780 81 83 895 966 91 46022 100 239 407 69 850 947 47642
783 861 924 48336 516 626 [400] 927 49121 22 48 257 491 [400] 591 684 871

50012 82 174 288 394 474 750 94 899 937 51158 412 46 589 612 [8500]
719 [400] 52154 [500] 250 388 97 707 914 28 53037 244 304 450 89 535
51 815 73 91 54111 322 66 67 69 481 683 710 67 954 55086 325 523 720
61 56218 61 73 82 320 471 703 832 961 [400] 57155 475 648 854 58127
460 90 644 707 60 94 918 89 59029 96 161 321

6G0O2095 582 627 805 61228 66 363 767 62097 119 74 276 377 [400] 416
50 [500] 84 88 537 620 63036 169 206 605 82 798 988 64188 264 531 90
683 754 65193 355 536 691 66138 49 [400] 845 928 67167 248 62 4214
655 713 871 68007 70 212 34 63 98 376 658 706 69432 79 831

70201 42 80 302 647 807 72 83 71034 69 118 308 51 98 482 637 752
310 12 72242 386 495 589 853 73214 404 [400] 748 85 808 17 60 [400]
74087 156 91 329 498 531 698 758 [400] 844 55 911 75127 216 428 569
74 622 37 76005 202 45 77 442 86 613 855 77153 509 71 807 64 78043
[400] 191 [400] 300 [3000] 402 44 74 542 871 926 79084 115 92 358 480
876 902

80192 281 385 544 738 56 70 98 [400] 883 84 81085 135 [400] 43
292 422 82119 206 84 91 344 687 713 26 881 929 83057 741 819 33 8423
315 26 [500] 90 [400] 487. 91 [600] 734 801 39 90 85189 512 67 646 835
976 86065 98 107 67 434 627 69 73 65 769 70 87205 63 325 26 70 551
74 621 89 780 [500] 937 88080 99 155 206 44 72 349 [400] 4738 664 743 46
47. 808 894099 842 927 61

90463 83 94 737 70 811 73 958 95 91241 [400) 371 400 62 584 823
962 67 [400] 92259 96 436 720 883 93091 133 495 777 [500] 910 45
94057 [400] 361 80 542 949 53 69 95248 [400] 392 419 86 578 898 [500]

e S 96324 30 410 531 650 51 823 921 97023 85 493 719 897 98236 69 311t 786 889 99068 292 361 79 654 828
100415 54 68 663 774 951 101071 273 503 51 606 897 909 58pra S 1020645 199 251 517 906 103104 To00] 400 843 104028 157 279 645 91

on 804 39 105245 74 392 83 895 935 106242 380 94 642
t. 158 287 432 6575 764 868 108144 278 409 6500 88 871 82 972Huncdekuchen 109185 2686 [5000] 6o3 834

110134 399 437 54 928 79 111055 78 285 720 58 876 112308 494
535 853 90 113055 284 392 417 578 96 709 65 950 58 77 114006 127 82
494 646 879 989 115077 142 221 624 116101 74 96 683 802 24 9683
117011 122 99 250 58 332 799 936 118011 180 363 [500] 539 663 756
70 933 41 119002 98 591 608 792 34 81 97 928

120079 602 66 774 893 121093 96 776 944 122118 54 225 333
60 765 123350 [400] 815 903 15 [400] 125314 404 5628 710 126040
62 100 4 19 229 612 726 127186 276 301 86 470 6524 837 128297 898
454 565 [5000] 606 899 913 129043 233 59 459 572 381 936 [3000] 47

130050 216 357 634 935 49 13 1051 [400] 104 651 712 132114
534 48. 657 [400] 886 931 133178 243 820 74 454 953 134164 6553 647
758 95 953 135039 85 119 220 23 411 76 654 136073 148 223 386

e 583 674 753 838 137054 136 212 22 45 95 306 41 84 437 [400] 88 607
746 48 852 66 77 138010 40 344 531 943 139412 622 66 769 368 999

140000 349 637 805 61 84 980 14 1110 307 52 [400] s622 28 91 [500]
749 [500] 817 87 142057 81 610 982 143042 116 236 348 498 853 944
144195 655 835 900 64 1451653 652 [400] 677 146052 132 46 386
90 450 503 831 65 147033 835 57 6520 675 775 989 148184 89 [400]

h

Merſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 32
Blektr. Lichtbädev,
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

offen. Sonntags 8-—1.

Bruchheilanstalt
Leipz.Schleußig, Dammſtr. 10 (für
Bruchleiden ohne Operation, Proſp.
frei). Verlegte Sprechſtd. nach

Langeſtraße 3,
Ecke Dresdenerſtr., Nachm. 83--5 Uhr,
vorm. nur in Klinik, Schleußig,
Dammſtr. 10, 10/3-—-12 Uhr, Mittwoch
keine Sprechſtd. Dr. H. Jarobi, Arzt.

Billigst auch Spratt's Geflügel- und
Kücken- Futter zu haben bei:

COavl Dekarält.

Billig gutist jeder Hut
Max Städter

Burgſtraße 11.

296031 43 194 725 49 297085 129 377 453 99 787 298009 103 260 606
23 299008 324 730 849 9d6

300770 301069 115 83 376 431 621 761 302106 4099 624 76 968
303456 406 59 11000] 04 560 667 92 la0o] 708 63

o30 15060 164 65 219 820 981 156049 142 48 278 344 92 97 6583 98635 I 200 la00] 89 99 97 469 664 es 47 158331 68 456
624 982 96 159099 116 353 [400] 77 95 521 43 67

160179 504 [1000] 10 680 791 [400] 867 76 77 [500] 161060 144
71 297 [400] 373 563 [400] 9006 162029 114 424 46 610 671 75 81 810
967 76 78 163173 203 [400] 39 442 611 164171 206 449 728 926
165050 95 98 323 27 478 85 625 166650 819 947 167123 236 494
509 12 16 787 804 [500] 916 88 168123 296 300 14 452 93 624 759 834
169028 33 1659 280 380 419 719 52 908 98

170202 458 89 [400] 620 29 83 869 171287 [400] 91 424 540 808
172149 385 538 601 173032 334 52 416 5083 94 879 174150 402 749
846 50 71 175197 263 448 77 717 63 99 840 176011 262 596 840 99
177389 656 742 178168 261 85 415 566 604 47 864 179063 186 96
348 658 634 58 773 811 61

180204 347 62 181287 372 414 546 182290 397 415 [400] 659
o0 731 961 62 99 183416 729 80 849 58 184418 89 [500] 778 185141
204 75 422 [400] 31 589 798 839 54 186144 75 294 308 406 805 98
187091 92 727 865 9039 188880 [1000] 68 4561 189000 606 618 919

22 94
190080 347 474 93 500 10 784 894 964 191084 262 369 416 532

87 663 763 874 [400] 192084 91 193477 640 71 665 702 194104 406
715 19 42 [1000] 195449 69 575 768 919 67 196303 527 63 66 790
197208 67 914 198211 616 [400] 199261 397 730 [400] 65

200216 382 452 57 647 735 907 201061 409 762 202013 268 v68
689 729 931 203065 159 291 333 774 204028 83 129 236 345 482 505 82
87 645 780 205211 31 618 59 68 809 952 74 2060083 658 399 506 43 607
996 207055 89 276 356 656 61 958 208030 131 55 280 389 714 885 947
[500] 60 [400] 82 209004 94 193 488 527 919 87

210017 47 145 94 765 813 9390 63 211110 394 641 62 73 826 980
212116 205 386 437 892 213018 97 [400] 239 347 214263 387 444
560 75 849 989 2150092 200 353 97 583 91 763 98 860 69 994 2160883
140 421 552 217336 411 75 633 44 813 48 [400] 84 968 76 88 218015
554 720 [500] 49 893 219086 194 531 55

220015 149 93 300 546 659 [400] 757 80 221224 351 424 53 524
786 805 [400] 12 222007 89 315 16 485 99 568 99 616 748 969 223180
222 682 315 625 26 42 82 224045 325 466 618 753 932 834 225039 62
73 103 421 721 84 226048. 70 825 70 408 94 639 227051 311 14 90
[100000] 600 750 822 928 228196 265 305 689 602 830 229019 178 218
615 26230254 331 43 553 625 779 968 23 1790 882 936 86 2321109 327
[500] 930 74 233030 95 167 271 329 602 l400] 942 95 234008 86 377
489 764 866 [500] 971 235007 352 64 493 572 864 68 236064 6539 797
932 237208 397 405 38 523 734 851 238214 507 42 830 239643 977

240284 454 952 [400) 24 1063 290 520 697 [400] 780 813 [400]
242213 314 489 528 72 617 763 996 243059 71 [400] 326 456 768 825
244056 70 156 482 666 682 712 [1000] 63 99 996 245125 896 743 62
faoo] 847 88 912 246034 153 251 304 495 684 733 35 60 247271 830
530 791 819 33 248060 [400] 121 427 714 832 932 249028 51 196 366
58 535 762 915

250206 461 522 55 876 9566 25 1829 590 732 252204 19 381 84
253263 431 254449 717 51 [1000] 255053 88 274 92 342 446 84 674
760 877 976 256130 215 98 719 805 257216 835 680 850 258211 [600]
15 417 23 508 657 883 998 259075 [400] 205 460 5652

260051 271 367 500 28 78 l[aoo] 678 90 261178 883 455 880 [400]
262082 52 409 610 860 263070 [460] 465 [400] 70 661 774 802 11 66
910 33 79 264455 83 521 62 676 79 824 29 265047 136 568 643 807
20 [400] 904 266166 281 558 649 8900 267270 878 660 726 835 947
268215 443 92 [400] 574 78 85 94 667 269059 72 212 16 69 78 666 90
36 929

270058 312 468 [400] 687 781 818 31 44 68 271265 455 535 64
022 35 758 272019 186 88 249 455 583 622 761 84 [400] 974 98 273106
2654 61 488 88 664 [400] 66 760 [400] 9030 274282 819 633 686 8483 71
275130 436 58 98 820 276149 236 428 657 706 830 918 79 277164 205
761 656 91 722 47 [a00) 823 966 71 81 278189 [400] 208 683 820 78
279036 250 3655 651 786 896 [400]

2802091 469 91 711 66 87 891 916 281171 765 [500] 891 282018
197 369 429 78 678 845 283013 16 219 872 [15000] 410 43 687 762
284666 096 285126 63 289 96 353 435 620 29 [400 790 854 286214 21
(07 706 977 287063 162 293 664 723 841 49 912 288101 389 44 349 410
95 554 639 [500] 91 815 957 289262 471 658 73 757 65 931

290170 291188 48 [20000] 223 365 93 485 686 714 928 292094
274 356 793 854 f1ooo] 934 293167 629 620 865 294173 648 986
295310 602 879 908 40 296101 485 70 644 [1000] 609 20 81 778 801
82 297067 148 234 54 692 816 83 969 298015 82 543 97 687 98 876337 455 59 80 622 94 781 149340 86 96 401 64 673 753 323 988

150023 230 370 [400] 87 462 600 80 [400] 151025 190 222 346
451 [10000] 629 98 [400] 724 803 10 63 82 96 906 53 57 152208 82
318 91 414 51 925 153026 254 90 362 405 738 154003 456 648 608 811

955 299166 286 363 [400] 485 581 764 76 883
300135 565 644 62 881 301107 17 350 410 42 649 [a00] 667 75

772 897 302125 216 408 616 984 303190 900



nGeſichtsausſchläge wo on
9 Lage ren er Obermeyer“s HerbaSeife

n hab. in m m u. a S Stück J n u. Mk.

Drainagen,
Sachverſtändige Projekte und gewiſſenhafte Bauleitung (ohne eigene

Bauübernahme!) garantieren eine reelle, dauerhafte und billige Ausführung
Auskünfte jederzeit koſtenlos im

Techn. Buregu, Halle ſ. Kohl.
r ſtaatlich gepr. u. vereideterLeipzigerſtr. 76 Rotes Roß). Landmeſſer und IJngenieur.

WonenAnt Sie auf AufAbzahlunvg. J kpzanlung Abzahlung
nimmt jeder Verſuch das beliebte, echte
Palmin durch eine billige Nachahmung
zu er ſetzen. Wir bitten daher beim Einkauf
genau auf den Namen Palmin und den
Schriftzug Dr. Schlinck zu achten und Nach-
ahmungen, die oft unter täuſchend ähnlich
klingenden Namen angeboten werden,

zurück zu Wweiſen.
H. Schlinck Cie. FI. G.
Hamburg Mannhbeim

Hleinige Produzenten
von Palmin.

Kaufen, so wenden
Sie sich nur an das

Waren I. HNöbel-Kredit- Haus

Robert Zlumenreieh
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 24, I, III.

Sie erhalten dort alles auf Kredft auch nach aus-
Vürts unter d. Ieichtesten Zahlungsbedingungen:

Möbel, Anzüge, Kinderwagen,Deppiehe, Paletots, Pederbetten,
Gardinen, Kostüraröcke, Blusen,

Jacketts Kleiderstoffe,
Wasahe, Tiseh-

cken, Sohuhe,
Stiefel

Neuheiten in eleganter Ausführung
empfiehlt in grosser Auswahl zu billigsten Preisen, als:

Hänge-, Tisch- u. Wandlampen,
Klavierlampen, Ampeln,
Gaslampen, Gaskocher,

Kohlen- und Torfkasten.
Rein Aluminium-Kochgeschirr,

Haus- u. Küchengeräte,
Emaillewaren.

Fouis üilſot, Sounardltstr. 33.
Mitglied des Rabattsparvereins.

Die Phonola
iſt das beſte Jnſtrument für perſönliches Klavierſpiel und ermöglicht jedem
Laien künſtleriſch Klavier zu ſpielen. Für den des Klavierſpiels unkundigen
Muſikfreund iſt ſie ein wahres Bedürfnis und ein hoher ſeeliſcher Gewinn.

PhonolaLuxusBroſchüre gratis und franko durch den Alleinverkauf
der Fa.

Albert Hoffmann inHalle a. S., am Riebeckplatz.

Dürkopps Aähmaseuen,
M erſtklaſſige Marke, zum ſticken und ſtopfen ſehr geeignet, rück und e zu

bekannt billigen Preiſen, auch auf Teilzahlung. Rähmaſchinen von Mk. 55. an.

Erdmann, Stufenstr. 7.
a

al

o 9 3 Wollen Sie
m n t sich irgend ein Musikinstrument [kaufen,i golt Jahrhunderten ghollbewährt gegen ſo wenden Sie ſich an das gt Katarrhe Gieht Muſikinſtrumentengeſchäft von

L ucekerkrankheit RKugo Zecher,e r Gustay Strieboill, Bad Salzbrunn, Sehl. an der Geiſel, nahe am Markt,
dort finden Sie Auswahl.

Anerkannt Wegen in in eegee a Pone, liefere jeden

t. ö oſtenp. e Wohnungs-kinriehtungen Sruch- Zriketts Herren und Knaben Kontelction
Damen-Garderobe, Kleiderstoffe, Federbettenaus täglichen Ladungen gebe zu äußerſt billigen Preiſen ab. n n e rn

inderwagen, un ege wagenPresstorf L. Qualität Teppiehs sehen Ocanen dennharen
empfiehlt 7 G ön d Bequemste Teilzahlung

9An H. SiehG
Fernsprecher 309. Neumarkt 39. d üttastos und grösstos Waren- und Möbel-haus

M Kheuma, Gieht, Ischias, Nevven und Frauenleiden,
i Stoftwechsel und Erhäſtungsktankheiten, intluenzs.

Güte Heilerfolge durch Moor- russ, in. töm, Bäder,

nur Grosse Ulrichstrasse 51
Eing. Schulstr. (Kaisersäle)

Halle a. SHeisshufts, Soh weiter u Kurbäder. Vorzug Massage, Bestrahſungen ete, Moderno eingerichtet
ziadtlieh geprüfte Gedienung. Mässige Breſse, MERSEBURG, öhannisstv. 10.

Verantwortiche Roralion, Dre nd Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg.
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Des Hauſes Htolz.
Roman von M. Loren h

(Fortſ.) (Nachdr. verb.)

Die Frau Oberför
ſter von Hochwert mit
ihren drei älteſten
Kindern, deren Erzie
herin Fräulein Wend-
ler und Ernſt von
Oſterwitz, der Sohn,
begrüßten die Ankom-
menden mit Tücher
ſchwenken und Hurra!

Die Väter ſahen
ihre Söhne an, dann
erwiderten ſie das
Hurra mit freudigem
Herzen.

Die beiden Jungen
trugen die leuchtend
roten Stürmer der
Prima!

Anne und Hilde von
Hochwert, die Zwil
linge aus der Ober
förſterei, kamen mit
gefüllten Römern voll
edlen Rheinweins den
Herren entgegen, Bir
kenlaubkränze im wel
ligen, offenen, ſilber-
blonden Haar. Der
Oberförſter ſchlang den
Arm um ſeines Aelte
ſten Schulter, indeſſen
der Oberſt Frau von
Hochwert ritterlich be
grüßte und der Adju-
tant die kleinen Heben
neckend aus der Ruhe
zu bringen ſtrebte,
denn ſie hielten ihre
Silberteller mit wahr
haft klaſſiſcher Würde
vor ſich, ohne eine
Miene zu verziehen.

Die auf dem Oed-
feld zurückgebliebenen
Herren wurden durch C

Süße Trauben. Nach dem Gemälde von
Leop. Schmutzler.

einen Jäger herbei-
gerufen, und es gab
ein großes Hallo, dann
erſt ſetzte man ſich un
ter Scherzen und
Lachen zum Jmbiß
nieder, den die ſchöne
Frau aus der Ober
förſterei, mit eigenen
weißen Händen berei-
tet und zierlich ange
richtet, hatte heraus-
bringen laſſen.

Die Pferde waren
getränkt und gefüt-
tert, und für die Jä-
ger und Soldaten war
ausgiebig geſorgt wor
den. Die Jugend la-
gerte unter Fräulein
Wendlers Aegide auf
Decken im Raſen und
ſpeiſte und trank. Auch
die beiden Kleinen
aus der Oberförſterei
waren mit der Wär
terin im Ziegenwagen
herausgekommen und
gruppierten ſich um
die ſchöne Mutter.

Dazu pfiffen die
Amſeln, und fern aus
dem Unterholz, da, wo
der Fellbach leiſe mur
melnd das Waldrevier
durchläuft, klang ſüß
und wonnig das Lied
der erſten Nachtigall.

Und darüber ſtrahlte
die Frühlingsſonne ſo
warm und heiter
wie ein Leuchten aus
dem Paradieſe erſter
Menſchheit.

Der Oberſt ließ ſein
Rheinweinglas klin-
gen: „Proſit, meine
Herren, laſſen Sie
uns auf das Wohl

(Fortſetzung dritte Seite.)
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Die erſte
ſüdamerikaniſche
Ueberlandbahn.

Während im Norden
des amerikaniſchen Grd-
teils ſchon ſeit mehr als
20 Jahren nicht weniger
als ſechs Eiſenbahnen von
der Küſte des Atlantiſchen
bis zur Küſte des Stillen
Ozeans verlaufen, haben
in Südamerika die lang
jährigen Beſtrebungen
zur Schaffung einer weſt
öſtlichen Transkontinen-
talbahn erſt jetzt zum Ziele
geführt. Die Erreichung
der Weſtküſte Südameri-
kas von Deutſchland aus
war bis jetzt mit mannig
fachen Schwierigkeiten verknüpft.

Perſpektiviſche Zeichnung der erſten ſüd amerikaniſchen Ueberland oder Kordillerenbahn.

Sie war im allgemeinen auf drei Wegen möglich.
Außer der Schiffsverbindung um die Südſpitze Amerikas herum, die beſonders wegen der
häufigen Stürme in der klippenreichen MagelhaensStraße gern gemieden wird, hat man
zunächſt die Möglichkeit, mit der Panamabahn zum Stillen Ozean und weiterhin mit
Schiffen nach der Weſtküſte Südamerikas zu gelangen oder man fährt zu Schiff nach
Buenos Aires und von dort mit einer der tief landeinwärts reichenden Bahnen bis an
den Fuß der Anden, um alsdann ſich und das Gepäck mit Maultieren übers Gebirge
befördern zu laſſen und auf der anderen Seite wieder die Bahn zu beſteigen.
Längſt trug man ſich nun in Argentinien und Chile mit dem Gedanken, im Zug des
UſpallataPaſſes eine verbindende Bahn zwiſchen den argentiniſchen und den chileniſchen
Schienenſträngen zu bauen, und ſteht nach mancherlei Schwierigkeiten deren Ferti
ſtellung noch in dieſem Jahre in Ausſicht.

Das Horcarestal, im Hintergrund der 6834 m hohe Aconcagua, der höchſte
Berg der Kordilleren.

Der ſagenreiche Jnkaſee, an dem die Kordillerenbahn vorbeiführt.

z

Die JnkaBrücke auf der argentiſchen Seite, in deren
Nähe die Ueberlandbahn vorbeigeleitet wird.



dort keinen Platz für ihn hä

waren.

der ſo überaus gaſtlichen Familie von Hochwert unſere Gläſer
leeren

Enthuſiaſtiſch ſtießen die Herren mit der ſchönen, blonden
Frau an, die in ihrem ſchlichten, weißen Kleide und dem fei
nen, durchgeiſtigten Geſicht unter ihnen weilte und mit holder
Anmut die Wirtin machte.

Sylvie von Hochwert verſtand die Kunſt, Behagen um ſich
zu verbreiten, jedem, der in ihren Bannkreis trat, ob alt oder
jung, ob verwöhnt oder aus einfachſter Sphäre, wohlzumachen.
Sie dankte lächelnd, und ihr Lächeln und der Ausdruck
ihrer warmen blauen Augen ſchien jedem einzelnen gerade
nur für ihn da, nur ſeinetwegen ſo herzlich und ſüß.
„Trinken wir auf das Wohl der Zukunft unſerer Häuſer,

lieber Oberſt,“ ſagte Herr von Hochwert. „Unſere Söhne, die
friſchgebackenen Herren Primaner, ſie leben, blühen und ge
deihen Uebers Jahr, ſo Gott will, fröhliche Studenten!“

Der Oberſt ſchüttelte den Kopf: „Jhr Wohl ja, und
was Karl anbetrifft, auch ein Floreat ſeinem Studium, mein
Ernſt aber ſoll ſchon jetzt das Gymnaſium verlaſſen, ich nehme
ihn in dieſen Tagen mit mir nach Parkdamm, um ihn meinem
Freunde, dem Kommandeur der Viktorianer, vorzuſtellen und
ihn dort ins Regiment zu bringen!“

„Was, Ernſt ſoll fort? Und davon hat er uns kein Wort
geſagt?“ fragte befremdet Frau Shylvie.

„Er wußte es bis zu dieſem Augenblick ſelber noch nicht,
verehrteſte gnädige Frau!“ tuſchelte der Oberſt ihr zu. „Jch
habe erſt den Beſcheid des Grafen Gützow, des Kommandeurs
des Regiments Viktoria, abgewartet, um eventuell, falls ſie

kten, anderweitig Schritte zu ſei
ner Aufnahme zu tunl“ en„Aber, Onkel Oberſt,“ ſagte ein leiſes, etwas bebendes

doch gar nicht Sol

a ert,ſchweſtern die es wagte, dem Herrn Oberſt reinen
ſeinen Filius einzuſchenken.

Der Oberſt lachte: „Na, Anne, das iſt ſo eine Jungen-
idee. Sieh, Kind,“ und er ſtrich ihr freundlich über die zart
roſa Bäckchen, „der Ernſt Fidus iſt ein Oſterwitz, und wir
Oſterwitze ſind alter Schwertadel, nie hat einer von uns et
was anderes getan als ſeinem Herrſcher mit der Waffe ge
dient. Viele unſerer Ahnen ſtarben den Heldentod auf dem
Schlachtfelde. Der erſte der Oſterwitze, erzählt die Sage, war
ein Schildträger des Großen Karl, er half ihm und Winfried
die Heiden taufen, und von ihm ſtammen wir alle Nun
bin ich der Letzte von dem alten Stamme, den Ernſt Fidus
grünend erhalten ſoll Du ſiehſt, kleines Fräulein, daß er
ſchon den Fußſpuren ſeiner Ahnen folgen muß damit das
alte Geſchlecht nicht vergeht!“

„Das verſtehe ich nicht, Onkel Oberſt,“ ſagte Anne kind
lich, „daß einer ſein Herzblut hergeben muß, weil alle vor ihm
etwas taten und waren, was ihm ſelber gar nicht liegt
wenn Ernſt ein Minneſänger werden will, weil ihn ſein Geiſt
und Talent dazu treibt dann hat er doch wirklich nicht
nötig, ein Schwert zu führen, das er nicht leiden mag!“

„Nein, Ernſt hat wirklich nicht die geringſte Anlage und
Luſt zum Soldaten,“ ſagte auch Frau Sylvie. „Laſſen Sie
ihm doch erſt noch Zeit, ſich an den Gedanken zu gewöhnen, der
ihn aus ſeiner erhofften Zukunft ſo vehement herauswirft!“

„Schönſte der Frauen, das ſagen Sieée,“ verſetzte Oſter
witz ernſt, „Sie, die Sie ſelbſt einſt eine große Künſtlerin

Sie kennen die Traditionen nicht, die uns aus altem
Hauſe binden!“

Herr von Hochwert zuckte die Achſeln. „Na, Alter,“ ſagte
er lächelnd, „weißt Du, wenn's auf die Probe ankäme, ich
glaube, die Hochwerte ſind Uradel. Wir ſind ſchon mit dem
älten Noah wahrſcheinlich in der Arche geweſen oder ſonſt
irgendwie ſchon vor der Sintflut gerettet worden aber daß
ich meinen Jungen, heute im zwanzigſten Jahrhundert, zwin
gen würde, einen Beruf zu ergreifen, der ihm nicht liegt,
Donnerwetter, nein, das hielte ich denn doch für meine adlige
Geſinnung nicht notwendigl“

„Hochwert, Hochwert! Du warſt immer ein ſehr frei
denkender Mann; ich, der Edelmann und Offizier, aber werde
niemals dulden, daß die geheiligten Ueberlieferungen meines
Hauſes mißachtet werden! d

Dann wendete er ſich an ſeinen Sohn, der leichenblaß und
ſtumm neben Karl, in dem es wurmte und zuckte, am Boden
ſaß: „Empfiehl Dich den Herrſchaften, Ernſt Fidus, und Sie,
gnädige Frau, geſtatten, daß wir aufbrechen, meine Gattin er
wartet uns zu Tiſch.“

Er beſprach noch einiges Dienſtliche mit den Offizieren,
die zum Bau des Schießplatzes zurückblieben, küßte dann
Frau Sylvie die Hand, ſagte den Kindern in der Runde Adieu
und ſchüttelte Karl und dem Oberförſter die Hand.

„Jch hatte gehofft, Ernſt dürfe zu Tiſch bei uns bleiben
ſagte Frau von Hochwert. „Wir haben noch an einem Liede
zu üben, das wir zuſammen einſtudieren!“

Anne und Hilde aber ſtimmten leiſe an „Es grünet der
Maien, es lachet die Au Hochwert winkte mit der Hand:
„Laßt das jetzt, Mädels dem Ernſt iſt ſchon ſo flau genug
zumutel!“

„Gnädigſte Frau,“ wendete der Oberſt ein, „meine Frau
wartet auf ihren Sohn, ich bin überzeugt, daß der Schlingel
noch gar nicht daheim war und ſie ſich in Unruhe wegen der
Verſetzung verzehrt!“

Frau Sylvie trat zu Ernſt. „Verzage nur nicht, Ernſt,
wo Du auch biſt wir bleiben Dir die alten!“ Sie küßte
ſeine Stirn, und der Jüngling erglühte. Sie war ſeine Muſe,
die hohe Frau ſeiner jungen Träume das Heiligenbild, das
er verehrke und neben ihr ſtand Anne, ihr zartes Ebenbild
im Flügelkleide.

Anne aber ſchmiegte ſich an den Genoſſen ihrer ſchönſten
Stunden und ſagte leiſe: „Und wenn Du in Sibirien biſt,
Ernſt die Hilde, der Karl und ich wir finden doch
den Weg zu Dir!“

Er preßte ihre kleine, magere Kinderhand und ſah ihr
heiß und flehend in die Augen: „Verlaß Dich drauf ich
bleibe doch der Kunſt getreu!“

Dann drückte er einen Kuß auf Sylviens Hand und
ſaß dann plötzlich neben dem Vater und dem Adjutanten auf
dem Krümperwagen.

Er ſah nicht mehr den ldenen So uſchein über d

gäll alles war rſnungen Blick des Vaters, der, die Hände über demeiſig ſtrer vknauf verſchlungen, vor ſich hinſtarrte und dem gegenüber
ſitzenden Sohne ab und zu mit ſeinen klaren, kalten Augen
forſchend in das hübſche, jetzt düſtere und gramvolle Knaben-
antlitz ſah.

Als ſie in die Stadt einführen, hatte noch niemand ein
Wort geſprochen. Da raffte ſich der Oberſt auf.

„Verzeihung, Beyſſel,“ ſagte er zum Adjutanten, „daß ich
ſo un liebenswürdig war. Aber Sie wiſſen Wollen Sie
heute abend um acht Uhr bei uns ſpeiſen? Jch werde die
Stummheit wett machen und dann müſſen wir doch den
Abſchied des Jungen von der Schule und vom Elternhauſe ein
bißchen begießen.“

Freiherr von Beyſſel verbeugte ſich. „Mit tauſend Trä-
nen begießen,“ mürmelte er vor ſich hin, als er abgeſtiegen
war und ſeiner Wohnung zuſchritt.

Die beiden Oſterwitz aber fuhren weiter, durch die Stadt
und über die alte Zugbrücke und dann die Chauſſee entlang
durchs Forſtertor. An der Tür der Roſenvilla aber ſtand die
Mutter und neben ihr die Schweſter Ernſts, Jelka, und wink-
ten ſtrahlend den Ankömmlingen entgegen.

Was in Ernſt von Oſterwitz vorging, war unbeſchreiblich.
Die Mutter küßte ihn freudeſtrahlend. „Mein Stolz,

mein Glück!“ flüſterte ſie ihm zu.
Jelka faßte ihn unter. „Weißt Du, Junge, Du biſt ein

famoſer Kerl, die Eltern ſehen doch auch in Dich hinein wie
in einen goldenen Becher Du, der Stolz ihres Hauſes, der
letzte Oſterwitz! Jch, was bin ich ihnen?“ Sie ſchürzte den
vollen Mund verächtlich. „Die alte Luiſe, unſere Wärterin,
hat's mir oft genug erzählt, wie enttäuſcht die Mama geweſen
iſt, als ich erſchien und nicht der heißerſehnte Junge!“
„Ach, laß ſchon, Jelkal“ ſagte er müde. „Jch kenne ja

die alten Geſchichten!“
Sie aber zog ihn in den Erker nach dem Garten zu, wäh

rend die Eltern in der Arbeitsſtube des Oberſten Rat pflogen
über die Ausrüſtung des Sohnes. „Siehſt Du, Ernſt,“ fuhr
das ſchöne, kräftige Mädchen mit den geſunden Farben, den
etwas derben Zügen und der vollen, üppigen, achtzehnjähri-
gen Geſtalt fork, „wenn ich Dir etwas neide, ſo iſt's dieſe ab
göttiſche Liebe des Vaters er würde für Dich jedes, auch
das ſchwerſte Opfer bringen, aber für mich würden ſie, falls
ich verrückt genug wäre, einen armen Leutnant heiraten zu
wollen, nicht mal das Kommißvermögen zuſammenkratzen!“

„Ach, Jelka, von Opferbringen ſeitens des Vaters, und
für mich, iſt keine Rede,“ ſagte bitter der junge Menſch. „Denn
er wird niemals von ſeiner Jdee, daß ich Offizier werden ſoll,
abgehen, und ich weiß, es iſt mein Unheil, wenn ich wirklich
den bunten Rock anziehen muß! Jch bin kein Soldat, die
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ſtarren Formen bringen mich um ich kann nur in voller
Freiheit gedeihen, nur in der Entwickelung meiner Kunſt er
ſtarken

„Ach, Du dummer Junge,“ lachte Jelka verſtändnislos.
„Du und Kunſt das ſind ſo Flauſen, und Frau von Hoch
wert in ihrem blöden Jdealismus hat Dir die Raupen im
Kopfe ausbrüten helfen

Da fuhr er auf, und ſeine grauen Augen flammten dun-
kel. „Sage über wen Du willſt etwas, was Du willſt aber
die Hochwerts darfſt Du, ſollſt Du nicht beſudeln Das
ſind Menſchen Menſchen, an die Du in Deiner Torheit und
kindiſchen Ueberhebung noch lange nicht heranreichſt!“

Jelka ſah ihn an, dann tippte ſie mit dem Mittelfinger
gegen die Stirn.

„Pah!“ ſagte ſie. „Die Sängerin ich denke denn doch,
daß das Fräulein von Oſterwitz ein gang Stück über der
Dame ſteht!“

„Schweig, Mädchen, oder Als ſie hell auflachte, ſah
er ſie nür mit einem Blicke an, einem Blicke, der ſie ſchaudern
machte, als habe ein eiſiger Windſtoß ſie getroffen wendete
ſich um und ſtieg Stufe für Stufe langſam in ſein kleines
Turmgemach hinauf.

Oben aber verriegelte er die Tür, warf ſich über ſein
ſchinales Feldbett und weinte mit einer Leidenſchaft, die eben
nur die früheſte Jugend und der erſte zertrümmerte Jdealis-
mus kennt.

Was hatten die Seinen ihm nicht heute, gerade heute alles
gerſtört!

Wie hatte Karl Hochwert es doch gut dieſe Müutter,
x

Glühend ſenkte ſich die Sonne im Weſten und vergoldete
mit ihren letzten Strahlen die wogenden, braunen Halme der
Punga die der Pampa den Charakter einer Wüſte verleiht.
Mühſam arbeitete ſich mein Pferd durch den ſchier unergründ-
lichen Moraſt der „Landſtraße“, in dem manchmal ſogar die
Rieſenkarren mit ihren zweieinhalb Meter hohen Rädern und
zwölf Zugtieren ſtecken bleiben. Hinter den Drahtzäunen, die
die Straße abgrenzen, kauten nachdenklich fette Ochſen, oder
es zogen Schafe in langen Reihen einer Waſſerſtelle zu. Hier
und da flog ein Rebhuhn auf, oder eine neugierige Viscacha
wartete am Rande ihrer Höhle, bis ich ganz nahe an ſie heran
gekommen war, um dann plötzlich zu verſchwinden. Auf den
Pfoſten der Drahtzäune ſaßen Käuzchen und Chimangos, die
mich unverwandt anglotzten oder mich mit ihrem heiſeren
Schrei verfolgten.

Kein Haus weit und breit; kein Baum, kein Strauch.
Nichts als die unabſehbaren Reihen der Drahtzäune, die in
geraden Linien durch Dick und Dünn gezogen ſind. Einförmig,
ermüdend iſt die endloſe Ebene, die dem Meere gleicht.

Es dunkelte. Mit der untergehenden Sonne ſetzte ein
ſcharfer Pampero ein, der den Staub hoch aufwirbelte und
inich erſchauern machte. Der Gedanke, bei dieſem Wetter im
Freien übernachten zu müſſen, war nicht verführeriſch. Und
doch durfte ich mein Pferd nicht zu größerer Eile anſpornen,
um gegen keinen Drahtzaun zu rennen, deren tückiſche Stachel
drähte bei ſorgloſem Anreiten ſchreckliche Wunden riſſen.

Kein Laut ſtörte die Stille der Nacht. Und doch!
Brachte mir der Wind nicht die fernen Klänge von Geſang
und Muſik herüber? Ein Haus! Ja, es war keine Täuſchung
mehr möglich. Dort hob ſich von dem grauen Hintergrund
die dunkelfarbige Wand einer Lehmhütte ab. Jnſtinktiv ging
mein Pferd in eine ſchnellere Gangart über. Ein Hund ſchlug
an und ich befand mich vor dem Rancho.

„Ave Maria!“ rief ich, in die Hände klatſchend
Drinnen tönte lautes Lachen, fröhlicher Geſang. Niemand

öffnete mir. Jn der Meinung, daß es eine Boliche ſei, trat

Pampagras.
2) Der in der Pampa übliche Anruf, um die Aufmerkſam-

keit der Jnſaſſen zu erregen. Statt an die Tür zu pochen,
klatſcht man mit den Händen, wie in den meiſten ſpaniſchen
Ländern.

Schnapsbude, gleichzeitig Krämerladen und Herberge.

Pelorio
Skizze von Graf Spiridion Gopeevie jun.

324

die holden Zwillingsſchweſtern Der ruhige, verſtändige
Vater Die niedlichen kleinen Brüder

Und er? War er denn der wertloſeſte der Menſchen,
daß der eigene Vater ihn in eine Karriere zwingen wollte, die
ihm widerſtand, für die er nicht die leiſeſte Paſſion hegte, die
ihn in Gamaſchen ſchnallte, die er nicht ertragen konnte?

War es denn wirklich ein Gebot der Notwendigkeit, daß
er, der Letzte eines alten Geſchlechts, dieſen alten, vermoder
ten Herren zuliebe, alles aufgeben mußte, woran ſeine Seele
mit jeder Faſer hing?

Morgen ſchon wünſchte der Vater ihn nach Parkdamm zu
Graf Gützow zu führen, ihn in des Königs Rock zu ſtecken; er
wollte ihn ja auch tragen, ihm Ehre machen, aber nur das eine
Jahr, das jeder gebildete Deutſche den Fahnen ſeines Kaiſers
darbringen muß nur nicht für immer nicht für ein
ganzes Leben!

Er wollte mit ſeiner Mutter ſprechen, ihr das ſagen, ſie
ſollte den Vater beſtimmen, ihm dieſe Konzeſſion zu machen.
Die Mutter liebte, vergötterte ihn ſie hatte Einfluß auf
den Oberſten und auch auf die Großmama, Gräfin Laporte;
die beiden mußten den Vater ja umſtimmen Und wenn
nicht? Was blieb ihm dann? Dann, ja dann zwangen ſie
ihn, das zu tun, was ihm am meiſten widerſtrebte: hinter
dem Rücken der Seinen das Weite zu ſuchen, abzuſtreifen,
woran er doch durch Erziehung und Gewohnheit mit allen
Sinnen hing, ſich freizumachen von dem Bann der Ueberliefe
rung, den edlen Namen abzulegen, der ihm doch trotz allem
teuer war, wie das Leben ſelber.

(Forkſetzung folgt.)

r

(Nachdruck verboten.)

ich in die Hütte ein. Zu meiner Beſtürzung merkte ich dann,
daß ich in ein Privathaus eingedrungen war.

„Entſchuldigen Sie,“ rief ich in den von Qualm erfüllten
Raum. „Jch dachte, es ſei ein Wirtshaus,“ und wandte mich
zum Gehen.

„Bleiben Sie nur hier, Caballero,“ ſagte ein Mann, der
die Rolle des Feſtgebers zu ſpielen ſchien, indem er auf mich
zukam. „Satteln Sie Jhr Pferd ab und machen Sie ſich's
bequem. Wir haben Velorio, und da ſind uns Freunde und
Fremde gleich herzlich willkommen.“

Velorio? Das wird irgend ſo ein Heiliger, vielleicht auch
ein Familienfeſt, wenn nicht gar ein Polterabend ſein, dachte
ich. Da ich mich aber meiner Unwiſſenheit ſchämte, ſcheute
ich mich zu fragen und dachte, es würde ſich ſchon eine paſſende
Gelegenheit finden, wo ich mit Anſtand herausbekommen
könnte, was Velorio ſei. Vorläufig muſterte ich meine Um
gebung.

Jn einer Ecke des Zimmers entlockten einige Muſikanten
ihren Guitarras und Accordeons monotone Melodien, die ſie
mit noch eintönigerem Geſang begleiteten, während einige
Paare ſich dazu im Kreiſe drehten. Eine neue Auflage Cana
ſchien auch die altersſchwachen Jnſtrumente belebt zu haben,
denn ihren Saiten entquollen nun die wilden, feurigen Klänge
des Pericon. Unter Lachen und Scherzen ſtellten ſich die
Paare auf. Die hohen, breitſchultrigen Gauchos in ſamtenen
Pumphoſen und kurzen Stiefeln, das ſilberne Meſſer im reich
verzierten Gürtel und den Poncho über der Schulter, ſtachen
von den kleinen Mädchen in einfachen Kattunkleidern und aus
getretenen Ballſchuhen ſeltſam ab. Während die Männer faſt
durchweg ſchönen Wuchs und charakteriſtiſche Geſichtszüge auf
weiſen, entbehrt das Pampamädchen jedes Liebreizes. Die
paar Tropfen Jndianerblut, die in anderen Gegenden Süd
ameérikas Miſchlinge von ganz beſonderer Anmut, ja, oft be
rückender Schönheit hervorgebracht haben, erzeugten hier Kreo-

linnen, die ſich von den Pehuelchen nur wenig unterſcheiden.
Reizlos wie die Pampa ſind auch die Mädchen. Plumpe Ge
ſtalken mit groben Gliedern, runden, ausdrucksloſen Geſichtern,
deren hervorſpringende Kieferknochen an das vielgeſuchte
Bindeglied zwiſchen Menſchen und Affen erinnern, ſpärlichem
Haarwuchs und ohne Grazie, ſind ſie gerade das Gegenteil von
dem, was wir unter holder Weiblichkeit verſtehen. Und doch
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üben auch ſie ihre Anziehungskraft auf die wilden, zügelloſen
Gauchos aus, und doch ſind auch ſie vielumworben, wird blu-
tig um ſie geſtritten, gekämpft und gelitten, ungeachtet, daß
ihre geringen Reize ſchon in früher Jugend verwelken

Jn dieſe Betrachtungen verſunken, lehnte ich nach Landes-
ſitte mit dem Stuhl gegen die Wand.

„Wollen Sie nicht kanzen?“ wandte ſich der Hauswirt an
mich. „Jenes Mädchen dort intereſſiert ſich für Sie,“ fügte er
mit Augenzwinkern hinzu.
Obwohl ich müde war und die Bezeichnete ihre Freun

dinnen an Schönheit durchaus nicht überragte, kam ich der
Aufforderung meines Gaſtgebers nach, um nicht unhöflich zu
erſcheinen. Sich dicht an mich ſchmiegend, fragte mich meine
Tänzerin: „Wie gefällt es Euch hier

In dieſem Augenblick öffnete ſich eine Tür, eine Alte trat
auf mich zu und fragte mich traurig: „Haben Sie ſchon den
Toten geſehen

Durch die geöffnete Tür gewahrte ich nun, brennende
Kerzen, die, zwiſchen einige Heiligenbilder geſteckt, einen fah
len Schein auf ein eingefallenes, runzeliges Totengeſicht war
fen. Die Luſtbarkeit verſtummte. Die verwegenen Geſichter
der Gauchos ſenkten ſich, die ſtolzen Geſtalten ſanken demütig
in die Kniee, und den Lippen entrang ſich ein kurzes Gebet.

Erſchüttert trat ich an den Sarg und ſah meinen Wirt,
fragend an.

„Velvrio
Lautlos ſchlichen die Gäſte wieder zur Tür hinaus und

ließen die Alte mit der Leiche allein. Wieder erklangen die
Guitarras und Accordeons, wieder tönte heiteres Lachen, tol-
les Treiben und übermütige Feſtesfreude durch das Haus,
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wieder machte die Caßg NRunde und erhitzte die Gemiiter. Jch
aber blieb bei der Alten, die an der Bahre ihres Mannes, von
den lärmenden Tänzern vergeſſen, ihre Gebete murmelte.

Da ſchien es mir, als ob ſich ein Wortwechſel entſpänne.
Das laute Lachen verſtummte und man konnte deutlich die er
regten Stimmen vernehmen. Plötzlich ertönte ein markerſchüt
ternder Schrei, die Tür wurde aufgeriſſen und eine Schar
Mädchen flüchtete zitternd in einen dunklen Winkel.

Ein unbeſchreiblicher Tumult folgte jenem Schrei: Schüſſe
krachten, Stühle polterten, Gläſer klirrten, Meſſer klapperten,
dazwiſchen miſchten ſich unartikulierte Laute und gräßliche
Flüche. Allmählich verlor ſich das Getöſe, die wütenden Käm-
pfer ſtürmten ins Freie, und nur Pferdehufe dröhnten von
der Ferne her. Nun herrſchte Totenſtille. Vorſichtig kamen
die Mädchen aus ihrem Verſteck hervorgekrochen und betraten
das Zimmer, in dem vorhin noch Luſt und Freude herrſchten
und wo jetzt zwiſchen umgeworfenen Stühlen und zertrüm-
merten Guitarras der Leichnam des Hauswirtes lag.

Gefühllos umſtanden ihn die Mädchen und bedauerkten
nur, daß das Feſt ein ſo jähes Ende genommen hatte.

„Morgen haben wir ja wieder Velorio,“ rief eine von
ihnen tröſtend aus.

„Und wir können dann unſere Polka fertig tanzen,“ fügte
meine Tänzerin hinzu, indem ſie mich anlächelte.

Drinnen aber, an der Bahre, betete die Alte weiter, ohne
ſich um Leichenfeſt, Kampf und Tod zu kümmern, ganz nur
ihrem Toten hingegeben.

Als ich am nächſten Morgen weiterreiſen wollte, konnte
ich mein Pferd nicht finden. Es war mir von dem flüchtenden
Mörder geſtohlen worden.

W
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Fortſetzung.

Es kam auf einmal etwas Beängſtigendes, Beklemmen
des über das junge Mädchen, ohne daß ſie ſich hätte Rechen
ſchaft ablegen können von der Urſache dieſer plötzlichen An
wandlung. War es die Szenerie, das Halbdunkel dieſes Zim
mers mit der ſchrecklichen Erinnerung oder die Gegenwart
dieſes ſo merkwürdig veränderten Menſchen, deſſen ganzes
Weſen ganz im Gegenſatz zu ſeinen jungen Jahren ſo etwas
Müdes, Gebrochenes, Hoffnungsloſes hatte? Sie wußte es
im Augenblick ſelbſt nicht, ſie fühlte nur das Verlangen, dieſer
peinlichen Szene ein Ende zu machen. Sie ſann eben über
einen ſchicklichen Vorwand nach, um ſich von dem jungen Mann
loszumachen, als er ſelbſt wieder das Wort nahm.

„Sie werden mich für recht ſentimental oder vielleicht gar
für albern halten, Fräulein Paſſow,“ ſagte er mit einem Ver
ſuch zu lächeln. „Aber es zog mich mit mit ſo magnetiſcher
Gewalt noch einmal hierher, wo ich einſt ſo ſo glückliche,
ſchöne Tage verlebt habe. Jch ſagte mir ja ſelbſt, daß es eine

eine Dummheit ſei, aber ich konnte konnte nun mal
nicht anders. Jch mußte noch einmal in das liebe alte Haus
zurück. Es mag ja auch die Hoffnung dabei mit mitgewirkt
haben, daß ich Jhnen Jhnen, Fräulein Paſſow, noch ein
mal begegnen würde, denn es hat mir in all den Tagen, die
ich in Berlin verbracht habe, ſchwer ſchwer auf dem Herzen
gelegen, daß ich nun ſo ſo weit fortgehen ſollte, ohne Jhnen
noch einmal Lebewohl geſagt zu haben und Jhnen noch ein
mal gedankt zu haben für für alle Freundlichkeit, die Sie
mir in den zwei Jahren immer erwieſen haben. Und noch eins

eins wollte ich Sie bitten, Fräulein Paſſow, und das iſt's,
was mir keine Ruhe gelaſſen und immer in mir gebohrt hat,
und wenn ich Sie jetzt nicht nicht getroffen hätte, hätte ich's
Jhnen geſchrieben daß Sie mich in in gutem Andenken
behalten möchten.“ Er ſchlug die Augen, die er faſt während
der ganzen Anrede geſenkt gehalten hatte, zu ihr auf und ſah
ſie mit einem ſo zerknirſchten und zugleich flehentlich bitten
den Blick an, daß es ſie tief ergriff. „Glauben Sie mir, Fräu
lein Paſſow, ich bin im Grunde gar kein ſo ſo böſer Menſch.
Nur wenn wenn mich einer ſehr, ſehr ſchwer beleidigt und
das, was ich tief in meiner Bruſt als als etwas Heiliges
bewahre und hoch halte, mit Füßen tritt, dann kann ich ja
furchtbar furchtbar heftig werden, dann kenne ich mich in
meiner Wut ſelber nicht. Aber roh nein, Fräulein Paſ
ſow, ein roher, verderbter Menſch bin ich nicht, nur jäh
jähzornig, und nachher nachher tut mir's dann ja ſo furcht
bar furchtbar leid, a aber

Seine Stimme brach, er kam nicht weiter, ſeine Bewegung

Haus Willfried.
Roman von Arthur Sapp. (Nachdruck verboten.)

übermannte ihn und die Tränen liefen ihm über das blaſſe,
verhärmte Geſicht.

Fräulein Paſſow war tief erſchüttert. Sie ahnte, daß er
auf den Vorfall anſpielte, der ſeinerzeit zu ſeinem Austritt
aus der Fabrik geführt hatte, wo er in unbezähmbarem Wut-
ausbruch ſich auf ſeinen Gegner geworfen und ihn mit ſeiner
robuſten, überlegenen Kraft gemißhandelt hatte. Er befürch-
kete augenſcheinlich, daß der Vorfall ihn in ihren Augen her
abgeſetzt und daß die Erinnerung daran ſein Bild in ihrem
Gedächtnis trüben würde. Wieviel er ſelbſt von ihr hielt, wie
tief er ſie war ihr ja bekannt. Jn überquellendem
Gefühl ſtreckte ſie ihm ihre Hand entgegen. e

„Aber, Herr Mahnke,“ verſetzte ſie weich, beſchwichtigend,
„beruhigen Sie ſich doch! Wer denkt denn noch daran! Sie
waren ja aufs ſchwerſte gereizt, und ich weiß ja, daß es nur
eine momentane Aufwallung von Jhnen war. Jch kenne Sie
ja gut genug, um zu wiſſen, daß Sie von Gemüt nicht böſe
ſind, im Gegenteil, daß Sie eher zu weich ſind als das Gegen
teil. Nun, deshalb können Sie ganz beruhigt ſein, mein lie-
ber Herr Mahnke! Nein, die Geſchichte iſt vergeſſen und ab
getan. Jch bedaure nur, daß ſie ſo ſchlimme Konſequenzen
gehabt hat für Sie und Höllriegel der Arme hat es ja
bitter büßen

Ein krampfhaftes Aufſchluchzen unterbrach die Sprechende.
Karl Mahnke hatte das Geſicht mit ſeiner Rechten bedeckt, und
er ſchluchzte hinter der vorgehaltenen Hand ſo herzbrechend,
ſo bitterlich, daß es das beſtürzte junge Mädchen heiß durch
ſchauerte. Sie hatte noch nie einen Mann weinen hören. Es
war ein ſo peinigender, qualvoller, beängſtigender Anblick,
daß ſie es kaum ertragen konnte und daß ſie am liebſten ſelbſt
in Tränen ausgebrochen wäre. Jn ihrer Verzweiflung und
Ratloſigkeit griff ſie nach ſeinem Arm und zog ihm die Hand,
die er noch immer gegen das Geſicht gepreßt hielt, herab.

Sein Antlitz war ganz in Tränen gebadet und noch blei
cher als vorher. Eine tiefinnerliche Bewegung arbeitete in
den wie im Krampf zuckenden Mienen.

„Sie können es mir glauben, Fräulein Paſſow,“ ſtam
melte er. „Es tut mir ſo ſo bitter weh. Und wenn ich es
ungeſchehen machen könnte, nichts wäre mir zu ſchwer. Jch
ſchwöre es Jhnen, mein Leben möchte ich mit Freuden hin
geben, könnke ich ihn dadurch wieder zum Leben bringen.“

Die Augen des Sprechenden leuchteten fieberiſch wie die
eines Wahnſinnigen, von ſeinem Geſicht ſtrahlte eine wahre,
ſtarke Empfindung und zugleich ein ſo heißer, verzweifelter
Schmerz, daß es dem jungen Mädchen tief in die Seele ſchnitt
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und daß ein warmes Gefühl der Bewunderung in ihr empor
quoll. Wie ſelbſtlos, wie edel er empfinden mußte, daß ihm
Höllriegels Schickſal, der doch ſein Feind geweſen, der ihm
immer ſo häßlich mitgeſpielt und ſein Vertrauen ſo ſchändlich
mißbraucht hatte, ſo nahe ging!

Da ſchallte plötzlich in die Stille der Manſardenſtube eine
laute, heftige Stimme herauf.

„Fräulein Paſſow! Fräulein Paſſow!“
Sie erkannte ſofort, daß es der Hausherr war; zugleich

erſchrak ſie im innerſten Herzen, denn der Ruf klang ſo dring-
lich, ſo angſtvoll, faſt wie ein Hilferuf. Etwas Beſonderes,
Erſchreckendes mußte ſich ereignet haben, und die beklemmende
Ahnung eines neuen Unglücks lähmte für einen Moment ihre
Tatkraft. Aber in der nächſten Sekünde hatte ſie den Bann
von ſich abgeſchüttelt. Sie flüſterte dem ihr Gegenüberſtehen
den, der, ganz in ſeinen Schmerz verſunken, nichts gehört zu
haben ſchien, ein paar Worte und ein letztes Lebewohl zu,
dann eilte ſie leichtfüßig davon.

„Fräulein Paſſow! Fräulein Paſſow!“ erklang es noch
einmal, noch dringlicher.

„Hier! Hier bin ich!“ rief ſie, während ſie die Treppen
hinabſprang.
Robert Willfried kam ihr auf dem Treppenabſatz ent

gegen. Sein Geſicht blickte ſie ängſtlich fragend, forſchend,
verſtört an.

„Wo iſt meine Frau?“ rief er, ſeine Blicke in verzehren
der Spannung auf das erſchreckende junge Mädchen geheftet.
„Wo iſt Röschen?“

Die Erzieherin war ſo beſtürzt, daß ſie nicht gleich eine
Erwiderung fand. Erſt als Herr Willfried ſie ungeduldig an
herrſchte: „So ſprechen Sie dochl Wo iſt meine Frau, wo iſt
mein Kind?“ da berichtete ſie, daß Frau Willfried, als ſie

die Erzieherin um fünf Uhr in ihr Zimmer hinaufgegan-
gen ſei, krank im Bett gelegen und daß Frau Kienitz und Roſa

r 7 ätten h S S 222ne eine berde di Verzweif n
allen Zimmern habe ich nach

ur! Kommen Sie, ſehenAber ſie ſindgeſucht. Niemand
Sie doch ſelbſt!“

Er ſtürmte in die Wohnung, deren Korridortür er hinter
ſich offen gelaſſen hatte, zurück. Fräulein Paſſow folgte ihm
mit angſtvoll pochendem Herzen. Er führte ſie in das Schlaf-
zimmer ſeiner Frau. Die Betten waren noch in voller Un
ordnung. Und auch ſonſt im Zimmer herrſchte ein völliges
Durcheinander, als wenn einer in Haſt und Eile ſich davon
gemacht, nachdem er raſch das Nötigſte zuſammengerafft hatte.
Der Kleiderſchrank und der Vertikow ſtanden weit auf. Man
ſah, daß verſchiedene Kleider und Wäſcheſtücke herausgeriſſen
worden waren. Einiges lag noch zerſtreut auf dem Fußboden
umher. Kurz, das Ausſehen des Zimmers deutete mit Sicher
heit darauf hin, daß die Bewohnerin es in eiliger Flucht ver
laſſen hatte.

Fräulein Paſſow ſtand beſtürzt, ratlos, wie darnieder
geſchmettert. Die Verzweiflungsrufe des Hausherrn gellten
ihr in den Ohren. „Wo iſt mein Kind? Mein Kind!“

Sie hatte den Fabrikbeſitzer nie in ſolcher Aufregung ge
ſehen. Jn ſeinen Mienen wühlte eine leidenſchaftliche Be
wegung. Mit beiden Händen griff er ſich wie ein Verzweifel

in das Haar. Seine Augen flammten in Zorn und Ent-
etzen.

Ueber die Erzieherin kam plötzlich die Erinnerung an das
ſüßliche, freundliche Weſen der Schwiegermutter des Haus
herrn, die ihr anſcheinend ſo liebenswürdig ein paar Stunden

gegönnt hatte. Jetzt angeſichts des Zuſtandes des Schlafzim
mers, in das die beiden Frauen ſich eingeriegelt hatten, wurde
es ihr klar, daß die Flucht ſchon damals geplant war und daß
Frau Kienitz ſie nur zu dem Zweck fortgeſchickt hatte, um die
Flucht ungeſtört in Szene ſetzen zu können.

Fliegenden Atems erzählte ſie dem Hausherrn von den
Vorgängen, und ſie gab auch ihrer Vermutung, die ſie daran
knüpfte, Ausdruck. Er hörte ſie geſpannt, mit fieberndem
Intereſſe an. Als ſie geendet hatte, ließ er ſich wie zerſchmet
kert auf einen in ſeiner Nähe ſtehenden Stuhl ſinken, und ſein
Geſicht in beide Hände vergrabend, ſaß er eine Weile ſtumm,
mit ringender Bruſt da. j

Befangen, in ratloſer Verwirrung ſtand die Erzieherin
neben ihm. Ein bezwingendes Mitgefühl ergriff ſie mit dem
unglücklichen, einſamen Manne, deſſen Eheleben, wie ſie nun
ſchon ſeit Monaten erkannte, ein Martyrium war und dem
man nun auch noch ſein einziges Kind, an dem er mit der gan
zen Jnbrunſt ſeines warmen Herzens hing, entziehen zu wollen
ſchien. Und das brennende Verlangen, ihm ein paar herzliche
Worte der Teilnahme und des Troſtes zu ſagen, kam über ſie.

Aber ihre mädchenhafte Scheu verſchloß ihr den Mund, wäh-
rend es ſie heiß durchſchauerte und ihr das Herz in ſtarken
Schlägen pochte.

Da fuhr er plötzlich wieder in die Höhe.
„Wo iſt Martha?“ fragte er. „Bitte, rufen Sie Martha!“
Fräulein Paſſow eilte in die Küche. Aber nur die Köchin

war anweſend und eben im Begriff, das Abendbrot zurecht zu
machen. Als die Erzieherin nach dem Hausmädchen fragte,
machte die andere ein erſtauntes Geſicht.

„Ja, wo ſteckt ſie denn?“ fragte ſie, anſtatt zu antworten.
„Es iſt doch die höchſte Zeit zu decken! Jſt ſie denn nicht bei
der gnädigen Frau? Ueberhaupt, was iſt denn los? Auch
der Herr kam ſchon in die Küche geſtürmt und fragte nach der
gnädigen Frau und nach Jhnen.“

Die Erzieherin eilte ſpornſtreichs wieder davon, ohne et
was zu erwidern. Auch in der Kammer des Hausmädchens
keine Spur von ihr, und ebenſo reſultatlos blieb ihr Rufen
nach dem Hof hinaus.

Mit beklommener Seele kehrte ſie zu dem Hausherrn zu
rück und berichtete bekümmert von der Erfolgloſigkeit ihrer
Nachforſchungen. Allem Anſchein nach war auch Martha mit
den Flüchtigen verſchwunden.

Robert Willfried machte eine ſtumme Geberde des Ent
ſetzens. Aber dann raffte er ſich gewaltſam auf und bemühte
ſich, ſeine Erregung und ſeine Verzweiflung zu unterdrücken.

„Jch will ſogleich nach der Stadt,“ ſtieß er hervor und
eilte zum Fenſter. „Jrgend etwas muß geſchehen. Vielleicht
treffe ich ſie noch auf dem Bahnhof oder kann wenigſtens dort
Auskunft erhalten, wohin ſie ſich gewendet haben.“

Er öffnete das Fenſter und rief nach dem Kutſcher, und
als ſich dieſer gemeldet hatte, befahl er ihm, in aller Eile an
zuſpannen. Dann machte er ſich ſelbſt fertig und ſtürmte die
Treppe hinunter, nach dem Hof.
Kaum waren ſeine Tritte verklungen, da kam ein ande
Karl Mahnke, der heimlich, von niemand geſehen, das Haus
verließ.
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Unterwegs, im Wagen, änderte Robert Willfried ſeinen
Entſchluß. Wenn es irgend ging, wollte er peinliches Auf
ſehen vermeiden. Was ſollte man denken, wenn er auf dem
Bahnhof nach ſeiner Frau forſchte? Würde dann nicht ſofort
das Gerede entſtehen, daß ſie ihm heimlich auf und davon ge
laufen ſei? Ueberdies war es nicht ausgeſchloſſen, daß ſie,
ſchon ihres leidenden Zuſtandes wegen, überhaupt gar keine
Reiſe angetreten und ſich nur in das Haus ihrer Eltern ge
geflüchtet hatte. Daß es ſich um eine Flucht handelte, um
ihre ernſte Abſicht, ſich von ihm zu trennen, daran konnte er
ja nicht mehr zweifeln. Das Einverſtändnis ihrer Mutter,
der Umſtand, daß ſie Kleider und Wäſche mitgenommen hatte,

vekundete das klar. rEr biß in loderndem Grimm die Zähne aufeinander und
ballte in ſtillem Zorn die Hände. Daß er dem ſchnöden Be
tkrug, den ſie ſich gegen ihn hatte zu ſchulden kommen laſſen,
auf die Spur gekommen, ahnte ſie wohl längſt. Zu deutlich
mußte ihr das ſein Verhalten während der letzten Monate be
wieſen haben. Aber warum hatte ſie ſich gerade jetzt ent
ſchloſſen, ihn zu verlaſſen und den offenen Bruch herbeizufüh-
ren, den er des Kindes wegen und um der öffentlichen Schande
zu entgehen, ſo gern vermieden hätte?

Wie er ſie haßte und verachtete, ſie, die frivol, rückſichts
los ſein Lebensglück zerſtört hatte und die ihm nun auch noch
das einzigſte, teuerſte, was er auf der weiten Welt beſaß, rau
ben wollte!

Und dabei hatte ſie die Schamloſigkeit, Abſcheu und Ent
ſetzen gegen ihn zum Ausdruck zu bringen, als ob nicht ſie,
ſondern er eine ſchwere Schuld auf ſein Gewiſſen geladen hätte!

Das Herz ſchwoll ihm vor Bitterkeit und Unwillen, und
er nahm ſich vor, endlich einmal wenigſtens unter vier Augen
oder in Gegenwart ihrer Eltern Abrechnung mit ihr zu halten
und ſeinem ganzen Groll, ſeiner ganzen Empörung, die ihn
ſeit langem bis zum Erſticken erfüllte, rückhaltlos Luft zu
machen. Als er am Hauſe ſeines Schwiegervaters angekommen
war und an der verſchloſſenen Tür der Wohnung geklingelt
hatte, dauerte es geraume Zeit, bis ſich langſame, wie wider
willig herankommende Schritte vernehmen ließen. Es war
ſein Schwiegervater ſelber, der öffnete. Mit kalten, feindlichen
Blicken, wie einen unerwünſchten, unberechtigten Eindringling
betrachtete ihn der alte Herr. Mit der rechten Hand hielt er
von innen die Klinke der Tür, die er nur ganz wenig geöffnet
hatte und deren Spalt er mit ſeinem Körper faſt ausfüllte.

(Fortſetzung folgt.)

rer gſam die Treppen hinab. Es war



dem ſich ihm Verſchriebenen das GenickDie FFauſthäuſer in Knitklingen. umgedreht haben ſoll, iſt, wenn auch
umgebaut, noch vorhanden. Doktor Fauſt
n lebte im Anfang des 16. Jahrhunderts

Das durch ſeine Mundharmonika-Fa- und war, wie Till Eulenſpiegel und
brikation berühmte Städtchen Knittlingen Doktor Eiſenbart, ein wandernder Quak-
in Württemberg iſt auch als Geburts- ſalber, der auf den Jahrmärkten den
und Sterbeort des ſagenhaften Doktor Leuten ſeine Wundertränke anbot und
Fauſt bekannt. Noch heut zeigt man das ſich bald durch einige glückliche Kuren,
Geburtshaus des vielgenannten Alchemiſten die ſeinen Namen allgemein bekannt
und Schwarzkünſtlers, und auch das wahr- machten, einen gewiſſen Ruf erwarb.
ſcheinliche Sterbehaus, in dem der Teufel Den damaligen Zeitverhältniſſen ent
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Alte Poſt in Knittlingen, wahrſcheinlich das Sterbehaus des Dr. Fauſt. künſtlers. Das Geburtshaus des Dr. Fauſt in Knittlingen.

III Suſtse Sae II 2
Starke Kurzſichtigkeit

„Bitte, iſt hier der Herr Oberpoſtrat in Lonernger

„Nein, der wohnt gleich nebengan!“

„Hm, hm, der Herr Oberpoöſtrat wohnen aber beſcheiden

Monolog. (Zu nebenſtehendem Bilde.)
„So ein dummer Menſch, dieſer Doktor! Jch richt' es extra ſo

ein, daß wir Beide in der Felsgrotte allein bleiben,und er hält mir einen Vortrag über die Geſundheitsgefährlichkeit 9des Aufenthalts in feuchten Räumen.“ r M l M M
Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlortenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 40. Verantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner

VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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